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Vorrede. 



Dnreh dies Buch mdehte ich «DMim iilfwlhii «ad to 
jimgftlfrm voMiBst «iMMr <2fttlcildwe ft«nde g^iWitiiMi, 

die es noch sehr tinibelirt , ich möcht« dadurch Freude am 
Vateiüiadiscbeii ia die Herzen der reU'em Jugend» so wie 
ittar in^Bii, die tkh der fiikhuig ifihaien. 

leh wfirdt Mheuer mSi dentcibeB liemrtralaB « wmii 
idi nur Eig^enes zu bieten hätte, auch jetzt, vpe des ■kfet 
der Fall ist, würde ich vicUeichl damit gezögert haben, 
weil «Mhts Voitetündigiis^ Gettee n faieteo war, wem 
nieh weht de» tiefo ««d tele V«rtiMMi «nf dia tom 
Kraft und TüehtigkeU der Gabe gefObrht MMe, die auch ia 
FrajinifoWa uad ia anscheinbai'eni Gewand i>ich nicht ver^ 
• leosnaty «ad mva wkA die nhii^ Geafiaabaii nichi ga^ 
kebea bitte, 4m das Yatetta d isaha tfa aalchaa aiah 
einmal Bahn brechen wird and aiasa» 

J>ie deutache Göttea-lehre hatte bisher zwei Gegner. 
Die einen sind fast überwunden, die ciassisch-heidniscbea 
Schwärmer, idie einst ihr selbst die Eaustenz abLengneten, 
die sich die Mühe nie gaben, sie «i prüfen, denen sie 
keinesfalls Anspruch auf einif^en Werth haben konnte, weü 
sie eben nicht classisch war. Die andern stehn ihr noch 
gerüstet gegenüber, weil sie eine heidnische Lehre ist, sie 
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fürchten, wenn die Studien des classischen Allerthums 
endlich auf das rechte Maas zurückgeführt werden sollten, 
werde man die deutsche GöUerlehre an die Stelle schieben, 
' wdehe bis Jelil die grieehieche einnahm, und damit aei . 
wenig; oder gar nlclits gewonnen, Heidenthum sei und bleibe 
Heidenthum, unsere Jugend werde nach wie vor vergiftet' 
Diese BeKurchtnnc; beniht Jedoch auf irngea Voraussetsim- 
gen, welche mar ans Unkenntnis der Sache hervorgehn 
können, sie wird fallen, wenn eine bessere Einsicht sieh 
Balm bricht, und diese möchte dies Buch in weitem Krei- 
sen vermitteln helfen. 

Ich Jiabe in demselbeB die ResuMete der Forschungeii 
Jacob Grimms vnd weniger HÜtstrelhenden g nsamm engefasst 
In der Eintheilung konnte ich ihm nicht immer folgen , es 
nmssten einzelne Capitel seiner „ deutschen Mythologie** 
BusemmengHogen und vencfamoina, anderer Inhalt ver- 
theSt werden, das schien mir der ganz andere Zweck meiner 
Arbeit zu fordern. Bei der Ausarbeitung hielt ich mich, 
wo dies anging, gern am Text Giimms^ in wie weit dies 
getcinh, davon kam sich Jeder überzeugen, der nedi An» 
leltung* der Anmerinmgen sn Ende des Buchs mdne Ab- - 
schnitte mit denen Grimms vergleicht. Diese TCachwefeungen 
sollen zugleich denen dienen, welche die folgenden .Blätter 
mehr ab einfaeh wid flfiehtig lesoi wetten. Sie madm 
keineswegs Ansprudh auf Vottstindigfcelt , nur auf das 
Nöthigste und Nächstliegende soU in ihnen hingewiesen 
werden. 

Ingenhelm a. d. Bergstrasse 

am Tag Aposteltheiiung 1853. 
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Zur EinleituDg. 



Efai fthdMibfaBir log 6iBsC YlWwr ies asiirtiMtmi 

OstMM ras den Land, weldiM wir tli die Wieg« der Mensch- 
heit erkennen hinweg, ehe noch dessen weite fruchtbare Strecken 
bewolmt waren , und dem fernen europaischen Westen zu , um 
dort neue Wohnsitze zu gründen. Derselbe Zug offenbarte sich 
inmitten der europäischen Bevölkerung wieder seit der Entdeckung 
Amerikas , dessen weile , dunkle Urwälder sich mit jedem Tag 
mehr dem Licht der Civilisatioa öSueü» Wie der Osten die 
Wiege des ersten tknschenpaars war so würde er, das ,M<m> 
geolaiid % der für «iu der 8qIu»m des Lichtes igt, meK die Wiege 
der Wiedocgebart dwdi dM gMieiie lisht GbriHB Ar des 
jü^dbnd.' Am seiaer weslliehstcn Kisle aifgeMiegeB folgle die 
neue Lieht dem Lauf der ScAme und der ?dlker gen Westen, «od 
eben wirft et teine PrikhnrthstnUeii n die dftlldieii Ufsr des 
Wektbeils» der die Xiqppe nd das 6rab seines Stifters birgt 

Um welche Zeit jene'Tdikerwandemngen statt fanden, iSsst 
sich kaum mehr bestimmen, doch scheint es, dass der Süden 
unseres Welttheils zuerst, der Norden spüter bevölkert wurde. 
Die Einwanderer in den Süden wie die in den Norden brachten 
die Keime des Ileidenthums mit sich, welche sich in den neuen 
Wohnsitzen weiter fortentwickelten. Im Süden ging diese Ent- 
wickelung rasch vor sich und stand ihr Alles Gedeihen bringend 
2ur Seite. Die dortigen Vdikerschaften hatten schon die Oert- 
lifihkeit für sich, denn es ist eine stets und überall sidi be- 
etfttignde EHahrang, dass in dem engem abgesehlessenen Raum 
der Inseln nnd Halbinsefai die Gdtur sdiweHer sich, obebl vnd 
fortschreitet» als in wetten Stredten des Festlandes. Dem kam 
bier die wlmere Sonne,- welefae, wie sie die llitbe grteser 
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^ntfaltel und die Fi iicht sclineller reift , so auch die Phaulasie 
l'rüh zu höhecn Flügeu treibt, und endlich, dass diese ganze 
£iitwickelung ungeslArt blieb von v^iclitenden äussern Einflüa* 
sen. So wuchs di« griechische und die römische Cultur zu eiottr 
UAhe heran, welcher bii dahin keiii anderes Volk sich erfineut 
hatte, und die wir heute noch nü Staunen und Bewandennig sii 
betraehten gennihnt sind. Aber wie die nit Jubel und Creu- 
denfenem am Mitwwmneftag begriMe Sonne ihren Wendepunkt 
erreicht hat imd nach diesem Tag ihres höchsten Glanses unauf- 
haltsam ainkend tt <Slitk abnimmt mid lyrpifmnr liMhiat, so 
ist aneh dna YAIkim der Hement ihrm liMstsB Ghune» mid . 
ihrer schönsten filfithe der erste des nahenden Absterben», wenn 
diese Blüüie mchl der ewigen Wurzel entspringt, die aus der 
Quelle alles Lebens <;etränkt wird. In einem sinnvollen deut- 
schen Mytlius , dessen Spur ich erst fand, als die folgenden 
Blätter bereits gedruckt waren , ist der Bauin des Lebens , des- 
sen goldne Aepfel den Göttern ewige Jugend gew&hren» unzer- 
trennlicb verbunden mit dem lebendigen ünumen, denssB fiiden 
l^muler Trank Allvaters einsi^e Nabiuag ist, aus dem er mit 
Saga voUe Schaten der fiiiBhlimf «ul Weiafaeit trinkt Versiegt 
dar JBnmnen, dann welkt der Bawu So ist es auch mit dem 
Ukea dar VAIker ; 'jeder Baam, dar da der hefliga Quelle htm 
wichst» mag es wohl mr Fracht bringen, aber sie ist nmr theüp 
we»e gut, meistens mir Inssirlick sehAn« iuBen Iwhit welcher 
aber ans ihr seine Nahring sieht , der stirbt nicht ab , *) son- 
dern darf sich wiederiiolter Blüthe freuen , so lange er die Saug* 
gefässc seiner Wurzeln üir nicht verschliessl. 

So stürzte die heiduisclie Mullur des Südens und bald dar- 
auf fiel auch das lleidentlium im Norden. Sein Schicksal war 
ein wesentlich anderes gewesen, wie das des classischen Hei- . 
denlliums. £s entbehrte fast alles dessen, was diesem fördernd 
aur Seite stand. Die Bav^ikmmg war keine geschlossen an- ^ . 
sammmi Twhwwdn» sie war atrstitnt in funchiadenen <]|lmmw 



weil nie nach dum Wort des Herrn in dem Trinkundun zur 1«- 
beadtgen Wasser^velle wird, die iai ewige Lebro 
^•illt. 



Digitized by Google 



— « — 

I 

Uli JMU PmiiMni, Ü OMMini, ai ifeltet Maptai, 
wür «Mm Mwk«i, «nrirtUite GUml W«ia fdilagw Mk 

Mte km V«lll wd ttite «liter, Mi aiir 'IngMni «4 
ungleich wesiger üppig als im SMaiL Wm ümt Satwtekfllwig 

voQ dieser Seite aber versagt war, daf&r wurde sie anf der 
andern reich eutschüdigt, denn je ruhiger sie fortsrhritt, um so 
emsler und tüchtiger war der Fortschritt und was ihr an\3us- 
V senu Glanz abging , das emetzte reichlich der grössere innere 
Gehalt. Reine Grundwahrheiten , welche sich beim Abfall des 
Veilu von der Offenbarung noch in ihr erhalten hatten, wordeB 
«und« von üppigen Spioien der FiMOtasie überwuchert, viel 
TTTinpr gwsta lie dann «üer> wie du im Süden der FeU 
ww »BeMMher Ali aageaeifen in tgtkmu^ Enat, dereie 
4eB fiftda entMiti «mI «if die dM BflubeaeB leitet,' 
9$^ J. ÜTum^ «id dieeer wfli4i jeM WAdieileM tueh bei 
rnrnuimt Batfcifcig «eeiM Heidenttune m den Umergang ge- 
■chkUI InbeB» Di dee Veih eidi deiMlben nekr «enüet httte 
•It irfead ein aadüet Velk» eo weit «n bit .jetit bduumt ist, 
80 dürfen wir mit Reeht voraussetzen » dass es ihnen mch fer- 
ner Treue bewiesen haben würde. Diese grosse Siininie jr^lt- 
lieber Wahrheil aber weist gerade unserer deiitschon (iüilcrlcliie 
einen llauptrang an in der Reihe der Mytlhilogieeu «Icr Völker; 
sie durchweht dieselbe mit einem \hmch von Grösse , Reinheil 
eAd iniii^eit, deu wir in andern vcr^'chens avehea, und xeigt 
wm WNT VoUl als gleiobsam praedestinirt su eioeoi der ersten, 
ja BMI w»rneiimsten Trfl^ir dei ClvialflittlnBa, der es tieie lafar^ 
hunderte hindnreh blieb. 

Der destsehen Gdtterlehre war ee niefat gegdant, bis nr 
Blttthe forinitreibeii; sie war erst ein Ideiner Staaun« ab das 
CSurlstenlhiuD sehon aahte und sie an der Wwsel iteehniil« 
Daram ist vieles in ihr, soweit sie us bis jem votüegt, noch 
iwh, ja settet' nMiehes reh, aber ,das Rehe hat setaM Bin- 
fachheit, das Raahe seine Trenhentigkeit mid ihr stehen noch 
frische Formeln , ungesuchter Schmuck zu Gebot , die wie m;ui- 
cherlci Kräuter in höhern Klimalen nicht mehr fortkommen. * 
Jenes Rohe war auch dem UcidenUimu des Südens euist nicht 
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ttmui, es tritt in «eiiien schönsten Dichtungen aoch suweilM 
^0rvor; wie dort, so würde es sich auch bei uns später ver^ 
Im« Jhahtn ,V<n den haakm, akcr wire dennoch viel geMit 
bin, wie Mch' in wmanr SIpiMiM «Mite ^irnäm, Pnwiyirtil 
Idw fliekti wi» iia bmIU n attoi nHiirlHit BMift, n ?uImi 
heOluigt' Pm |hihe Ba l m uMiaMt 4m B Mmt l arinti w i g s 
•nt, netaMhr Mt daiMlb« rticli m «uorar MylMogle ^MNlmh 
wia die ■adMgwdMi Mtar «eigen, und wir wiidea wmIi 
ungleich mehr des Schönen anfweisen kSinen , läge sie vns sdiea 
vollständiger vor , wäre , was hier geboten wird , nicht erst das 
Ergebnis der Forschungen weniger Jahre und weniger, wenn 
auch grösstentlieils der ausgezeiehuelsten Männer. Wie könnte 
auch das Schöne einer Lehre mangeln , die im Ganzen einen so 
eihaheneu Character hat, wie einem so edeln kernhaften Volk, 
dessen ernste Frömmigkeit und hohe Keuschheit , dessen Treue 
IHld Jledlichkeit, Freigehigkeitr und Gastfreundschaft , dessen auf 
der giaheadste« Vsteriaiiiiliebe fnssende wmA selbst dem Mdil- 
▼oUen ¥am wUvMd JahiteBdertMi ftirchtbnre Tapfeifceit aa eiMM 
Tacitns eitten ao bcgaialeileB Lobredaer fintef 

Kit ao Tialflai firesaea, ja ait dam MmlUm ÜMfll'abar 
«■aar AHaithnaa daa fieUekaal, daaa aa vieUkeh weaig MttikmM 
wirdi weil aa wenig gekanat iai, lad aa iat weaig gekannt, 
weil es unser Alterthtun ist Der dassische Zopf hingt tun 
noch immer hinten, wir findeii noch stets keine Zeit, uns mit 
unserm Volk und seiner Vergangenheit zu beschäftigen ; *) das 
germanisch - christliclie Element steht uns zurück hinter dem clas- 
' sisch heidnischen , wobei wir aber nicht verfehlen , zu sehwär- 



*) Verein aar Srferaeh nag der rheialaebea Oaseblehte 
uid Altertlifimer in Mains. Mittwoch den 23. Jmef: Vortraf des 
lfm Dr. Iloiri: Ueber die Gytoatstik der Grieeben; IIL 
T b ei L ■adeetoeg der GfanasÜfc Hi SiratliebeB Leben. Spiele, i n s- 
besondere die Olympischen Wettspiole» (Mainzer Jonrnal») 
Frühere Sitsnngen fdlUen Vorträge über Palermo, «icllianische 
Gebräache und Feste u. a. Gibt es denn am , deutschen Rhein', gibt ' 
es in Mainz und seiner Lnigebung nichts Deutsches mehr zu erfor- 
schen? Ist das nicht ein mitleidswSrdiges Arnmthszeugnis für den 
Verein und seine Mitglieder ? Freilieh er steht damit nicht allein da. 
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men und zu iännen über das Thema: ,\V<is ist des Deutschen 
Vaterlaad r Wir woUm »Deutseha* sein und sind zu Uaus am 
allerwenigstea so Hans; wir wollen, dass der Baiim inaertt 
Volkslebens frisch und kräftig giAae oid bifthe lad leiUB sorg- 
Obig 4ie Qttftlie ab» wahiia tm ammm Wmndat i^ri^st, ubA 
■ahn aidit «iB, diat «r iaäwA m A iii ai i WnibaiiB auf Mm 
WabarCsUl wwte mmm, iomm Wi dto igittt ea ia ngewiaae 
Fan« te Kaüaa bteMageadbalMi, w«an aiate uaiagiidi ganaekt 
wird. 8« BMHataa, wir daa Vittem ea fljpatt waHm, dam 
wir aafaleten «nd idtfan na aaflial alahl iMfar in vm&m Vlleni 
wid senlaaaB die kafligsten Bande, di« aa lir ete ▼alk gflbt 
Stall durfte der Grieche seinen Homer lesen , er las s e i n e n 
Dichter in seiner Sprache, seine Traditionen , seine Götter 
und Helden traten ihm da entgegen , verklärt vom Licht der 
Poesie. Dieses Interesse liat er l'ür uns niclit , sondern ein 
einfach künstlerisches , wissenschaftliches , spracldichcs , dessen 
Pflege gerne zugebend, wir aber fragen müssen: Wo sind die 
unter uns, welche mit gleich Iraiidigem Stolz unsere grossen 
und hafrücben üpen lesen imd sie ▼erstehen? Wohl wiaaaa 
uisare CfaiUHwasteii , wohl unsere sogeBanataii Ctekildatan, waa 
dar Singer dar kaidniafhaB Ariackapr awg, äkar tan UMam 
dniallichaB» dantakehan Singani arfriaratt sie kdn Wort. Sie 
kaanan aUa die Uainlieken Leidenschiften, alle aebmotiigea Lie- 
ba^gaachiekten der grieekiseken Gdtter, aber der deutschen GMter 
Namen wiesen sie nickt einnal, gaackweiga denn, dasa aia aiak 
je an ikren eribabanen Maltan atkm« kutan, iia likien aHa 
HeMen der Ckieehen an den Fingern her, aber dass es aueh 
deutsche Helden gegeben haben könne , fällt ihnen im Traum 
nicht ein. Mit gerechtem Stolz durfte der Grieche durch seine 
Städte gehen und sich der edelsten Schöpfungen freuen, welche 
bis dahin menschliche Hände hervorgebracht hatten , denn er 
sah in den Kunstwerken Thaten seines Volkes , die in dessen 
innerstem Leben fussten, zu denen seine Geschichten den Künst> 
ler begeistert hatten. Aber wir> wir müssen uns schämen, 
wagen wir einen Gang durch unsere Städte und sehen wir unser 
armes Volk vor den griechischen Männern und Weibern stehn» 
die maere Ifoseen and AnaataUnngaanad dÜMMliekanMlaa Milan, 
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«Ml mk dt» Kopf m fcre di i i was in mM lir G«talMi Mi» 
MgOL QiMr Volk wM inmA in -MiMr üdMih dmh 4iiM 
m§ MMBMfte MÜMiie WiMk. dir MiAniig, omm 
grilitCiB Wimlfir, wie dn imKchmi Bttoper erfuM lutt, di« 
seinen in der TateriindiMhen heindidMii Kunst durch die stre- 
bende Perppndiculare versinnbildlichten Aufsihwung mit der clas- 
sischon Horizuulale abzuschneiden und niederzuhalten sich fort- 
während bemüht. *) Ai»er dieses unseres Volks und seines ge- 
sund«'u l rlh(Mls achten wir in unserer Vcibildung nicht , wir 
achten nicht auf seine Hedürfnissc , oder dichten ihm falsche an 
«ad luBden dadurch selbit uns die Terdieate Ruthe der Verach- 
tnng besserer NachkoBUuen. Davon lutan uns nicht die Entsch«!- 
Mlgmg UraipredieB , nadi deai Sdifoeii in seineoi reinataB A«i- 
druck fettrebt an kabe« , den wir hkkgm niobt nar'gteicfa dea 
OriedMtt ladiglieli «a dar wMmm f onai aoadera wireadtti aie, 
«B^aich ihnaa Ar aas freaale Uata» wir hiagan aa den Siteia, 



*) A. Reichensperger bat dies meislerhatl t rlirtert ia seiner Scbrift: 
Die christlich- germanisrhe Baukunsl und ihr V erhältnis zur Gegenwart. 
Trier bei Linlz 1851. Mit vollem Reeht sagt derselbe auch in seiner 
aai 90i Ffkr» i» J> in der zweitea Kamaer am Bertis gebalteaea Rede: 
leb iMta wiiUiek fkagea, ia welabaa Zasiwapbmge diaselbaa Cdl« 
Backte« nad balbaaeUea GSittr «ad Halbgiitiar aa den aeaea Baataa ia 
BerUa) mit naserm Leben, mit aasena Glaabea, aiit laserar Gesehiehte 
itebea, ich mScbte Bberbaupt wissea, wozu nnsere lleaaiieBte mtt so 
grosse! Kosten gesehmiiekt werden, wenn sie nicht an nnser nationales 
Leben, an unsere Geschirhte und an unsern Glauben ankBÜpfen und 
dadurch belehrend und erbebapd auf uns wirken sollen ? — Ich mochte 
doch wissen , was Berlin mit den Cenlaureo und Lapitben , mit Ita.stur 
• und PoUux gemein oder aa schaffen hat, dasi man seine öffentlichen 

lloaaHente mit solehea Figvrea aa aehaifieken siek «lupaBlaast siebt t « 
Bs Idiaale ebnai hät ae r er k es aaea, ab ob die Baaaeadeale aa dea 
Vhm in» IHüai oad aliht an daa Dia» der Spree tnfgMH vira,^ 
, wenn niakC die Tamhiedeaea Gegaaftiinde, womit sie ausgestattet iai, 
die Musen, Grauen, upd wie sonst das heidnisch mythologische Per- 
sonal heisst, so wie das, was als Studienmodell in den Sälen dient, 
aus Gyps , Papiermache oder Zink gemacht wäre. Man kommt indess 
jedenfalls auf den Gedanken , dass es mehr auf eine athenische oder ^ . 
römische, als auf eine deutsche Bauaeademie abgesehen gewesen sei.' 
Dasselbe gilt leider aiokt von Berlin alleia. 
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toi Mnil» vi Wesea gilt xm iMMf« irir ftiy wwi 
ganz , wo ydit sturkeB Wneki wmt Iitlt' «d. 

Diese unsere Abkdir vem Volk, d» L vmi wnenn reineni 
Selbst, ist hauptsächlich Schuld, dass wir eo wenig für unsere 
Vorzeil übrig haben , denn käniiten wir dasselbe , dann wQrden 
wir auch ihr nälier stehn, weil es deren treuerer Erbe und der 
Bewahrer ihrer Traditionen ist; ihre Tugenden, wie ihr Wissen 
und Streben leben in ihm fort, jene erhoben und gereinigt durch 
dfti Gluristenthum» üeaes sich demselben still und beimlioä aa* 
ecteieiMKU WlMI auch das Christenthum verheerend • — wie 
musste — Aber ^ hMsMm Ltkn hereadmuk, MioMlt 
ea docfa du all« ftöttarweie« tnd wie mit ifaai rai—üniihag 
sieht so» «MtiigeBi diea waf dvch JahiiMiderte UadwA im 
dinVolk Hd mit il» enpMiMmlM md dadnnk aUn iaä« 
mk an vMwadMen, ala daae ea ao gm tna aeiMr Serie m 
wwifeli«D giweaan wtre. Die fldtter, tma der Ofillhiatitlileil 
TarlrieUn, rattotan Ür Dasein» ^ Fethe rgin arter das «araehie* 
deasten Gestalten. Daa Volk Übertrag ihre ttythen aaf Glifiatas, 
Maria , die Apostel und die Heiligen , es übte unter dtfen Namen 
zahlreiche alte Bräuche fort und wie sehr ernst sich auch die 
Kirche gegen vieles*) erhob, ob sie fast in jeder Synode, in 
jedem Concilium, durch Predigt und Unterricht sie verdammte, 
es hielt daran fest und sie vererbten sieh narh wie vor , von 
Geschlecht zu Geschlecht« Andere Göttenuylhen gingen auf dem 
Volk theure Könige nnd Helden über, wieder andere auf den 
ImM, .wifarend diejenige» der Itaihgdttliehen Wesen, der Ge- 
nien und V, a, neh klarer und nBgetrtdMer fotpflanUen. So 
kaaa eiaa llaaae von Htidentbom raf ina» ae erllUaB und üben 
wir aalhal noab Ütheidaiacliee ohne es mi wisse«» wir wenig- 
aMpa, di« wir m dar S«go ind dea Mirok^dna mmIi Ammw 
4mm m sind jene «liaa MitlieB — wir» din wir «n ingt Ar 
dM friMhe» frdUidie I«eb«i imd Wekw dea VoOa im 
Festen und Oebriveheii nna banMhiten, denn'pin aiid 
geringen Vertnderungen noch die valtgermanischen. 



*) aiekt gegea Alks, deei im Vasekeldige , Eeiae duldete sie 
(«ra« 
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IM iiim QMie' faA «ickt 4ie eMge, Mt 4cr wir (Mi 
Ke— liiii — Voimil wdtBj/im ; Mken Amt ^riagt ^ ier 
HhrMHiikw UcMMiBraig, tfe, irrilicli «II wter tai Boden 
^mntkmmAmiit «Imb Ungen ha— i neiir gmMMn mti tttiie» 
nn BmIi liBd€t} 4w tidi ^Pon critra JilirfaiBid6rt unserar Zdt* 
rechnung bis zu uns zieht. An seinem Ursprung steht Tacitus, 
der sorgfältige und genaue Berichterstatter dessen , was von 
Züpon gegen die Deutschen heinikelircnde Römer und gefangene 
Deutsche in Rom über Germanien , seine Bewohner und deren 
Sitten erzäliitcn. Ihm reihen sich andere griechische und römi- 
sche Schriftsteller mit spArlicheren Nachrichten an. Die Apostel 
Deutschlands hätten uns natürlich das Meiste beichten kömm, 
docli n» hatten dazu bei den schweren BekehnmgsarbeilMi -w^ 
d«r Sät Bodi Lugt Um MognfheB g^ben vm daflir geiegvil- 
ttah IÜBg«worfflBe AndMtoBgeB, die mtMm von viekm Belaag 
«id. Die splieni Zeiten Iningen in den ahlnieiien Spineli- 
denkmilern, in den Predigten, GoneilieiibeechlllseeB, Üieologi- 
sehen nnd philesophiaelwn AblMindfamgen, ans den VottEsmnid 
geschöpften Heiligenleben, Cbroniken, SanwlnngeB von Onrioals , 
imd Antiquitäten vnd laUlosen andern Werken , in welchen man 
dergleichen oft am wenigsten vermuthet, eine Menge von Trüm- 
mern des alten Baus» deren Aufsuchung allein noch lange Zeit 
erfordern wird. / 

So sind wir denn nichts weniger als arm an Nachrichten 
über unser Alterthum, besonders wenn wir noch dazu nehmen, 
was uns über das Heidenthum des Nordens in den beiden Edden 
nnd sidilreichen Sagen überliefert ist üebrtgens ist dies jedoch 
nur nit grosser' Vorsicht au benntien. Die nordische Mythologie 
iet der .nnsem nnr eng ▼erwandt, nichl aber sad beizte ehM. 
In dem Noiden begfinstigte die geseUkMuenere OeitiUchkeil dne 
fieidenthui, so düs es dort weit mehr fortgeschritten, aber 
daram anch den VerCiH weit niher war, wie bei ims: wir 
ireffen dort schon enf flweifler an der Haeht der 68tter; anf 

eigne Enk banlen ud der^Humn- 
lischen spottete», deren es in Deutschland schwerlich schon geh. 
Wir werden in der Folge die Namen der Hauptgottheiten, selbst 
' viele ihrer Mythen in beiden Mythologieen äbereinstimmend finden, 



Oigitized by GoogI( 



XVII — 

aber daniii ist nicht gesagt, dass Alles stimmte; es fand sieb 
vielmehr schon weit{:^ehende Verschiedenheit zwischen beiden und 
in einzelnem bei uns ungleich vollere und tiefere Entfaltung, 
als im Norden. Unsere Denkmäler sind ärmlicher, aber älter, 
sagt J. Grimm , die nordischen jünger und reiner. 

Diese Uebereinstiramung der nordischen und deutschen My- 
thologie allein würde schon genügen, das Bestehen der unsem 
zu sichern jenen gegenüber, die sie anfechten wollen, weil 
Cäsar gesagt hat, dass die Deutschen nur die Sonne, den Mond 
und den Vulcan anbeteten, und weil sich zahlreiche Berührungen 
zwischen unserer und der griechischen Mythologie finden. Die- 
selben Berührungen zeigt auch die Sprache und zwar nicht nur 
mit der griechischen und lateinischen, sondern auch mit der 
slavischen, finnischen und lillhauischen , so wie mit der unserer 
westlichen Nachbarn, der Celten, aber darum wird Niemand das 
Deutsche von diesen Sprachen herleiten wollen. Solche An- 
klänge zeugen nur für die Urverwandtschaft dieser Völker , für 
die fernere oder nähere , je nachdem sie sich weniger oder mehr 
vorfinden ; sie haben hohen Werth für uns und helfen, die Stelle 
wiedererkennen , welche mancher der zerstreut liegenden Steine 
unserer Götterlehre in dem alten Bau einnahm. Der Ton aber, 
der sie alle wach rief, tönt aus dem fernen Asien zu uns her- 
über , von der W^iege unseres Geschlechts , wie ausser Jacob 
Grimm' besonders Adalbert Kuhn an vielen Beispielen gewiesen 
hat und femer zu zeigen bemüht ist. 

Muss ich zwar für die folgenden Mittheilungen aus Jacob 
Grimms über allem Lob erhabenem Werk und den Arbeiten weni- 
ger andern die Genügsamkeit der Leser in Anspruch nehmen, 
dann hege ich doch die frohe Hoffnung, dass sie gerade in ihrer 
oft (und besonders in ihren ersten Abschnitten) grossen Lücken- 
haftigkeit den Wunsch und das Verlangen erwecken mögen , sie 
bald mehr vervollständigt zu sehen, dass sie wie ein edler' Wein 
wirken mögen , dessen einige Tropfen nur unsere Zunge netzen 
und uns dadurch nach einem vollem Trunk begierig, machen. 
Thun sie das, wohlan, fast jeder ist im Stande, mitzuwirken, 
dass ein solcher einst geboten werden könne, wenn er nur die 
Hände regen, sammeln und mittheilen will, was sich in seinem 
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frUnhi mä UPUkkm 1W%kiit MiUm wir MT«» 

Bilur ■iHiiiflt, «Mb Mf Mmm Mitl enispro« 
cImb werde, dass ,die Vergangeibeit lebeiüg ut die flegüiwart 

lurucLitrablend' diese Uutere and reinige. 
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Gott, Götter. 



Das höchste allwallende We^en heisst in allen deutschen 
Zünften Gott. Fest und sicher steht der Name da, wie 
das jDasein des durch ihn Bezeichneten, er hat daher eben- 
sowenig je den Artikel *) bei sich, als alle aadercn Namen, 
welche wir dem Herrn des Hinm^els und der Erde, dem 
Allgegenwärtigen, jedem überall Nahen beilegen. Wenn 
der Golhe von Gött als dem Vater alles Erschaffenen sprach, 
dann gebrauchte er den Artikel nicht, den er dem mensch- 
lichen „Vater** stets beilegte. Nie steht diese Bezeich- 
nung bei dem gothischen frduja oder dem althochdeutschen 
ihruhiin (Herr), wie bei dem mittelhochdeutschen herre, 
dem altsächsischen kevancwihig (Himmclskönig), heliand 
{Hefland) u. a. m. , ebensowenig bei allen Niuuen anderer 
göttücher Wesen. 

Eine heilige Scheu vor dem erhabensten aller Wesen 
war unserm Alterthum eigen. Wie der Jude den N^micn 
.Jehovahs nie ausspricht, aus Furcht, ihn zu entweilieii, 
so mied auch unser Heidenümm schon , die Namen seinej- 
ßöttej' zu oft oder bei nicht feierlicher Gelegenheil zu 
nennen und .suchte statt dessen bezeichnende Umschrei- 
bungen auf. Diese fromme Scheu waltet noch in dem 
Volke, welches in Flüchen und Ausiiifungen stets «ine 
Veränderung mit dem heiligen Namen vornimmt. **) Sif 
beruhte auf der innigsten Verlwuluiig, dew lebendigsten 



♦) der eigenllicb nur der dhUen, abwesenden oder doch weniger 
sichero Person gebührt und darum auch im Voc.iliv wegfüUl. 

Polz WeUer, polz lausend sieht slall üottes Weiler, (iolles 
lÄOsend , wie das französische morhlen staU wnri iUeu u. a. m. 
Wolf GoUerlchre. ^ 



Gefühl der Nähe und der herzlichslen Liebe zur Gottheil, 
und darin wai* das Allerlhuni den Mcislen von uns so weit 
voraus, dass wir Christen oft vor jenen Heiden billig er- 
röthea sollteo. Die mannii^foltigen hierher gehörigen schö- 
nen Formeln unseres Mittelalters reichen nämlich ohne jeden 
Zweifei weit in die heidniselie Zeit liinaiif ; sie finden sich 
wie von selbst da, wo Jene Gefühle, in denen sie grttnden, 
noch in voller Frische vorhanden ' sind« Welche innige 
IMnunig^ett spricht z. B. ans dem Grosse, womit man 
den Anl^ommehden empfing: Sei Gott und mir willkommen! 
Du sollst henlfch willkommen sein dem reichen Gott und 
'mir I der sich in dem oberdeutschen Gottwillkommen ! noch 
erhielt. Den gleichen schönen Wunsch gab man dem Schei- 
denden als letzten Gruss mit: Gott geleite, segne, behüte 
dich! Gott befühlen! Fester konnte man das Wissen einer 
Sache nicht versichern, als indciii man Ijclhenerle : Das 
weiss Gott und ich! billercr konnte man nicht klagen, als 
indem man Gatt und den Menschen klagte. Was Niemand 
weiss, das weiss GoU; so beisst es im Nibelungenlied: 
Den Schatz weiss nun niemand, als Gott und ich. Was 
Niemand hört, das hört er, darum heiast es im Eekenlied: 
Hier hört uns Niemand als Gott und die Waktvögleia. 

Bei aller Erhabenheit der Aufftussung der Gottheit, 
welche aus diesen Zügen spridit, war die Gottheit 'der 
Heiden Jedoch nicht von . Ewigkeit und fSr die Ewigkeit; 
sie war in der Zeit entstanden und hatte nur zdtliehe Dauer.. 
Von Menschen gebildei oder viehnehr mensdüioh, umge- 
bildet, konnte sie nur nach dem Bilde des Menschen ge- 
rftthen. Aller Ui-wahrheit entbehrte sie und mit derselben 
verlor sie ziigliMch allen festen Hall. Sie konnte darum 
die ursprüngliche Einheil niclil bewahren, sondern spaltete 
sich, indem ihre verschicilciicn Eig:enschaften nach und nach 
als selbständige Personliciikeilen neben sie traten. So ge- 
stallel(5 sich die Vielgötterei, die in ihrer üppigen' Entfal- 
tung bei den meisten V'ölkem mit dei' Zeil fast jede Spur 
der ursprüngUchen Gotteinheit verwischte. Weniger war 
dies bei den Deutsehen der Fall, unter denen steh die al^ 
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reinm Ansicht kkuw, als bei irgend eiaem andent Volke 
• naehweisen Itost Ihr Wuolan ist noch der alte' geistige 
Ck»tt, et vmiiügt' die fiigensehaften aller fibiigen CMHter 
In sieh, und diese sind ge'wissennassen nur als seine Aus- 
flüsse, Veijüngongen mid Srfrisehnngen za betrachten.* Er 
Ist der Alldurchdringende und die andern Götter mdieinen, 
wffe wJr bald erkennen werden , fast nur als Vollstrecker 
seines Willens. Er ordnet Sieg, Krieg und Frieden, Zio 
ist mehr der tobende, wüthende Kriegsgott; Wuotan ist, 
wie J. Grinnn neulich sein' schön nachwies, der Gott der 
sehnenden Liebe, Fro aber der fruchlbiuen Ehen; er sen- 
det dem Landmann wie dem Krieger schönes Wetter, Donar 
spendet den Regen und reinigt die Luit dmch Wetter und 
Donner i» Wuotan ist kurz nur geistig thätig, die andern 
sind es handelnd, materieli in die Leitung der Dinge ein* 
greifend. 

Allen Völkern gemein ist eine GÖUerdreiheit, deren 
Ursprung' in der Ahnung der Trinitfitslehre zu suchen ist 
In diese Dreiheit spaltete sich där ursjxrangKche eine Gbtt 
auch bei den Deutschen, aus der Dreih^t ging die EntihI* 
tung wdter fai die ZwAlfeahL Diese letztere können wir in 

. Deutsehiand noch nicht nadiweisen, wohl aber im Norden. 
Sie war auch den Griechen bekannt, doch ist die nordische 
Dodecalogie eine ganz andere, wie die griechische. Die 
letztere besteht nur aus sechs Göttern und sechs Göttinnen, 
während der Norden zwölf Götter oder Asen und zwölf 
Asinnen z;Udl, einigemal finden wir selbst zwölf Götter 
neben dem obersten Gott genannt, so dass <lieser der drei- 
zehnte ist Wir haben bis jetzt nur Bruchstücke dieser 

. geschlossenen Zwölüsahl in Deutschland wieder aufgefunden, 
nur einzelne Götter und Göttinnen, doch dürfen wur die 
fioArang .nicht aufgeben, sie einst alle wieder zu Tage zu 

Ausser diesen Hanptgöttem gibt es im deutschen Hei- 
öenttum« wie .m dem Glauben aller heidnisdien Völker, 
eine Menge von hslbgöttlidien und andern Wesen höherer 
Art, als der Mensch. Sie sind entweder göttlichem Blut 

1* 
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entsprossen und dadurch mit höhern Gaben auBgerüstel als 
der HenBcli, oder Ble sind dies als Diener und Boten der 
Oottkeit» oder aber Per»6nilleatloiien gehelmnitgvpll walten- 
der NatofMIie Yrntersioordneierer Mi. So babes wir den 
Helden, weise IVauen, Iflehtel imä KRieB «. t. a. CHHjb> 
nOi gedhidite laementa «nd Gerftttia aM fliinlk§iii^ nichts, 
als die «ttdei« «[dUssteo Hauptgötter. 

IHe Auffassung der Gottiieil ki ^reln menedMier Weise 
IUI es nicht, die mtenliche einsam in ihrer gOttfiehen Woh* 
nun?; zu lassen, sie wählte sich eine Gemahlin aus den 
Erschi\(lencn und damit bvi^ann jene Viclf^öllcrci , nämlich 
die Zeugimp: neuer (JiUtcr , der bald wieder andere Ver- 
ni!dilimp:en und andere Zeup:uniren folsrlen. Daiiiil traten 
die (röller ganz in menschliche Verhällnissc ein , die sich 
nur darin von den irdischen unterscheiden , dass lür die 
Eigenschaften und Zustände der Götter ein höhci-es Maas 
gilt, als das menschliche, dass ihre VoixügQ vollkommener 
und anhakender, ihre Ücbel aber geringer und flüchligeir 
sind. So sbd sie «war gleich dem liensehen den Tode, 
tinterwoilenv doch reidil ihr Lebensitol weit ftber das 
menschlfdie hinans. Sie altera; obgkM Ihr Ausseheo 
durehgftnglg ehi JugendMes seheiiit; Wbolan, der ente 
«ad Obersts «der Gdtter, ersehefait ntalit Mien als Grab. 
9es ewigen Löbens Queie springt niphi fai ihnen, sondern 
ansseriu^ ihres Wesens lAid Wfsmi sie sich nicht an- ihr 
nShren , so tritt das Alter mit sehiem ganzen Gefolge eia, 
ihre Haare bleichen, ihre Züf?e furchen sich. 

Eine eigentiicbe Kindheit halben die Götter nicht, sie 
wachsen rasch heran und es wächst ihre Kraft mit ihier 
Gestalt ins Uiesenhafte, nicht aber Unscliöne. Schönheit 
scheint vielmehr allen eigen und wird von vielen besou- 
ders genihmt : so ist der Donnerer ein schöner Jünghng, 
■ Balder kann nur schön gedacht sein, selbst Allvater war 
schön , werm er in voller Waffenherriichkeit dastand. Der » 
Gang der Götter, ihr Sehiltl ist mädilig und sdineil, Mar 
ihr Erschemen wie ihr V«i8eliwhMlen fiiOlzlioh. i>odi niht 
.wiederom die forfe cwe gs m de Kiafl nicht ii teen, sie haftet 
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an äussern Dingen , ohae dia sie vielleicht kamn mächtiger 
siad, als die BCensciieii. Sp reiten alle Götter, der Don- 
B«rer ansglenomiiieii» der nur fährt; auch Wuotan und Fro, 
•0 wie mebxe QMnmtk «neheinen mS Wagen, eint der 
Mtm lUut auf 0km icbiii, wompen Vn(tji^L,(fmfmi 
neben ftron Wecn mä 4m Kattengeepann nocU gleldi 
ilirem Bnate (Vre) eiuen soldbofaligen Sber b^^tM, 

dm sie lettendi erfokdnt Ritt md Fahrt aber erfolwi 
gieieli dem Gange der Gatter ra3(di und heftig und haben 
neislens freudige und se^nsreiche Naturerfolge im Geleit. 

Gleich den Giiechcu leg^tea dje Deutschen ihren Göt- 
tern eine eigene Sprache hei; die Götter kamilen zuerst 
auch die Schrift und Ichrleii sie den jMenschen. Jagd und 
Kriegslusl so wie die Freuden des Mahles theilen die 
Götter, die friediichen Geschälte des Landbaus wie die Ar- 
beiten des Hauses die Göttinnen Oiit den Menschen und 
darin werden sie deraelben Lehrerinnen, wid 4enn über- 
Iwipt die Götter die eigentlichen Erzieher de$ Manschen- 
geacifatoelrtes 8äod. Freudig wlataen ein daaa ihre schö- 
'nen Ununliaehen Wfthnüffffn und weilen nnlnr den 8terb> 
lieben, die ibre Ankunft «nd Kfibn« weiebe neifitene mi 
üantgeaetitiir Mi erfolgt mit Aibel und Firsten beerben. 
Aber nie biKgen eicb ancb uft^in unacheinbarei Gewand 
mmd «•"•" ■iihnirbn Geatatt and 'wandeoi elao umber. die 
MeMcben <u prütm und wabrgeBoaume ¥mre\ m 
atrafeiL Bald ist dies ew einzelner Ge«t» bald abid es aweL 
und drei; die Gdiüjmen erscheinen stets nur einzein. Mit- 
unter sind sie auch unsiciitbai* dem Menschen nahe, der 
ilu'e schützende uder reitende Nähe jedoch lebhaft empündel. 
Siels aber ist die Dauci ihres Verweilens nur eine kurze: 
tiie kehren htichslens Abends ein und wandern Morgens 
weiter. Nie ist ihre Menschwerdung eine langer dauernde 
«nd dadurch höheres Heil 4w Menschen begründende, wie 

den aaiatiadiea VöUom, weicbe die Menschwerduog 
4eB W«rtee Mi»dlaiweffhnl(Bn.l>«i»(ir aie aieb vjtOiendete. 



Gottesdleiist 

Der ab allwaltml. and michivoU edmmtMi OottMi 
saeht der Menseh seine Yerehning m beweieen, er tmehM 
ile sich geneigt m madien. Diese Veiiifadiaig swiMhen 
flir nnd ilmi gesdiielit dmeli das. einiMlio .oder das mit 
Gaben begleitete Gebet Ks ist dem Mensdien BedOrfiiis» 
bei dem Gebete die Stimmung seines Innern aueh durch 
aiisseiiiclie Zeichen kund zu trcben. Der zu der Gottheit 
erholH'iic Sinn lüin l iasl unwiilivühi lieh auch das Au^^e, die 
Arme un(} lliindc zu ihr einpur, das \uv iiir siel) wahrlial't 
denHilhi;>.'('nchi IIitz Hissl ihn nicht stolz aulVccht voi- ihr 
stehen, sondern drückt ihn nieder auf die Kniee , das Ge-. 
fühl ilirer heiUg;en NiUie fjibt seinen Zügen einen enislern 
Aasdruck und duldet nicht, dass dasHanpt bedeckt bleibe; 
so finden iwir ihn^ wie innerlich, so auch äusseiiich sich 
gans waA gar ki ihre Gewali hingebend. Fast aUen V6I- 
kern sind <fiese Ausdrddce der Binftireht und Unmwdrflg- 
keit bdm G^te eigen md irfar dfirfen sie mit 8ieb«rtteit 
«udh f&T unsere Vorieit annehmen. 

Das TOtt efaier Gabe begleitete Gebet nennen wir mit 
änem dundi das Chiistenttium erst eingefOfartea Namen 
Opfw, von afferre, darbringen, der ältere Ansdmek dafür 
ist golh. hJoian, althochd. pluozan, opfern; pluostar ist 
Opfer, jedoch machte er p:leich mehren andern fiühc (hüu 
chrisllichen Plalz. Der Anlass zum Opfer konnte ein dop- 
pellor sein, man wollte entweder den G(Ulern für ihre 
Wohllhah'ii danken und iimcn tiiirn Tlicil des von ihnen 
pespendelen zum Zeiclien des Dankes weilien, oder man 
gianlde sie erzürnt und suchte sie durch -glDiS« mit d«r 
Abbitte der Yerg^ehunpr, durch die man ihren Zorn erregt 
meinte, verbundene Gabe tu versdhnen. Bei dem-Maiils 
hielt das frojnme Alierlhum sehon.es fftr I^qvdft, ohne 
Dank gegen die Gottheit zu gemessen, bei der Ernte nahm 
der Menseh nicht Alles für sieh; erlegte Wfld, die Veiv 
mehrung seiner Heerdtt betrachtete er als ihr Gesdwnk, 
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mid dankte ihr opfernd dafür. Er fühlte in all diesem Se- 
gen IJcweise ihrer Huld und Gnade, in der Entziehung: des- 
selben sah er Zeichen ihres Zornes und beeilte sich , den- 
selben durch Opfer abzuwenden , sie sich von neuem geneigt 
zu machen. Sobald anh dtcnde Düito, Miswachs und daraus 
folgende Hungersnoth eintrat, Seuchen unter den Menschea 
oder dem Vieh wutheten , oder andere Unglücksfälle herein- 
brachen, vereinigte sich das Volk und flehte betend ^ond 
opfernd um Gnade und Rückkehr der aUen Hukl. 

Weil die QdUer die Gftto meistens vorwallan lassen 
md sdlaer sfimend dies.dnreh Strafen» wie die ansedeor. 
leteii ättd, kundgeben, so ivaren die Dankopfer die 
Mbeslini und hinfigsten*, und mä die Bewöse' Jener Gäle 
flieh tägtteh^oder jährlich anfii neue.oiEiBnbaTeQ, so wurden 
sie mit der Seit stdiend nnd gingen in regehnfissig wieder- 
kehrende Feste über. Sie liaben alle einen heitern An- 
strich, der noch dadurch gewinnt, dass die dargebrachten 
Gaben meistens dem Pflanzenreich gehören. Emst daijegen 
ist das Sühnopfer; zu ihm gemiglen jene schuldlosen 
Gaben nicht , bei , ihm musste Theureres dargebracht wer- 
den, es musste ein Leben entströmen, Blut fliessen; das 
schien stärker bindende und sühnende Gewalt auszuüben. 
Je wichtiger d^ Anlass zum Opfer» je grösser der Zorn 
der CUMter war,- vgn so kostbarer mnsste der snr Sühne 
dargebvadite Opfsrgegenstand sein. 

Afler Opfer liöehstes war das Menschenopfer; in 
flun begegnen deh aUe alten Völker. Menschen bluteten 
bei den Deutschen nur den erhabensten Götlem. Man nahm 
dam Itet dwehgänglg lIAnner und zwar Kiiegsg^iEmgeae, 
Sklaven oder schwere Veibrcx^r; nur einmal wird eines 
Opfers von Frauen und Kindern gedacht. Wie man den 
Erslling des Viehes den Göttern schlachtete, 80 auch den 
Erstling der gefangenen Feinde , die fileichsam den Gewinn, 
die Ernte des Krieges ausmachten. Bei schweren Unglücks- 
fällen sanken aber selbst Könii;ssöhne und Könige, wie 
die Schweden einmal bei einer giosscn Hungersnoth ihren 
König Ddmaldi oplertea., h& König wat* der iheuersle Mann 
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■ des VolkeB, Bein Kmnc wird selbst oll von der Gottheit 
^nommeti', da er der Herr aul Erden ist, wie jene im 
Himmel herrschend waitet Seine hohe Würde legt ihm 
fjUkh hohe PflMHött iiiif und das Aiiecthum hielt daffir, 
Ms deM Yetkflttdlg vofl deB .GöUorn «n iltm VoUw ge- 
fiehl Wentel darum mussle er M ill9BaHillel^ Notk dli . 
SQfane bluten, deim er «tlt als der SdiaMige» der ilie 
IVolh herbeigefOhrt habe. 

Zwar waren aueh Thiisrdpfer Von attliheiider bau» 
doch wurden sie sttUMlsi als DankoplNr^dargebMidit, ao 
' der Erstling der Heerde als Dank für den Se^en des Stalles, 

! so das ersteilegle Wild als Dank tür (it'ii Segen der Ja^d 

i u. s. w. Sie bestanden wiedcimn nur aus männlichen Thie- . ' 

' ren und zwat' aus solchen , deren Fleisch geniesbar war, I 

i denn man hielt es für unschicklich, der Gottlieil eine Speise 

' . zu bieten, welche der Opfernde selbst verschmäht hätte. 

I Wie dad Gebet eine geistige Vereinigung mit Gott ist, so 

Verefhligte man sich auch beim .Opfer mit den Göttern bei 
I demaeiben Mahl: der Cldttheit wurde ein bestimmtes Stiiek, | 

f m^tm d^s Haupt des irescbladuetfln Thiaiea daivehiMhl» 

j das üebiig« m dar VmamioiiiP ventfut 

Daa Tomehmate «nter denrThieropfani war daa Pfer- 
deopTer, denn von allen TUeren war dem deataolifl* 
I Helden wertiter, gatt limk keinalQi edler imdlw^^ 

I als das Pferd, das von fest' allen Göttern gcrilfene, des 

! Helden tretfester Gefilhrl6 in Kampf imd 8chiacht. Vor der 

i Eiiiluhrung des Christen thunis war der Genuss des IMVi-de- 

fleisebes allgemein verlireiiel, die Bekehrer erst sehallieji ' 
denselben als heidnisebt ii (»chrauch al). Daher der sehon * 
, frühe vorkoiiiiMi'nde Seiiinipl'iiauie, Pl'erdelresscr für Heiden, 

der noch heute in Belfi^ien aul Zauberer angewandt wiril^ 
I ' wie man denn auch den Hexen den Genuss des Pferde- 

fleischea 2ur Last leg;t. Der Ooltheü wurde das Haupt dea I 
Bosses geweiht und zwar befestigte man dasselbe auf Stäafr» 
men von Bäumen beiiifer WlUder. So opfertea "die MM» 
«Aen nailidem ale jden Vton täriagt tettan, die in der 
ScMlMaht Iftclientetep Edaa^ ilarih fcSg*» *pitef <>wiina fSaad, 

1 • 
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als er - sieh der Wahlstätt nahte. Nächst diesem war das 
Opfer von Rindern das bedeutendste, wie 2. B. im No|t*. 
d€n üaoh feieriiohem ZweikanpC der tte^w eiaeft Stter nü 
te WaOtai oirfM« müdmm er 4n Otglier «k||l Mlk 
Bbvr tttid ferMel UutoUn ^MtodMiiriicA 4«U Fro» 
dm OfXteiltti Widder Und Boek, ^ Vflgete dar 
Sah«. 

Wie das OeBohMHi bei den* OpiBiUdBrea M AninMeg 

kam, so auch die Farlie» D» Fleisch m&nnlfeher Thiere 
ist stets kräfti{;er und besser, als das weiblicher, aber imeh 
das Acussere des Thieres diirlle keinen Makel haben; das 
Thier musste rein sein und dazu stimmte die weisse Farbe, 
bei der jeder, auch der kleinste Flecken sofort sichtbar 
wird , am besten» Ferner durfte das Tliier noch nicht zu 
menschlichem Gebrauche gedient haben, es mudste der 
Qoitiieii gleichsam von G[eburt auf g:cweiht gewesen aeki. 
Da ao gewählte Thier wurde aisdaaa bekraost aad ge» 
Mtofiflkl, ka Kreise dar VelksveiauBliNig hMmgelBkrt 
fud anf dem Opfienteia geBchlaehtot Wer GelegenbeiilHil; 
. «oleke Steine a« «aAeMehea^ ivkd daroliginsig aaf üinen 
ekw Blane Aadaa, die m ekier kleibea Vertielkag eder 
aadi kaf dü EMe iihrli ia jener odtt^ «ach ki eki^ an* 
tai l ^e e mifcitH - Kesed wurde das henbrihnende Khit des Opfer- 
Äieres aufgefangen, womit fflÄn die heüigpn Geräthe und 
Tische bestrich imd die Theilnehmer am Oplei' besprenkle. 
VidleichL wurde auch aus dem Blut und den Eiiii^eweiden 
. des Thieres p:cweissaf^l und ein Theil des erslern unter 
Bier oder Melli gemischt und getrunken. Nachdem das 
Hau|)t und wahrscheinlich auch andere edlere Theile, wie 
Sange ^ Herz und Leber dargebracht waren, wurde* das 
SleiBch in grosse Kessel geworfea and gekocht, nie gebva* 
eaa. War es geniesbar, dana vertbeüte der Piiesler ^ 
«Mer das Teft, welolies:» beeaadeia grössm Feetea 
dittDBike geaMkiecMmeh ^efieiu^ JH» Bekehrer d«der- 
laB diese «ttsa Op feg geb riache kaam meridieh um4 sie lies^ 
«an an den F samg on Oktieti» »der Esifigea oad MAityrer 
is» vefli «Isk -ia akgaapokalnr Weise an die ake Oiltus- 



slatte versammeln, an der nur das Kreuz die Steile des 
ehjeiiiaUgen Gottes einnahniy und liessen es dort (wie das 
vordem wohl auch Sitte gOWttcn -war) Hütten aus Laub- 
w«riL Inhmb. Daiui begannen sie diePredi§|iTonBettesai 
dsrallea GMer, liimi ITiflMiil, ihr fblgto cüb f oiD rik iie Memo 
«ad dieser eehloer sieh dm aMe Opfcnnahl eis ein gemste* 
sames Gastmahl an, wobei Gott för diese und alle aodsm 
Gidben gedankt uhd Sein Lob afhoben winde. Bo blieben 
alle Aeosseilieidroiten gewahrt, der aUm Fonii wurde aar 
em neuer Geist einge^ssen , und also neu beseelt konnte 
sie sich noch lange forterhalten. Wir begegnen in der 
Thal diesen so umgewandelten Opfermahlen noch heut zu 
Tage an vielen Orlen, so u. a. auf dem Michaelsberg In- 
der Eitel. (Mnem alten Wodansberg, auf dein sich am Tage 
des heil. Erzengels das Volk in laubgeschniückten Zelten 
versammelt und nach dem feierlichen - Gotlesdiensl die in 
imgeheoem Kesseln gekochten Wüi-sle verzelirt. Von Brenn- 
opfem und Bauchopfeni llndei sieb im Penlschiand ksina 
Sfmr. 

Neben diesem grossen, bteHgeii TldsropfiBr gab es wie 
bereits bonerkt wurde, in nnsenn AUerthum noeh das sehö- 
nsre, obgleich firmUcbere Frnehtopfer. Jenes ist er^ 
^habener, ernster, fefieriidier, dieses ttebHehcr» sHller mid 

heiterer; jenes findet unter Theihiahme des ganzen Volkes 
oder Stammes statt, dieses feiert mehr der einzelne Mensch, 
die Familie. So lässt der Landmann nach gehaltener Ernte 
der (iodheif , welche den Acker gesegnet, eine Garbe stehen 
und schmückt sie mit Bändern; er lässt ihr beim Einsam- 
meln des Obstes einige Aepfel auf dem Baume , damit sie 
im folgenden Jahre gleiche Fmchtbarkeit verleihe. Die Al- 
tfire und Bilder der Götter schmückte man mit Gewindes 
von' Laub und Blumen, an ihren heiligen Bäumen hmg man 
Bluraeidcrftnze auf und warf Kränse und Strinsse ha die 
h^ige fhith. Diese Op(!9r eihielten sieh- leichter als die 
Thieropfer, weil sie eben unseholdignr waren und bis anf* 
diesen Tag begegnen wir ihnen flMt AberaU. 

Bisher besprachen wir fnsl ausschliessUeh Opfer , mit 
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dtoen ein Mahl zusammenhing, die ein Mahl zur Folge hal- 
ISD, aber jade« Mahl, welches der Mepach genoM, hatte 
aneh wieder ein Opier rar Folge: vkdA nur an JeBen gros- 
•en Festmahlen Uess man die Götter Thefl nehmen, von 
Jedem Mahle wovde Urnen oder Oma Dtoem efai Thefl der 
* Speise zorilefcgestaüt als' em Zeichen des Dankes CSr die 
gmoBsene Speise, wie wfr durch das Gebet vor nnd naeh 
dem Essen dem Geber alles Guten unsem Dank darbrinpren. 
Aber nicht nur von der Speise, auch von dem Tranke 
brachte man ihnen dar, oder feierte wenip:stens ihr (Je- 
diichlnis , indem man einen Becher zu ihrer Ehre k^erle. 

Von dem ^^othischen jnan, ich denke, guman, ich 
f^edenke teilet sich das althochdeutsche minna, iiiebe und 
mhmön lieben, des Gelieblen gedenken ab; im Nordischen 
hiess MiMiii Gedächtnis, minna gedenken. Daher kommt, 
dass man den zum Gedächtnis der Götter, oder auch Ver- 
storbener oder Abwesender getrunkenen Becher mimm namHe. 
I>ies6r Minnetmnk ging später auf Christus nnd die Hei- 
ligen Aber, nnd wie man dnst der G6tt^ Mmne, d. h. der 
Götter Gedächtnis getrunken hatte , so tiank man jetst Christi 
Minne, Martins Mmne, MIehaels Minne n. s. w. Vonflgjfeh 
galt dieser Becher den obersten, hödisten Gottheiten, doch 
verschwand er bald im Lauf der Zeiten, wenigstens wurde 
er auf zwei Heihjj:e beschränkt, auf die hh. Johannes den 
Evani^eiislen und (Jeidrul, deren Minne besonders Schei- 
dende und fleisen(h' Iranken. Jener passte besonders dazu, 
weil man ihn stets mit einem Kelch in der Hand abbildete, 
denn ihm wurde, wie die Le;^en(le meldel, Wein angeboten, ■ 
der. sich, als er dea Segen daiüber sprach, als vergiltel 
erwies. Zudem ist er vwsngsweise der Jünger der Liebe 
and da das alte Minna schon firühe diese Nebenbedeutung 
enlwiekelte, so fllgte sich die Udbertragnng um so leichior. 
nie h.. GerÄrut aber trank ehieni. Bitter S. Johannis Bfhme 
sa rnid rettete ihh dadurch vor dem Bdsen. Immer noch . 
irafitt die KIrdie am Tage des JAngers; „den lestts am 
Habstan hattet Wein und reicht ihn den Gläubigen mit der 
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Mahmuifr. Bm in te liebe m Gott md dMi NBnhiliM 

Mefazufoigen. 

No«k einer Sitte iet m sedtnlMBt Mdi an 
Opfern IM MefattHi ist Wem nMn tute FM^ der O^Hter 
Merto, lieMe mMi es dem lo baekesdeK Teigr die GeeteH 
eietee QMeiliffldee oder eteee gdtOielien Synbole m flpebca * 
Bo buk man im Norden beim JvifBsl KiusImb fai Bbergeilall 
«nd amere gebadcenen Pferde, Hirsche, Kreppet tiiid an- 
deres ahnliches Backwerk sind Ueberreste aus uraltheidni- 
scher ZeiL Wahrscheinlich ersetzten sie das Thieropter 
und wurde ein oder mehre Stücke solcher Kuchen den 
Göttern dargebi-achl, während die Familie das Uebiige 
genos«. 



Heilige Caltossatfin ^ fitttertflder. 

Der Mentdi «fli ideht mff «r ekii ekm tote SlMte, 
nin eigenee Haas, er baut oder iMflH geme aMh der Gott» 
beR efaie soMie, da fUdt er ftve flegBawa rt lebendiger, 

die Heilig:keit des Ortes eibebt «eine Seele su groesenr 
Innigkeit und Wärme, sie schenkt seiner Andacht mächti^Jare 
Flüj^el, Bei allen Völkern finden wir von jeher feste hei- 
lige Stätten, an denen man die Gotter wohnend dachte, ' 
wo man sich zu Gebet und zur Darhringung von Opfern 
i'ersammeite, wo dio Weissagungen vorzug^swcisc^ statt fan- 
den. Die ältesten dieser heiligen Orte waren uiiserm Alter- 
4hum Wälder. Der Gothe nannte «in «olehes Ueiligtbum 
mhtk, der Deutsobe wih , haruc, paro» alles Wörter« ' 
deren tegittr spAler «iviecben Wald, Tempel, HeiligthnM, 
«otlbeR, GmaikM aeb««nkte, WBpiangJHiib jedoeh jeden» 
Mi n«r «naer Hain «der W4ld w. Man «Mte 
dea IMdea ab, 'enelobea sieb dnaeb mite Bbane, dunb 
den iMfligM SebCM*, ^veteben.-aein CtaaMter arwrirte, 
aneaatebnete, «riedigte es «te imd «aillte es dar €Mbdb 
zu bleibendem £igenthum und beständigem Wotmsits. Da 
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verweilte sie jetzt zwar unsichtbar, abjßr ihre Nähe duroli 
die faieriiolM Sütte, die ttofien Schatten iiad gehdmiiisvoil« 
BMBChtti der Baxunwipfel mirito digend. EriwbeR wvrde - 
diese Hdügkeft der SIfttte noch, w«n «le dem ffimmel 
niher, w«m dieselbe auf eliieni Berge lag« hOlwr «Is dto 
• WolniBilBe der Hensciien, dunh die Lage aelion abgeeo»» 
deit vonrümen und fkei, wie der Sim des VoUcee. I>eMi 
wie Anfemgs der Menseh Icein schfilzendes Hans besass, 
80 konnte er sich noch weni?:er denken, dass die Ciötter 
ein solches "wolllen. Dem Menschen schon wurde es in 
ahcioschlossencm Raiuii cnp:e, die einfcespeme Lnfl lastete 
dnickcMid auf seiner Bnisl: wie viel mehr iniisste seinem 
Oefühle nach dies mit der Gottheit der Fall sein , der in 
lieaigen Forint gedachten , all{;ewaltigen und allwaitenden. 

In dem heiligen Walde war das eigentlielie HeUtglhuni' 
der Gottheit besonders abgetheilt. In jenem versammelte 
lUh dae Veifc, da winde das «erieht geiialteii, ihn dorfle 
Jeder betreten (keiner aber Um verleteen oder ein WId doft 
eitegea), dem- Imieni Heffigdran Jedoeh durfte man nnr 
mit 9PMer ti aft uM nahen. Da stand der OpferaUar, da 
iumde der helige ndt Tdehem verhOBte Wagen wwahrt, 
«if dem Ae MOMdt Ififefiidi Ihien üming hielt, da waren 
die geopferten Thierhtnpder anfipehftngt , «da hing man den 
Oöltem einen Theil der Krie^rsliculc auf. Nur der Priester 
. duifte diesen heilif^en Oit trei betreten, jeder andere nahte 
ihm gefesselt, zum Zeichen der Unterwürfitrkeil und Dienst- 
barkeit; fiel er, dann durfte er sich nicht wieder erheben, 
sondern wurde auf der lüde hinausgewälzt. Dahin Hessen 
sieh auch Sterbende tragen, am entweder Ueilang zu er- 
langen, oder den Göttern nahe 7X\ sterben mid ee wadl 
dem Tode raseher in ihre Gem^nsehaft xtt iLomnen. 

in diesem InnersleB* HeiKgihnn wer es wiediQr «ein 
ftmnm, der^teoh seht Alt crthnm , <dai«jh seine beMden 
laribige Xfwie 4Mler enderas aasgeseliAamt der Gölthelt war* 
."SSglich ^geweiht war^ eft aneh waren es drei, i4er «der 
sieben soleher Btanm, weher iSe Itanen des Dreleiclh, der 
Mgiaalmn Viereichen und Sfebeneiehen rieb schrdben, dem 
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die Eichen galleii lüs besondei-s heiliire Biiunie. Ofl stan- 
den solche Bäume nicht in Wäldern, sondern frei und 
dann war wohl nur ein kleiner Raum um sie hemm ein» 
gefriedig^ und galt ab heilig. Ein solcher Baum war u. a. 
die wunderbar groate Donnereiche, welehe der heil. Baai^ 
fiMhia bei Geismar fUlte imd die in vier Thdle zenissai 
Unslfiixteuaus ihrem Holze baute er, dem neaen Heilig- 
thum seme alte Bedenbmg la laasen, fem heÜ. Pelitta 
eine Kapelle. 

Noch dauern Beate dieses Cultus miter um fort; so 
heissen die aehÖDsten und laublgBlen Eiehen in Heaaen 

Herrp:ottseichen, so hängt man vielfach noch Pferdehftupter 
an Hiuis und Stall auf, um Schaden durch Zauberei abzu- 
wenden und noch im s|>;ii('ii Miilclalter gralten Träume unter 
gewissen Eichen für besonders bedeutsam. 

Neben diesen freien lieilij^thüniern }?ab es jedoch in 
frühester Zeit schon Tempel füi' einzelne Gottheilen. Sie 
entstanden, sobald das Volk selbst sich bestimmtere Wohn- 
sitze wählte und anfing, feste Wohnung:en zu gründen, denn 
dem Heidenthum war d^ Gott in allen Verhältnissen den 
llensdien gleieh. Schon die durch Tacitna uns bekannte 
Mutter Erde hatte hi ihrem heillgea Hain fliren Tempel,* ei- 
nen andena sehr beruhmiten besasa hn Jahr 14 a Chr. die 
Göttin .Tanfiuia, welche unter den Manen in hoher 'Ver- 
ehrung stand, der heiL Gallus aOndete einen Tempel hi 
Cöln an. Anfangs waren diese Tempel nur sehr dürftig, 
einfache Häuschen oder Hütten aus* Holz und Zweii^en un- 
ter dem heilig^en Baum oder um denselben herum aufge- 
führt, aber auch später mögen sie nicht besonders künstlich 
gewesen sein. Man nannte sie hof, halla, sal, pctahns 
(Beihaus). Erhalten sind uns keine, theils, weil sie mei- 
stens aus Holz erbaut waren, Iheils auch, weil man die 
schöner und fester enichteten spätem ' Bauten zu chris^ 
liehen Kirchen umschuf, die wieder im Lauf der Jahrhun- 
derte vielfache Umbauten und Veränderungen ediflen. Der 
Norden war in Tettv>elbauten Deutachland weit voran und . 
besass solcher Bauwerke 'eben so viele als kostbar ge- 
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•dnuMDte, selbtt gan mit Gold Yonderte; do«h aiiid'attdi 

■ie spurlos «nterfegaiilto. 

die afiten Beutseheii meh T&citas Bericht Br- 
habeiiheit der Gdtter zu nalie zu treten ^ubten» wenn sie 

ihnen Tempel errichteten, so hielten sie es auch für ihrer 
unwürdi?;, ihre Gestalt bildlich darzustellen. Sie hallen nur 
Symbole, welche bei feierlichen Gelegenheilen umgelra^en 
wurden. Später jedoch, als die Kunslferligkeit zunahm, 
da wuchs auch der Drancr, die Goühcil, die man bisher 
nur glaubend schaute , im Bilde zu schauen und so entstan- 
den die Götterbilder. Anfangs setzte man sie woid, 
vne die Preussen- es thaten, in die Krone heiliger Bäume 
und .verhüllte sie mit Tüchern , als die Tempel aber ent- 
standen, braehte man sie in dieselben hindn. IHb ersten 

» 

dieser Büder waren ans Holz roh geschnitzt, spftter machte 
man .solche^ aus Stein und endlich selbst ans MetalL In 
dem Tempel, den der heil. Galkül'bei Bregenz am Bodensee 
zerstörte, fand er drei solcher Götterbilder, welche vergoldet 
w«ren, der Wand eingemauert und mit Opfern geehrt; er 
riss sie heraus, zerschlug sie vor den Augen des Volkes 
und waii* sie in den Bodensee. Wie die heiligen Symbole, 
*so trug man bei den Keslen der Götter auch ihre Bilder 
umher, besonders durch die Felder, denn man glaubte, 
dass die Nähe des Gottes der Saal Gedeihen bringen werde. 
Feierlicher als dies Umlragen war die. festliche Umfahrt in 
dem Wagen d^ Gottheit, welchen man nur zu diesem 
5raneh in den heiligen Hiainea bewahrte. Diese Wagen 
¥faren entweder oflien, so dass Jedennann das Bild der 
Gottheil sehen konnte» wie der Wagen des Freyr im Nof^ 
den.» oder sie waren mit Tüehem veifafiUt und nur dem 
Priesl«r nahbar, wie der Wagen der Nerihus. 

Zu den Götleibildeni sind audi jene berOhmlen fir- 
manseulen zu z§hl«i , deren ehie Cari der Grosse unwdt * 
Heresburg in Westphalen zerstörte , * wo einer der Haupt- 
sitze des Hcidenüiuiiis bei den Sachsen war. Es war eine 
riesige Seule, die ein Götterbild Img, wahrscheinlich eins 
des Donar. Wenige . dieser GötterbÜder, sind auf uns ge- 
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kommen, wenigstens kennen wir ihrer kaum ein paai-, die 
sich daduirh iMhiflk'ii , dass sie Hus dem allen Tempel , 
enitcmt dem ueuen dn^i^Uiditaa Itimpfll atiioen ein|;^äueit 



Priester oDd Priesterinneo. 

Ii bmils meliraniMte ym dm tK htn Prf w fm 4kt 
Red«. DaM diese weder BtPden noch Ihuideii'WarMi oder 

hieesen wie wir no«li immer so oft lesen müssen , sollte 
endlich klar werden; jene g^ehörtcn als Sänp^er dem Norden, 
diese waren die Priester der Gallier. Der deutsche Piiester 
hiess mit einem sehönen Namen dwari , Hcarto d. h. der 
Pfleger und Hüter, der Wart des Gesetzes, denn ^wa, da 
ist Gesetz. Dies Gesetz Raben wir hier im ausgedehntesten 
Sinn des Worfes zu verstehen, es ist das göttliche wie 
das mensehtiche Gesetz gemeint, denn beid^ waren einst 
feimii verbunden und gleich heilig. Den BasaBden htost 
«r nHuto, d**i. pr^tiyter, der Aeileto, Angtsoh«M; m 
bandita ^ttes ABsehen meM mr «uf Alter «Ad Wirde, Soo- 
den tmf der AblGHBA, dmui Piioploiiland ond Adel 
elMiden la lMii«er VeitiMmg.* Spiter em de» Chri* . 
etemhwm d nng e n die fremden Namen Priester, Mdfo «md 
Bleebof (fireeiffer^ pa/^a« episcopus) efai. 

S6 Hegt also schon hn Namen des altdeutsciien Priesters, 
dass er sowohl des Gottesdienstes als des Gerichtes zu 
warten hatte. In den Heerzügen sah das AUertiium eine 
durch die Gegenwart der Gottheit und deren Einwirkung 
geheili^^le , den GötleiTi besonders angenehme Handlung, 
eine Ari von Gottesdienst. Die Priester holten vor der 
Schlacht die Bilder und Symbole der fiöUer aus den het^ 
ligea Hainen und trugen sie mit in den Kampf. Webl 
leitete der FeldiAerr die Sehlaeht, «l>er die Priest^ «tthilmi 
die Begeistenmi^ 4ler Kfiaptedi«, ele eNein MteB Sn. 
tehA mnä dmAen fltaiie «b» den Pe|0sn woMtm, 
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tinden» $elb8t seUa^en, und sie tlialen dfes gleichwie auf 
der unsichtbar in der ISchleeht anwesenden Götter Gebot. 
Ebenso waren sie als unmittelbare Diener der Gottheit bei 
aUen öfTenlliclieu Handlungen thätig", welche zur Ehre der 
Götter verrichtet wurden, oder unter" Anrufung: der Göüer 
greschahen. Wio sin die heiH^^en Haine und den Tempel 
hütelen , so bcgleilelen sie die umziehenden Gölter, deren 
Gegenwart nur sie ei kannten, sie verrichteten die feierlichen 
Gebete, tödteten die Opferlhiere. brachten den Göttern ihren 
Theil daran dar und vertheilten Fleisch unter das Volk ; sie 
wdhten die König:e und Leichen, wahrscheinlich auch die 
Bien, naiunen die Eide ab, und sprachen die Weissagnagen 
ans dem Gewieher öffentlidi unlerhattenor Rosse, oder «na 
geworfenen Loosen, oder aus den Bingeweiden der Opler- 
fldere aus. AHes dies lag ihnen Jedoch nur ob, insofm es 
eine MTenÜiche Handfawg im Namen und in Anwesenheit des 
ganzen VoUies odek* Stammes oder der Gemefaide war. Bei 
Privatopfem und aDem , was mit ümen susammenhing , be- 
durfte man derVennitUung des Priesters ni<^t, sie verrichtete 
der Hausvater. 

Ueber die Kleidung unserer heidnischen Priester wissen 
» wir noch nichts, wahrscheinlich üiigen sie ein lanp: herab- 
wailendes Gewand und einen Hut von eigonlhünilicher Form, 
den sie bei dem Opfer auf dem Haupt l)ehielton. 

Wenn wir auch den Priestern das Gescliäft der Weis- 
sagung zugesprochen finden, so tritt dasseibe doch mehr als 
den Frauen zustehend hervor, als dn besonderes, ja haupi- 
sftchUches Am^ der Priesterinnen. Sdion Tacitus meldet, 
daas naehdmlsciiemQlaiiben den Frauen etwas Haiiiges und 
' Tovahnendee inoewolme i|pd dass dieBentsehcn wsder ilireii 
BaOi ^nmefateten, noeh ihre Ausspräche vemachlfssiglen. 
Und hereits Caasar sagt, tes bei den Germanen die Haus- 
tauen dKrdi Looa und Weisaagung enischiedan, ob man sur> 
Sdiiaefat sdapeMen dOifs oder nIeliL 

Wohnte -diese Gaibe der Voifaerveiliändigung schon den 
Frauen im Allgemeinen bei, dann liatten ohne ZwdM die 
eigentlichen Prieslerinnen sie in erhöhtem Gmde; sie er- 
Wol/ GöUeriebre. 2 
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mMimii dMnim «neb t<k 9lkm liocbgMlvi, mm MradMo 
8i8 m nil srQifUir Shiftnoht» wie Ootllieil«!. So JeM 
bracteiMifi JuagGram, dW woidUn dmcb Our hohaa.AMseluui 

itaMieii Legion« alier Y^dasbrn wadimmMiM hatte, 
4i6 von hohem Thwin herab^ d«a ti» bttvohnte, gleich mer 
Götterboün ihre Orakel xlen rUigs ehrerbietig harrenden und 
?eiche Gaben darbringenden Gesandlen der Ubier spendete, 
90 Auriiiia, Ganna u. a. m. • 

Weniger erhaben als fiuclilbar stehen die Priesterinnen 
der Cinibem da ; sie erscheinen in einer Stelle bei Strabo als 
bejahrte Weiber mit grauein Ilaai- und blossen Füssen; über 
weissem Untergewand tragen sie einen liunenen Wamm^ 
eherne Spangen umgürten sie; so finden wir sie bei den 
Uiitigen Menschenopfer, KiiesüS^f^S^ne schlachtend, 'm 
^ren im Opferkessel aufgefangenem« Blut sie weissugeii. 

Ua^ch edldr erscbeineii wieder ^ nonÜMbea Pxie- 
sMoMn, vo« denen wirKvnde heben, wie «. Jena dm 
Wagen des Gottes des Medens des Gtöckes md der liebe 
bei der Jfibilichen Untfidirt begleitende Jnnglhn, doeb ist 
ttMT sie wie 4ber die der Oemsehen vm wenig Inehr 
Olvig. ' 



filazelae Götter. 



Der höchste -Gott bei ailen deutschen Stämmen war 
Wuotan , der Odin des Nordens, ßehon sein Name kündet 
ihn als den Weltgeist an, denn er bedeutet gleich dem des 
in^Hsehen Bnddha Geist» Sin», Yerslaiid. Er ist die aHdunh- 
dringende sebaffbnde ond bOdcode Kraft, wciMm den Men* 
sehen nn<l allen Dingen Gestalt wie Sebteheilt wleilit, vom 
dem Diehtkunst ausgeht vad Lenkung des Krieg» und Siegs, 
von dem aber auch dielYnolitbaEkeit des Feldes, ja aHe hdch^ 
sten GAter und Gaben tiUiingen. So iHumiBssend ist sein 
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Wefoi, düs nie wir beneHB tibeir aOe wden GotfbeMai 
gWcihatin hv als Ausfiiaie tob Ihm, seine VAncMfidb- 
iM» MSgmtiMm mchaiDflii, al» yoUstreeker seine» Wil- 
lem, wie denn «ncli viele ihn als Taler ehren ; er isi der Him- 
mel, der die Erde schützend umfängrt, er ist die Sonne, 
die allen Wesen Licht und Leben schenkt. 

Dem kriegerisclicn Alterlhum gail Krieg und Schliu hl 
als die edelste Beschäftigung des Mannes; daiiim erkannte 
es in Wuotan vor allem deren Leiter und Lenker: er war 
ihm der Vater der Heere , des Sieges und der Gelallenen. 
Als solchen dachte es sich ihn in voller Waffen heniichkeit, 
mit Helm, Brunne, Schwort und Speer auf hohem weissem, 
die Lüfte durchfliegendem md die Wasser tLberschreitendem 
Rosse, weiehfloi dar Norden zur BtiriffhnnBy der Sdmaiüi^ 
Iteifc, womit es daUnakab; nebt Fösae beilegte. Wia wir 
in Wnolaa niditt mr den Valar ineler fSdtfter, soadam «odk 
. der älteatesi KAoige und Helden sebeiv so gelten aneh deren 
Bosse als AIrfBftmmItwge seines göUUclien Bosses und als 
soldie voxso0iweise sn der Heldenarbeit, dem Kampfe^ 
tflchtig. 

Ungleich den griechischen und römischen Göttern, 
mischte sich Wuotan nicht persönlich Iheilnehmend in die 
Schlacht, er ordnete sie nur, er lenkte ihr Geschick. Ge- 
liebten Helden verlieh er den Sieg dadurch, dass er ihnen 
seine Waffen lieh, an deren Gebrauch die Niederlage jedes 
Fehides geknüpft war. Aber auch schon sein blosses Wort, 
sein WiMe genügte zum Siege. JüÜosi Ifciatten die Wandalen 
Kiieg mit den Winilern , sie kamen zu dem Gölte und baten 
ihn, er möge ihren Feinden Verderben senden. Er gab 
ihnen zur Antwort, er werde denjenigen Sieg schenJten, 
welche er beim Aufgange der Sonne zuerst sehe. Da ging 
Garobflka« die Fürstin der Winil«r, zuWuotansGemalmFrüdUL 
und bat diise, sie mAge den Winilem Sieg zosuwendett 
sttdien. Die Göttin gab den Bath, die Frauen der ^l^nilsr 
soDten die gelösten Haare hi Form ehies Bartes um desicht 
und Kinn binden und sich Morgens mit ihren Minnern gegen 
Osten aulsLellen , wohin der Gott durch sein Fenster zuerst 

2* 
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9cl«ie. Aid Wüoten Morgans tat Brde bMMid sie sah, 
fragte er: Wer rind jene XaDgbftrtigeiiT VMol avtworlefte: 
Du hast Amen einen Namen gegeben, darum mussl da flmen 
auch ehi Geschenk geben , den Sieg. *) 80 wurden dfo 

Wandalen geschlafen. 

Alle welche im Kampfe fallen , werden durch die Wal- 
kuren (s. u.) in Wuotaiis himmlische Wohnung gebracht. 
Dort sitzen sie mit ihm an einerTafel, essen mit ihm und trin- 
ken Meth, welchen die schönen Walküren ihnen kredenzen. 
Der Gott selbst bedarf der rohen Kost des Fleisches nicht, 
er lebt nur von Wein; seinen Antheü am Mahle warf er 
wohl (gleidi Odhin) zwei Wöifen 2n, welche zu seinen 
Seiten sassen. Ausserdem gehören su seinen Tfaieren swd 
weise Raben, welche dem nordischen Mythus zufolge auf 
des Gottes AdKseln' sitzen und ihm alles ins Ohr sagen , was 
sie auf ihrem täglichen Bluge durch die Welt 'gesehen und 
geh(^ Usch dem Mahl ergötzen sich ^e Heldeii am 
Kampfe, oder sie fUiren mit Wuotan zur Jagd aus; Das 
ist das, was wir das wüthende Heer, oder die wilde Jagd 
nennen , welche in jeder Nacht, besonders aber in der hei- 
ligen Zeit der Zwölften, d. i. von Weihnachten bis Drei- 
königen unsere Walder durchtoben. Man-vernimmt alsdaim 
Waffenlärm, Rossewiehern und Hufschlag in den Lüften, 
oder Jai2:dhörner , Ja;4(lg:es('hrei , Hossewiehern und Ilunde- 
gebell. An der Spitze der Schaai* sieht man den Gott auf 
seinem weissen Rosse. Wie der Schwede noch heute als- 
.dann sagt: Odhin fährt vorüber, so sagt der medüenbur^ 
gische^Bauer: Der Wode Jagt **) Oft Ifisst Wuotan vor 



*) Vgl. unsere Pathenpeschenke. Diese Langbärtigen sind die Longo- 
ftwilea , die Ibrigeos dea Namen nicht von ihren langen Bärten , sen- 
den ven dee langee 9|pieneo (vgl. Helleknrde) hatten, «elehe fie 
tragM. Der noidieefce Odhin UeM alt eiMB etiler BefauoM« esifc 
l^a^gberdr. 

**) lo endern GegendeD finden wir andere Nameii, zoMeiel Haekel- 
bärend; angeblich soll so ein Jäirer geheissen haben, der wegen über- 
triebener Jnpdliist von Gott verdamml wurde, ewig zu jagen. Es ist 
. abqr nur der altdeutsche Beiname Wuotans Hakolherand, d. h. der Ge- 
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6oinem Anrags MinBoM bei dnem tMbIMMB 
hMbiagsa «m1 lolmt tun ntelilkdi die MObe. StiBiUielM 
«daa^M mHiwter die GmM^ an dem Heefn«e oder der 
Jigd theilnehmen ca dürfen und en^iftngen einen Anfheft 
en der Leistern, der ensebeineiid ein Stöck rieh 
ilpller in edle Metalle mwandelt Den Helden wU der 
Gell daM miHmter zum Retter, wenn sie auf weiten Heer* 
Zügen umfahrend in Gefangenschaft geriellien und ihre 
Frauen nach langem vergeblichem Harren im Begriffe 
standen, sich wieder zu vermählen. Er fasst sie in seinen 
weilen Mantel und trägt sie in pfeilschnellem Fluge durch 
die Lüfte zurück nach Hause, wo sie gleich Odysseus die 
Freier finden und verjagen. - 

Wie der Hausherr als König seines Hauses im Alter- 
thum seinen eignen Hochsitz' oder Thron hatte, eo auch 
Wuoian als König und Oberster der Götter. Dieser Hoch- 
ahe hat die fiigenediaft, dass wer ihn besteigt» die Erde 
und alle Wohnungen der Menaehen fiberaäiaiit Sr stand 
wabrackeinHeh mll dem Rückan gegen Norden, ao daea der 
Gott nadi Sftden achanle, in die Gegend des Liehtea, und . 
imt aus leodrtendem Gold gefertigt 

Aber nidii nar an der Si>itze aeinea Heldenheorea ver* 
tefarte der Gott mit den Menaehen, er stieg oft zu Ihnen 
hmieder und erschien gütig und freundlich in ihrer Mitte. 
Dann trug er niclil seine glänzende Rüstung, sondern einen 
Mantel und einen breitkrämpigen Hut, woran, wie an sei- 
nem einen Auge, *) Sterbliche ihn oft erkannten. Diese 
milde Seite seines Wesens leuclilel besonders daraus hci- 
vor, dass er als der Gott des Wunsches**) verehrt 
win-de. Unter Wunsch nämlich versteht die alte Sprache 
,den Inbegrif^on Heil und Seeligkeit, die Erfüllung aller 



rSitete , der WafTentragefide. Uel»6r udre wie Stttllerta« Ralfer Carl 
iua.ni. siebe w. a. 

*) Dem nordischen Mylbas zufolge setzte Odhio das andere dein* 
Himir zum Pfände fiir einen Trunk ans dem Bruaaea der Weiaheil. 

*») Dam «ade« wir im HÜtalaltar daa Waaseh aoei^ale eia le- 
MifM W«Me tt t^um «Di tefMldiU Vgl. IL 127. 
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Gtbaot, dos yHm imr ikieal nennen wiirden ; ' dessen machte 
Wttolan die Mmchen theilhaiUs. £r giU ihnen Weisheit 
»d IMeliÜDiiist, dflren Tnak <r der ttordischen Mpkt 
■ofblge den Hftndcn teber RieMo entrist \md io Adler» ' 
gestalt eiim Himttiel emportniir* I>€d 6eMllten veiMit er 
Wunecbwmd, den Würdigen Reidiünan, **) den SpMem 
CUMl im Spiele, dem Landmaime aber gttuligee Weller 
sa fröhlichem Oedeiben der Seat Noeh heute Hisel der 
niedersächsische Bauer men Büschei Cretreide auf dem 
Felde stehen ,für Wodes Pferd.' Auch dem Stalle,, den 
Bäunicu und dem Weinstocke schenkte der Gott Gedeihen, 
darum fielen in die Zeit, wo einst ihr,Ertrapr eini?ethan 
wurde, grosse 0])fermahle und Feste. Man entzündete ihm ' 
noeii tortdauernde Feuer, ***) in welche man Früchte der 
Bäume zum 0[A'ev warf, und welche man jubelnd umlanzte; 
Xhiere Ijluteten ihm dabei, deren llätipter ihm geopfert wur- 
den , während man das Uebrise venefarte , und bei dem 
Mahle trank man seine Minne und sang: ihm Lieder. Im 
Nerden fiel dies grosse Herbslopfer in das Ende des Sep- - 
lember, wann die Kirche das Fest des hett. finengels Mi« 
ehael feiert, mehr südlich in den Anüuif des Novemher, 
hl die Zelt des Festes d<^ heil. Marth)«, f) Min dachte 
sieh den Gott -alsdann auf seinem weissen Resse umreitend, 
die Opfler empftmgend mid Se^en dafOr spendend. 

In vielen Namen lebt das Andenken Wnotans noeh 
lebendig fort. Dim waren besonders Berge heilig, so der 
CkMiesberg bei -Bonn, der noch im XllL Jaluh. Wudinsberg, 



*)'Wie UeniM Jbei den Griocbeo. Ueberbaupl isl Wuutuu juit 
UtWKt ytgwnit, laher fi^a«« vir iha meh btl 4en SckriflsttUfir» ^ 
BSnar aad 4ei MUtelalim dflnh iimm enetit. 

**) Die WSMf hWne. 
***) Die weiIrflriiMittteB Ifwtiiifraer. 

t) Di« Vwirtndts«haft, wekb« die Bilder 4m keil. MirUeu« mit 
der Brtekeiiwif WvetM bakea, ftthrle dm, aelae Vctthroaf ete^ca 
Gmm der Sdilaebt auf ibe ni Ibwiragei. IIa dee ReiHseB Pest ia 
dae Ende der Snteaeh fSllt» ip» diee eia Aroad athr dfeaa* 
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d. i. WodansbcTg heisfit, *) der Gudensberg bei Geismar 
(Wuodenesbei^ kn XII. JahriL). Das 6odeii8h(^t(Wod6iisiiolt> 
ilflMligi stall ilft ein ilmi pmAm Wald an. Das Ge^ 
atm dea Bflrtn Man in den Bledariaiideii 'W^Mstm^än 
dr L WodeiMWageo. So^ftr ttk Glied des mesaeliBcheii 
Leibes mtBtde dort iHkch Hub senaimt! der Rattm airiadieii 
dem gMIMlMii Danmeii md Zeigefinger Meaa niederiiii- 
dMi Woedensspanne. 6ete heiliger Wochentag war der 
Blitlwoch, niederl. Woensdag, angelsächsisch Vodnesdag, 
engl. Wednesday, altnordisch Odhinsdagr. 



Wiiotan umanntr; die Erde , da gt'bar sie den kraf^ 
vollsten und erhabensten seiner Söhne, den über Regeti 
und Wolken gebietenden, sieh durch WeUerstrahl und rol- 
lende Donner ankündiprenden , den Menschen aber freund- 
tteiien, vtlertichcai Gott, Donar den Th6r des Nordena. £r 
iai aeinea Vkttera rechte Hand, Gdttem und Menaehen ateia 
aflldnwnid tmd otft thfttfg^ fidlte nahe, besonders aber der 
iwiiMir utfrerdioaaeoe ScMlaitf der KidSt aefner Mutiert 
«nd derer die afe bebaue». Wia Wootan Tor Aem der 
Gott der Helden tmd der ktiegeHsehen Begeisterung, ao 
iat IXvmr torzugswetoe der Oftt dea LandaMOiea und der' 
MadBlsiieii Pflege des Aeltefbanea. 

Sein Name bereits sagt aus, dass er der Donnerer 
ist. Nur zürnend rollt der rolhbäiHig^e **) Gott in seinem 
Wagen daher, dessen Bockgespann seine Linke lenkt, wäli- 
rend er in der Rechten den allzerschmelternden Uaiumer***) 



*) Er wurde später dem h. Michael geweiht, aaf welchen man 
iiberbaupt die Verehrung des VVuotan als Empfängers der Seelen über- 
trug. Die meisteo Michaelaberj^e haben wir ala alle Waotansberge an- 
zusehen. 

**) Wenn er im Zorn iu den reiben Bart blast, tiMiht dem nor- 
iiMAn npkM tofolg« 4«r BUIs. 

^ MlSlair Umi «r ia Nocte «ad imk Ou w Colt 
Bittm IMMfcar, 41« «r alt i« «mtt t« erMU«f , «w «r ai« fnl. 
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führt, der nach jedem Wurfe wieder von selbit fai «ine Hand 

zurückkt lirt. So gewaltig ist sein Zorn in seinen Folgen, 
dass ,kcin Würmlcin so klein ist, das beim Donnern nicht 
erbebt' und dass der Mensch chiiiuchtsvoU jede Arbeit, 
selbst das Mahl ruhen lässt. Auch sclik udert er im Blitze 
niederfahrende Steine in keilförmiger Gestalt, unsere Don- 
nerkeile, die als der Iland des Gottes entstammend heilig 
gehalten werden und noch heute zu maocherlei Aberglauben 
dienen. Ebenso heilig galt Alles , was vom JBlitze über* 
haupt getroffen wurde, besonders Bäume, deren HoIk man 
als besondere Kräfte besitzend ansah und benutzte. 

Wie Wuotan der Gott der Ernte war, so galt Donar, 
besonders im westfichen Peutsehland vorzugsweise als Gott 
der Saal und des dieselbe zum höhend Wachsthum trei-' 
benden Frühlings. Wie jener den belebenden Sonnenstiahl 
niedersandte, so schenkte Donar dem Tiandmanne dea be- 
fruchtende Regen, der-behn Gewitter niederströmt, welches 
die Luft reinigt. *) In einigen Gegenden hat er zwar auch 
seinen Antheil an der Ernte , meistens aber flamiiit sein 
Opferfeuer im Frühjahre, wenn es angeht, auf Hügeln und 
Bergen. Man jagte Eichhörnchen, die ihrer rothen Farbe 
wegen dem Donar heilig waren und warf sie oder auch 
Kräuter in die Ghit, tanzte unter Gesang und Jubel herum 
und nahm Kohlen davon nach Hause mit, um sich vor ^ 
dem einschlagenden Blitze zu schützen, oder trüg sie auf 
die Felder, um dem Hagelschlag zu wehren und Frucht- 
barkeit füi' den Boden zu erlangen. Wir kennen diese 
Feuer noch heute^ nur wurden, als ihre ur^prüngiiebe B»* 



*) SeUtD iit rolgmri«» Geb«! der BtdiM m DonMifelt: Lfa- 
i«r Dmbot, wir opfm iir eiaen Odbaen , der zwei HSner «ei vier 
Ritaee^hat oed wolle» dich liittee w aaser Pfli^eB wd Sites , deae 

«Bser Stroh kupferrotb, unser Getreide goldgelb werde. Stoss anders- 
wobio alle schwarzen, dicken Wolken über ^ossc Sümpfe, hohe Wäl- 
der und breite Wüsten. Üns Pflügern und Säern gib aber fruchtbare 
Zeit und süssen Rep^en. Hpili|?er Donner, bewahre unsern Ark«*r, dass 
er trage gut Stroh uiilerwÜrts, gute Aehrea überwärls und gut Korn 
inoeowärta.' 
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deulung erlosch, aus dem einen Frühlingsfeuer nach und 
nach vier verschiedene Feuer , die Pelers - , *) Judas - **) 
oder Oster- und Mail'euer. 

Die auf Erden seine Freunde waren, denen er dort 
seinen Schulz angedeihen Hess, die nimmt Donar nach dem 
Tode väterlich in seine göttliche Wohnung auf, welche 
nordischer Ansicht nach der grösste unter allen Götterpal- 
lästcn ist und nicht weniger demi 640 Räume hat. 

Das Allerthum liebte es, auch dem Donar Berge zu 
weihen, wie die Griechen deren dem Jupiter weihten, den 
ältere Schriftsteller oft an Donars Stelle setzen. Zu diesen 
gehört der Donnersberg in der Rheinpfalz, auf dessen Spilze 
eins seiner Heiliglhümer war, wie der noch vorhandene 
germanische Ringwall lehrt; ferner ausser andern Bergen 
desselben Namens am Rhein , in Westphalen , Belgien u. s. 
w. der Rodenslein, wo der bekannte Geist ***) wohnt, des- 
sen noch zuweilen gehörter Umzug stets zu Wagen ge- 
schieht ; den Weg des Wagens durch die" Luft erkennt man 
an der Erde auf den Fruchlfeldern daran, dass die Aehren 
höher und reicher gefüllt sind. Gleich dem Jupiter wai* 
auch dem Donai' die Eiche heilig, so u. a. die Donnereiche, 
welche der heilige Bonifacius bei Geismar fällte und aus 
deren Holz er eine dem heil. Petrus geweihte Kapelle baute. 
Gewöhnlich lagen die dem Gölte geweihten Orte in der 
Nähe solcher, welche dem Wuolan heilig waren. Der ihm 
heilige Wochentag ist, wie schon aus dem Namen hervor- 
geht, der Donnerstag. 



*) In chrisllicher Zeit finden wir Donar meistens darch den beil. 
Petrus ersetzt, dem gleich er oft fischend erscheint; so wie er die 
Schleusen des Himmels öffnet , ist Petrus in der Legende Prürtner des 
Himmels. Die Petersberge sind meistens alte Donursberge. 

**) Seitdem der Gott in den Verräther Jesu überging , wurde die- 
sem auch der rothe Bart gegeben, und hat das V'olk überhaupt Ab- 
neigung gegen rolhes Haar. Daher: rother Bort, Teufels Art — rolh 
Haar und ein Elscnstumpf wachsen selten auf gutem Grund n. a. m. 

***) Er ist streng von dem nur bei bevorstehendem Kriege umfah- 
renden Scbnellerlsgeisle zu scheiden, welcher Wuolan ist 



Fro. 

Fro (nordisch Flreyi) ist dir frohe, frohaifleheiMle und 
beaeeUgende, der wuBderaehAne heflige Heir, der Gott der 
IJebe und das FHedens, der Qott der She und der Fraeht- 
Mcelu Br thellt 'Wotans sehöpfeiisdie fiigeosdiaft, ver- 
lidilet jedoA fcefaie Kriegstheten. Im Norden stand er fai 
80 hoher Verehrong, dass sein Md neben denen der bei- 
den genannlen Götter aufg^erichtet wurde; auch bei uns 
wai" sein Cullus sehr verbreitet und eifrige gepflegt. 

Wuolan war, wie schon gesagt, der Gott der seh- 
nenden Liebe, ganz angemessen seinem geistigen Wesen, 
Fro hingegen war der der schöpferischen , der zeugenden 
Liebe; jener weckt als Wunsch das Verlangen, dieser 
fuhrt die Liebenden zusammen und segnet ihren Bund durch 
r^ehe Nachkommenschaft. Ihm gilt das Schwert des Krie- 
gen nichts, seitdem ihn auf dem göttlichen Hochsitae 
Wvotans die Sefansudit nach einer erdgebomen Jnngfraa 
erihsste. Er hatte efaies Tages den Stuhl AJtvatefs be- 
4rtiegen, von dem aus' man ane Wohnungen der Men- 
eehen Uberachant, und sah ein Mftdchen von- so wunder- 
taer 8ch6nheit, dass ihm Ailes "was sie umgab dnreh 
dfeadbe ireridSrt schien. Von dem Augenblicke an Hess 
es ihn nicht ruhen und er sandte seinen treuen Diener 
zu ihr , beladen mit Geschenken. Der Diener trifTl in 
der Nähe der Wohnung der Jungfrau deren Mädchen am 
Brunnen an; er wird zu ihr geführt, spricht ihr von der 
Liebe seines Herrn, jedoch ohne ihn zu nennen und brei- 
tet die goldnen Geschenke vor ihr aus , aber sie wider- 
strebi. Da entdeckt ef ihr in dem Liebenden den Gott, 
sagt ihr von seiner Macht und Grösse, seiner Milde und 
seinem Zorn, und sie ist überwunden, sie willigt em» des 
^babenen Gattin zu werden. 

Darum war er besonders von den Mädchen und Fran» 
en verehrt ' Jene beteten m den ihm heüigen Ta^en n 
ihm, dass er ihiien den BMer senden und selgen möge. 
Dies geschah besonders in der WeihiuNdilSielt, wo er mit 
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. «sdM dIMm «MlMn Vmang IMt tnd. dfo mciiimi der' 
noch AMgen Oebiittoto, w^ldie moi die EffMrMhnng des 
Biiiitlgem Melen» find ««film nb^ lüdehen 
tiiid Frauen schmückten eebi Md mit Blumen und Kränzen, 

die lelztern besonders , um Kindersegen zu erlangen ; auch 
setzten diese sich dazu auf seinen Altar oder üblen andere 
(it'luüiu he, welche sich theil'weise noch bis vor einem hal- 
ben Jalirliundert erhielten. 

Aber Fio war nidit nur der Gott der Liebe und des 
' Friedens, er war auch der Gott der Sonne, damit wie- 
. derum ein Gott der Fruchtbarkeit , in welches Amt sich die 
dr^ bdehsten OÖtler theilten. Darin berährt er sich mit 
Wuotan und swer scheint er wieder dessen ausführende 
Hsiid. Woolsii «(^lenkt dos belebende Lieht, Fto leaki'viid 
HArt es woU» wie Bet^ de» Wegen des fteuefatandstm 
aller Oeslinie lenkt Der LandaMmn tief den Fro besonden 
eis Schfllser des Viehstaades in. Weim Seuehen diülMen 
oder gar ehthreehen» dum enMkideia man ihn ein ¥mtir 
nsd trieb das Vieh buora , die ifaan Tomi^Bwirise helltgirai 
Mrweine voran ^ das saerst durch die Flamme laufende 
Thier blutete ihm als Opfer. Notfeuer hiessen solche Feuer, 
weil sie entweder in Zeiten der Nolh entzündet wurden, oder 
nueli, weil das Feuer^ e n ö t h i ?; t wurde zu erscheinen, 
denn es winde durch Reibung erzeuf2:t. 
• - Den Wauen des Gottes zog- im Norden ein Eber, des- 
sen g:oldne Borsten die Nacht p:ieieli dem Ta^re erhellten 
und der mit der Schnelligkeit eines Pferdes rannte; daher, 
4bss dem Fro die Schweine heil% iraren. Ausserdem wa- 
nan ihm Pferde **) geweiht und unter seinen Oplerthiereo 
"MTden besenders Stiere geannt Von den Pflanzen vm 
ihm der Rosmaiin, unter den Zahlen die Neun ihm hellif. 



*) Die christliche Mythologie ersetzte ihn durrti den h. Apustel 
Andreas, datiert duB auch an d«Mea Fest ähnlicher Aberglaube sidi 
findet. 

Daher, dass der h. Stephanus, dessen Fest in die Zwölften fäill, 
TM dem Volke so oft mit Pferden in Verfcindmf gebracht wird. 
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Hoch sind mehfe- Bite von ihm tlN%, weithe Vcr- 
iwlaMlIsebfifl mit denen des idmisebeiiPnafmi leigen. ikus- 
sodeui hatte er ein heiliges Symbol, das Bad. Beides gab 
mm deo LeMmn mit b das Gnby deom als Gott der Zeu- 
gung war er andi ein Gott der Wiedergeburt m neaem 
Laben. 



Zio, der nordische Tyr, war gleich den bisher betrach- 
lelen einer der hehrsten Güller unserer Vorzeil, im Noiden 
gall er, und .walirscheinlich auch in Deutschland als Sohn 
WttOtans. Er ist dessen ausführende Hand, wo und inso* 
fem es sich um Schlacht und Krieg handelt; von Beiden 
gehl der Ruhm des Sieges aus. Während Wuotan aus sei» 
ner Wolkeiiböhe herab die .GescUdce der Sehlaobt lenkt» 
sttat er gldieb Ares sieh grausam und Uutdäzslig in di»- 
«ettie hinein; ihm geh(hi die sehi^eekliebe Seite des-Kjieges» 
deren Personifleation er ist, Wuotan die hfthere edle. Bar- 
um ist auch Zios passendstes Symbol das Kriegssdiwert» 
das -l^ei den Qimden , dnem deutsehen Stamme göttUelier 
Verehrung genoss ; *) man pries ihn in Schlachtiiedem und 
stellte zu seineu Eluen die noch fortlebenden Schwert- 
tänze an. 

Zio wird im Norden einhändig dargestellt, und Deutsch- 
land theilte diese Darstellung ohne Zweifel , denn nur einem 
Theile der Kämpfenden kann der Gott den Sieg zuwenden. 
Sein heiliges Zeichen ist die Rune Ziu ^ , welche man im 
Norden auf das Schwert einritzte, während man den Na- 
men des Gottes sweimal missprach. S^ heiliger Tag vpr 
der Bienstag. 

Ein anderer Gott des Krieges, der mit Ziu derselbe 
sehemt, war Sahsn6t, d. i. der Schw^rtgenoss, dessen 
die alte Abschwörungsformel in den Worten gedenkt: ,Jcb 
widersage dem Donar, Wuotan und Sahsnöt und allen den 



Digitized by Google 



— 29 — . 

Uhiioldete, wddie Ihre Genossen sind. ^ AmdkefwM^ 
aUwilfeiideii 'Sle|;valers Sohn genanit und die Seehsen, 
d. i. die das Stdnsbhwert führenden, mögen ihn als ihren 
Slammherrn verehrt haben ; wie die Cherusker wieder einen 
andem Krieg-s?:otl, den Eor, Heru, Cheru, dessen Na- 
men noch in dein baierischen Erlag = Dienslafr lobt, an 
die Si)ilze ihres Stammes stellten. Seine Stellung nel>en 
Wuolan und Donai' saprt uns, in welcher hohen Verehi'ung 
er bei den Sachsen stand, dass er und Donar für die ge- 
walügsteo Söhne ihres Vaters Wuotan galten« 

■ 

Paltor. 

Der weise, beredte tfnd müde Gott, der geredileele, 
dem die Menschen Gesetz und Recht danken, dabei 111- 
gleich- der sdiOne weisse, wie EDmmdl, lieht und Tag 

lenchtende Herr, der Baldnr des' Nordens , ein Sohn All- 
vaters und seiner Gemaliliu Frif^fra, hiess unserm Alterthume 
Pallar. Er wohnte in weilschhnmernder Wohnung, worin 
alles von Gold und Silber glänzte; sein Sohn war Pranl, 
der strahlend schöne , seine Galtin nach nordischer Ueber- 
liefenmg Nanna (ahd. Nanda) die Kühne. 

Paltar war nicht nur ein milder Gott, er mischte sich 
auch in die Schlacht , den Seinen Hülfe und Sieg bringend. 
JSinst gebrach es auf der Wahlstatt an Weeeer, die Hüie 
des Kampfes hatte das Heer dürsten gemacht und weit 
umher sprang kehi Qnell. Da stiess er s^e Lanse fai dio' 
. Erde und als er sie herauszog, sohos» efai reicher Wasser-' 
strahl nach. Andere Sagen berichten, dass der Huf seines 
Resses die Erde sdilug, woAuf die Quelle entqnang, die 
den Helden Labung bot * Daher, dass dem Gotte besondsrs. 
Brunnen geweiht waren,*) aber auch Auen und Hahie Wft- 
ren ihm heilig. 

Er lebte friedlich in seiner götlUchen Wohnung, als 



*) Baldersbronnea ia der £ifel «od Rhainpfilz, B«ldenbUM, g«- 
grawärtig Baldenkain. 
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Ikm mme, Mfnem Ubm Mm ^OiUr. Sein» Mmn 
mkm ift SoDg«» um Ühi von iUm Wmmi Xide» 4Mt li» 
ihn niAt tduidMi welllMi, mir w eiMr Woi— n SlMd« 
ikht , dk» ihf iioeh wa jung tettHi. Dte gani ■itfcg 
glanbeBden Göttar orgOUIeii sMi' nwi damil, nadi Mtar 
zu schiessen und zu werfen und nichts verletzte ihn. Mit 
Aergtii' bah das Loki, der Aiislilter alles Bösen, er erfulu* 
von der Staude, riss sie aus und ?:ab sie dem blinden Gölte 
Hadu, dass er damit nach Pallar schiesse. Iladu nahm den 
Zweie:, Loki wies ihm die (Jefrend, wo Pallar stand, und 
Hadu schoss. Der Zweig traf nm* zu gut, Paltar sank todt 
hin. Das war das grosste Unglück, welches Götter und 
Mrasciien treffen konnte. TIellia, die furchtbare Göllin der 
Uidtormk, «in •Uer Liebüog in Smpiuig imd liiaä ihn 
«neititfiteh g«ftui86n. FiUdui, Ntam Mutter, IMerte dl» 
OOtter mdf ob sich oinar finde, dar lur HelUn feilen und 
ihr Ltaegdd fOr den 8ohn Meten wolle, daee ffe tbn hein- 
hefann Inaee, und Hetrimsol ertiol Mi m 4mt Fahrt. 
HeWe spfftdi,- wenn wirkttoh Paltar' eo geBeht lei, daa* 
alle Wesen um ihn weinen wollten , dann gebe sie fim loa* 
Ais Heiimuot mit dieser Anlworl heimkehrte, sandten die 
Götter Bolen an alle Wesen, und alle klag-lcn und weinten 
um Paltar, nur ein Riesenweib nicht, welches in einer Hölile 
sass, und das war wiederum Loki, der Unglüeki^tifter. So . 
musste PalUu" in Hcllias Wohnung bleiben. 

In Thüiingen und Baiern war der Gott unter dem Na» 
men Phol verelu-t und ein unlängst aufgefundenes .Gedicht 
erzählt, als er einst mit WttOtan zu Walde geiitt^ «ai^ 
habe sein Piiard den Fnw verronkL Vertebens beapm^M 
die G6tlfaMan ShMlsnnd lind tama» fnia nnd Fella den 
VmBi wm WnoMM der ZaubeHiandige vermochte ilin m 
heilen. .Aueb •dieser Name noob hü. ei— einen Ortana- 
m^n fort, an einst ihm lieiligen Stellen. *) 

*) Z. B. PholasbruMB, kealt Pbslfk«» ia TUlriieeB, PlMlttMmi 
kernt« Pfklsya In Baien. 
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d. h. der Voriftmde, Mtars Sohn, war gleich diesem ein 
Gott lies Rechtes und der Gerechlig^keit, der Vorsteher der 
Gerichte, der alle Händel schlichtende. Der heil. Wille- 
brord fand seinen Cuitus blühend auf der dem Gotte ge- 
weihten Insel Ileiligenland , dem heutigen lielgoland. So 
heilig wai' der Ort, dass man kein daselbst weidendes Thier 
noch irgend etwas anderes nur zu beiühren xra&A und das 
Wüßser der dort springenden QueUe nur schweigend schöpf- 
te. Die SchiffiBT und Saoiilirer nahmen beim Laodeii niehi 
ein Kr&utehen von da mit, aus fureht» SchiSlmiek lu ki- 
den odar fowattaaman Todea vbl atarbctt, sie braditen im 
Ctagwlbea noch Geaclteli» dv» den Selmtaii aUerBanta 




(nord. Qegir) der Meergott wohm in golden lenebtender Halle 
und trS^ den' Sehreeken verbreitenden ieuchtcndea Ueim, 
der von ihm Aliiheim heissl. 

ff » 

(nord. Ullr) der kamptesmuthige , wai* vorzüglich ein Gott 
der Jagd. Dem Norden war er ein schöner lichter Gott, der 
Saküd hiess dort sein Schliff er adbsi der Gott des Bo- 
gens. Die chrialiBfce Mythottgie amtite ihn: durck des kai- 
Him HnboK md aMUMlie Gabiiliclia der Mdidaehen Zdt, 
waleh* mit ttkm VanrimMt «i iwM M Wi i M ngeB , inirte 
a lBl i U ic b «ngademet awf ^Smm BaiHgaa ihmi i ^ 

der einzig^ Gott, dessen Sinnesart dem Guten fremd, dem 
Bösen stets zugewandt war. Er hiess dem Norden Loki 
und die Edden wissen von seinen Unlhalcn viel zu erzählen. 
Wir wissen bereits, dass er an dem Tode l^altars Schuld 



trag. Die Strafe ffirehtend, floh er die Wolmiingen der 
Himinliscfaen und versteckte sich in fischgeslah fai einem 
Wasser. WootMi 9het et s << iame' flin vcm deito göttlichen 

Hochsitze ans und die Götter zog^n hin, ihn zu fangen und 
Rache an ihm zu nehmen. Donar übernahm den Fischzug:, 
aber der gewuiidle Lohho wusste immer wieder zu ent- 
schlüpfen, wie oft doi- (iott ihn auch p:el'asst zu haben p:h\nh- 
tc. Kndhch paci\te dieser ilm mit dem Daumen und dem 
Zeigeting:er dicht hinter dem Kopfe, da war es um Lohho 
gelhan. Seitdem haben die Schelflsche — denn eines sol-* 
chen Xjlestalt hatte Lohho angenonunen — hinter dem Kopie 
einen schivenen fleoken. *) 

^mag nennt ein anderer Mythos Lohho den Erfinder 
des Netzes: das Böse geht dvdi sidi seOia* lu Oronde, 
es giibC foA selbst die Grobe, denn hüte er das Nets nkdit 
eiftmden, so. würde man Um nidit geteigeii haben. 

Ais er §;elianepen ivar,. da banden die GOtter, wie JNipl- 
IST den Promelheas, flm mS inmisr/daas er ntsht^wstar 
•shaden konnte nnd swar naoh noidisdier Uebolieferong 
mit den Eingeweiden eines seiner Söhne über die scharfen 
Kanlea di eier Felsen, lieber dem Liegenden hängt ein Gift- 
wurm, der ihm sein Gift ins Gesicht träufeil, aber Lokis 
Weib Sigyn , steht treulieli neben ihm und hält eine Schale 
unter des Wurmes Maul. Wenn die Scliale gefüllt ist, giesst 
sie das Gift aus; unterdessen aber tropft ihm anderes ins 
Angesicht, dass er sich vor Schmerz so heftig sehutieitt 
dase die Erde zittert: dies nennen wir Erdbeben. 

In Deutschland sind bis jetzt erst wenige Spuren der 
▼on ihm einsi bekMmben ]f yftsn wiedeifefnden, doch ha» 
ben wir ihrer gewiss noeh viele übrig in den saUrslohai 
noeii wenig gesammelten Gesehiehten vom Tenfti, in wel» 
dien er seiner bösen Natur wegen vonugsweisii überging. 



*) Der ganze Mythos findet sich fa«t wörtlich als Marcheo wieder. 

t 
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Dk ftltetto UiInmdA dM MoMhattgeteUeebtai wciis 

' nur Toa einem Göll« dem aOniftdMi9en VtSer und Schöp- 
fer, elMtiBUMad weisen alle heidnisehen QotUiei&en, wie 
sehr verdunkdt auch die ErKenntnis sein mechte/auf 
einen Gott zurück, den wir in dem deutschen Wuolan 
haben. Neben ihm ^ab es iiisjHiinghch keine ihm an 
Hoheit und Macht verwandle Göttin. Und als sich die 
Vielü:öUci'pi entwickelte, da blieben die ersten der neuen 
Götter iniuicr noch männlicii, erst bei ihrer weiterem 
Ausbildung ualuu sie Frauen in den Kieis der Ilinim- 
lischen aut Diese theilten mit jenen die Lust und Freude 
am Kampfe, in welchen wir sie vielDaeh einseifend finden, 
<loeh tritt das bei ihnen Ynxa^Bt liervor, als vielmehr 
eine ihcem Geschiente mcbr passende weiehere Seite» 
fbre Neigang^ au den BesebftftisvBgen und Künsten desFne^ 
dena. Wie viele Götter, besonders die drei Hauptgötter 
Wuotan, Donar ond Fro aueh SchubBgottheiten des huidr 
mannes sind« so sind dies die Gdtdnnen vonugsweise. Wie 
Wuotan nnd Donar vtteriieh gedacht wurden, so llndett wir 
in den Göttinnen Mütter wieder, welche sich des Men- 
schen treu und Iiel)evo]l annehmen, die ihn lehren, den 
Boden zm* Saat zu bereiten, dieselbe ihm aüzu\ ertraucn und 
reiche Ernte zu e:cwinnen ; die ihm zeigen, wie er das Korn 
in sehmaekhaltes ßrod vemandeln kann, wie er den Flachs 
zu schönen Fäden spinnen und diese künstlich weben soll. . 
Belehrend und gütig ziehen sie dazu imlAude lienun, liebe- 
voll mit den Menschen verkehrend: sie gründen den geord- 
neten Haushalt Dadurch gewinnen sie etwas Trauliches, 
rücken sie der grossen Masse des VoUies nfiher, als die 
Götter and so ist es n|dit zu verwundern, wenn ihr An- 
denken fester haften büeb» al^ das mancher Gdttor. 

Wir fiemden den Göttern einzelne Aemter zugetheilt ; 
wenn «och Berührungen zwischen ihnen stattftnddoi, so-snid 
die einzelnen doch ^ wesentlicli von einander verschieden. 
Das ist bei den Göttinnen nicht der Fall, ihrer aller Amt 

^ V\o|i ijutterlehr«. " S 
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ist im Garnen dn und dasseibet sie nntenchdiden sich fM 
nur durch ihre Namen. Diese • sind mitunter« den Namen 
der GMer ffenan vonrandt, rar die FeminlM denelben, 
wie denn überfaau|>t der Zug in der deuleehen GSttodehre 
▼orspringi, dass ÜMt Jeder männlichen «ne ihnüehe weib- 
fiehe. Gottheit sur Seüa ateht 

Hlrdlii« 

Fast in allen Mythologleen ist die Erde weiblich auf- 
gefasst, im Get^cnsaiz zu dem sie mnfangenden väterlichen 
Hiniiiiei als gebürende fnichlbringende Müller. Ein Theil 
der Germanen , namentlich die Longobarden , Reudigrner, 
Avionen, Angehi, Varinen, Eudoseut Suardonen' und Vui- 
thonen verehrten sie unter dem Namen Nerlhus. *) Tact^ ' 
tue beriehlet vng tiber sie in seiner Germania, wie .auf einer 
insel des Oceans «In unentweihter Hafai liege , darin stehe 
ehi heiliger mit Tüchern veihflilter« Wagen. Nur ein-Priester 
darf ihm nahen, er eri^ennt wann die Göttin ihn hestdgi 
und folgt dein von Kühen g:ezog:enen mH grosser Ehiftireht 
Dann sind fh>lie Tage und Festfreude herrscht an aKen Orlen, 
weiche die Göttin der Ankimfl oder Einkehr würdiget. Kein 
Krieg wird begonnen, die Waffen ruhen, \ erschlossen liej^l 
alles Eisen, bis derselbe Priester die des Umgangs mit den 
Sterblichen gesätli^le Göllin dem Tem])el zurückgibt. Dann 
wird der Wagen und die Tüeher in einem geheinmisvollen 
See gewaschen und wenn man es glauben kann, die Göttin 
selbst darin gebadet. Sclavea dienen dabei, welche alsbald 
der See verschlingt. Daher herrseht ein geheimer Schrek- 
Icen und eine iieilige Unkunde, was das sei, was nur dem 
Tode VerfUlene schauen. 

Diese UimlUirt der Mutter Rnte halle, wie Frieden, so 
zweifelsohne naeh heidnischer Vmtelhmg auch Fruchtbar- 
keit htt Gefolge, bei dem ümsuge wurde sie von dem 
Volke um Beides angerufim. Man hat R«gen ür die inael 



*) .Nicht HeHha. 
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dflt Omans ^hallen , tut weldier dfur GuHut 4ei^ CHHiin 
blühte, wohl hauptsächlich, weil in der Mitt^ dieser Insel 

liin See lie^l, welcher der schwarze See oder dei IJiu^see 
heissl , doch ist d;is allein kaum ('iiischeidend und die an- 
dern dänischen Inseln der Ostsee haben wenigstens glei(;hen 
Anspruch darauf, ehemals der Göttin heiliger Sitz gewesen 
8u sein. 

« - 
Hold». 

Sckon der Wmt kündigt diese Göttin als die freund- 
tiehe, uiUto, gnidige» ab die holde aB$ ztraend erscheint 
sie mir» wem tie Unordnua^ im Heashtlt «ahmimmi 
Oteleh der Nfrdn fihrt efe auf dnem Wagen dureh das 
' Land, üheraU Fnidittelteit mid. Segen verbreitend« Oft 
g i f fi^ oii es, dass der Wagen Sehftden nahm» dasa Rad od^r 
]>efcfa8el brach, dann rief sie in der NShe arbeitende Mensdie« 
zu Hülfe, den Schaden zu Ijessern. Zum Lohne für ihre 
Mühe g:a}) sie denselben die ubgefalleucn Späne , die sich 
bei näherni Zuschauen in Tiold vei-wandellen. Ihr Einzug 
ins Land fand um Weiimachten stall, dann legte man alle 
Spinnrocken reichhch an, denn dem Flachsbau steht sie 
besonders vor und die Spinnerinnen verehrten sie vorzugs- 
weise. Um Fastnacht l^efart sie heim, dann müssen alle 
Roehen ahgei^nnen sein und leer stehen. Trifft sie die* 
aeHMNi so an, dann s|^ndit sie ihren Segen über das Haus: 
„So manches (gesponnene) Haar, so mandies gate Jahrl*' 
Wo nicht, dann s|Hrieht sie iliren Fliieh: „So manches (un- 
gesponnene) 0aar, so manches b6se Jahrl'* Fleissigen 
S^famerinnen schenltt sie Spindehi, die das Garn wunderbar 
vermehMtt oder spinnt ihnen aelbsi Nochle die l^ulen voll, 
tMden sündet sie den Rethen an. 

' Holda liebt den Aufenthdl In Seen und Bnmnen. Zur 
Mittagsstunde sieht man sie als schöne weisse Frau in der 
Flut baden und verschwinden. In der Tiefe des Wassers 
hat sie ihre schönen poldglänzenden Wohnungen , wo sie » 
umgeben sitzt von den noch Ungebornen. Denn die Göttin, 
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der Ehe, sie ist die Schirmerin der Liebeiuleii, die Segne- 
riii der Ehen. Diu'uiii gehen die Mädchen in heiligen Näch- 
ten zum Brunnen und schauen hinein, der klare Spiegel 
zeigt ihnen nach Annifung der Götlin das Bild ihres Bräu- 
tigams. Ebenso schreibt sich daher unser Kinderabcrglaube, 
dass man die Kinder im Bninncn hole. In einigen Gegen- 
den herrschte der Glaube, Holda wohne auch in Bergen, 
wo' sie gleichwie im Brunnen die Ungebomen in schönini 
Pallästen um sich habe. Wie wir aber oben schon ihrer 
Iffilde und Güte gegen Ftelssige Zorn und Strafe fttr Faule 
zur Seite g^en sahen, so linden. wir sie auch als Ehe* 
gdtthi streng strafend, wenn sie bdtidlgt, weann ihrer ge- 
spottet wird. Die drehnafige Versagung der Opfer des 
Dankes für abgewendete Phigra Iftsst sie nicht unvergolten: 
sie zieht den Segen da* Ehen einer ganzen Gegend zurück, 
indem sie ihren Boten sendet, dessen Ruf alle Kinder fol- 
gen , mit welchen er in ihrem heiligen Berge verschwindet. * 
Der schönsten deutschen Göttin grünte und blühte der 
schönste deutsche Baum, die Linde. Ihr Vogel war der 
Storch , das ihr darf;el)rachte Opfer ein nach der Ernte auf 
dem Felde zurückgelassenes Bündel Flachs, das ihr heilige 
Kraut der Rosmarin.*) Ihre Milde und Reine, ihre Ttuld 
und Schönheit war 80 gross, dass die christliche Mythologie 
die heilige Mutteigottes an ihre Stelle setzen durfte, unter 
deren Namen ihr Andenken in saUreiohen M&relien und 
Sagen förflebt. 

Die Gegenden Deutschlands, welche Holda nMit kann- 
ten, Schwaben, der Elsass, die Schweiz, Baiern und Oester- 
reich verehrten die ihr verwandte Peralita, **) d. i. die 



*) den darum die Rrnul ho'wn Kirchpanp^ trnpl. 
**) Gpwohnlicli Berclita , l'cri hi.i, auch dir wilde eiserne Bertha 
genanal und als solche im Namen der weissen Frau völlig gleich- 
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LendUttide» die OMnieiide, Weiras Httee. CUeU Holda 
tSkti fie strenge AoMeht über die Spinnerinneii und ver- 
MA, wtm iSe am letzten Tage des Mores unabgesponnen 
findet. Gleich ihr hält sie ihren feierlichen Umzug durch 
das Land , der Segen und Freude bi in;; t. Ihr Fesüag-, der 
noch heule unter dem Namen der Ferch tentag *) bekannt 
ist, wurde durch eine bestimmte Speise begangen, Brei 
und Fische, deren einen Theü man ihr zum Opier hin- 
steiite. 

Als der Göllin des Anbaues der Erde isr der Pflug ihr 
heiliges Gerälh. Auch sie ist die (iöttin der £hen, auch 
bei ihr wohnen die Seelen der Ungebomen. Wenn sie 
umzieht IShrt sie gleich Holda als eine grosse, hehre Frau 
«of flran goMaen Wagen, gefolgt von grossen Sehaaren 
der Kfaiderseelen, wekhe den heiligen Pflug ihr nachführen, 
deren Königfai sie genannt iHrd. Gewöhnlich gfttig und 
odld erzOrnt lAe doch leicht, sobatd' man ihrer spottet und 
dann Ist ihre Strafe eine sehr strenge. So eisihlt ein« 
9a^, wie eine Spinnerin den abgesponnenen Rocken in 
der Hand spät in der Perchlennachl wohlgemulh nach Hause 
ging und der Göllin mit dem Kinderzuge begegnete. Beim 
Anblick der Kinder, die alle von gleicher Art und Grösse 
schienen und den Pflug und anderes Wirthschaflsgeräth 
tiiigen , konnte das Mädchen sich nicht enthalteii, laut auf 
zu lachen. Da erzünile Perchta, tiat vor die Leichliertige 
hin und blies sie an , dass sie auf der SteUe erblindete. Das 
arme Mädchen land mit Mühe den Weg ins Dorf, sie war 
mm unglAcklich, konnte nicht mehr arbeiten und sass trau- 
rig am Weg und bettelte. Als das Jahr imtrich und 
Perehta in der' Ihr heOigen Nacht wieder durch <Ue fluren 
idg, bettelte die Blhide, .weil sie niemand -kannte, auch 
die ir<»(ibenielicnde GötUii an. Da sprach Perchta gütig: 
.Voriges Jahr hlies ich hier ein paar Uchdein ans, so wül 



bedentig, die als Ahnuiulter nirstlicher Geschlechter erscheint. Dieie 

ist aus der Göttersajfc in die Heldensage übergegangen. 

*) der ö Juuuiir, diu Fest der Erscbuiouuj thrisü. 



ieh heuer sie vite^r aidürnn/ mA bei dSeseo Wbrteo. 
bltot «te te Magd die Aufleo» vateho alMd iviadw 
sehend wurden. 

mvvvail»9 WmteM, VavflMMi) VeluaeM»!«. 

Neben Norlluis oder Nirdu gab es bei andern Sliiininen 
noch andere Erdfiöllinnen , so FirK unia, die nordische 
Fiörpryn, die Mutter des Donn< r^olles , Illuodana (iiord. 
Hiotyn) welclrti besonders eine Seliit nici in des Heerdes war 
und die am Niederrhein grosser Verehrung genoss. Ob 
die vonTacitus schon genannte Xanfana eueb als aoiche 
galt, ist noch unanfgehelit. 

Wie wir Nirdu auf einer Insel des Oceans verehrt 
eeboi» 80 war dies gieftohihtta Netialennia. Sie hatte 
anf der Insd Walehem an der Möndang der Sehelde einoi 
befligen Hain» m dessen Mitte sieh m sp&lerer BtaeneÜ 
üir Tenipel ^ob. Daria war» ihr zahbefche YotiTsteine 
aufgerichtet» nieht nur von Germanen, .sondern auch von 
Römern, denn diese entlelinlen Unren Cullns von Jenen. 
Sie wird auf denselben entweder stehend dargeslelll, einen 
Hund niil zu ihr erhobenem Kopfe zur Seile, den einen 
Fuss auf den Vordertheil eines Sehitles gestützt ; oder sitzend, 
den Hund zur Seile und ein Körbclien mit Früeliten auf 
dem Sehoosse liaitend , oft steht ein zweites Körbehen ne- 
ben ihr. Den ol)ern Tlieil der Altäre schniüeken Gewinde 
von Früchten oder Horner des Ueberflusses , die wir oft 
auch auf dessen Seiten antreffen. Sie ist demnach der 
Nirdu verwandt, und wohl dieselbe mit Folla, der Götüa 
' der Fälle, und der sneviaehen Göttin, welche nedbi den 
Beriehte den Taettus unter, dem Symbol emes Schiflte vei^ 
ehrt wurde, die er Isis nennt Noch im swfiUlUm Jahr- 
hundert finden wir den Gebrauch, dass eüi mit götl^ea 
Ehren empfangenes Schiff die Niederhmde durehsog. Wo 
es einjkeKrte, war Freadengesohrei und Jubel, man Umste 
bis in die spSle Nacht um dasselbe herum, und sang fest» 
liehe Lieder. Keuier aber durfte dem SchüTe nahen, oluie 
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dasft dessen Hüter 68 erlaubten und dies geschah nur gegen 
Micdtie Gaben. Lang:e nachher» im sechzehnten Jahrhundert» 
dauerte ein ähnlicher Umzu^ mit Schiffen und Pili%ett in 
ßehvaben (oil Diese Umia^e f»Uen mit dem dar Mutter 
Erde pumk gueemmcp, mur das» Jene Göttin in dem Schiff 
uneiflhtor thront, dieee im vertiGlUen Wagen« 

• 

ürmotey Osean* 

Wie Hruodä die leuchlende ruiunvolle Göttin, so war 
Ostara die Gottheit des strahlenden Morgens, des aufstei- 
grenden Lichtes, die IVeudige, {^^oid beschuhte, heilbringende 
Frau des Fnililiny:s. Gertrndcnkraut und Frauenschühlein 
■waren iiire heiligen Kräuter, Üslern, welches den Namen 
von ihr herleilet, ilu* Fest. Noch lebt ihr Andenken in 
einst ihr geweihten Bäclien und Bergen fort, auf welchen 
letilm einat ihr am Auferstehungafeste geopfert wurde» 

Froiiw»9 Frlklia«. 

Wir Icommen m awel der hehraten Gdfünnen unserer 
Voiieit, deren OoUiia alle Oranien der Stftmme fiberaini»- 
gend tkber aSto Linder gaommisoher Zunge Terbreitet war; 
sn Frouwa« der frohen, etfreuenden» Ueben» gnädigen 
Göttin, der Schwester Fros, der erhabenen, von welcher 
der Name Frau abslammt, nach der die Frau genannt 
wurde - — und zu Frikka, der Gemahn Alivaters, Wuo- 
lans, dem freien, schönen, liebenswürdigen Weibe. Bei- 
de standen in hoher Verehrung , doch, wie es fast scheint, 
überwog durchgängig die der Frouwa, der sch()nsten for- 
soniücalion echter Weiblichkeil; wie denn noch die Minne- 
sänger oft streiten, welcher Name schöner sei, Frau oder 
-Weibt aber zuletzt jenem stets den Vorzug geben, denn 
Fnm bezeichnet die Würde dea Weibes, Weib besieht sich 
naehr aul das Geschlecht 

fVouwa war vermftiet , aber ihr Gatte verliess sie, da 
sog sie in dec wdten -Welt unter fremden V6]kcm ihn 
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siidiend umher, bittere Thränen weinend. Diese Thranen 
waren golden und nordischeiii Mythos zaMge wird da» Gold 
nach ihnen genannt; die Göttin seibat äbet Ueaa die Thi*- - 
nenaditee. *) Wie Aphrodite den Aumit verieihenden G4rtei, 
80 trugr sie einmi kostharan Halaaehnwidt; flar Geaiaeh war 
80 stark, dass wenn die ThAr vcredUosaen war, niemand 
ohne ihren YHilen her^ kommen konnte. Ihren Wa^en 
zieht ein Gespann von Katzen, die ihr überhaupt heilig waren, 
wie eine Menj^e iioeli uiiilaurciider Al>crj;lauben lehrt;**) 
wenn sie nicht laini reitet sie und zwar gleich ihrem Bin- 
der Fio auf euieiii jroldborsti^jen Eber, der mit Windes- 
sclint'lle die bulle durehsausl. I'aln'end wui'de sie im 
Norden nur gedacht, wenn sie zu Kamp! und Schlacht zog, 
denn diese mied. sie nicht. Auch m Deutschland mischte 
sie sich in den Kampf. Sie wurde nätnlich gleich Uolda, 
mit der sie sich mannichfach berühi't, ihres milden, reinen 
Wesens wtUen m der ehristüchen Mythologie dureh Itoia 
ersetzt und diese erscheint in vielen S^igen reitend in den 
Wolken, von wo ans sie Sieg und Niederlage austheilt. 
Wie in dem nordischen Mythus sie ehien geräumigen Pal- 
last hat,' in welchem sie. die Seelen Gestofbener ompfängt, 
se wird sie auch hei uns dieseUben anljgenommen haben 
und 'zwar vorzugsweise die Seelen der Frauen. 

Frikka theilt der nordischen Ansicht zufolge den Hoch- 
sitz Allvaters, von dem herab sii* mit ihm die Erde und 
Alles, was auf derselben ist, überschaut. Sie theilt seine 
Allwissenheit, darum kennt sie das Schicksal aller Menschen. 
Wie Ilolda wurde auch sie im Norden von Kinderlosen an- 
gefleht, denn als Eheg^ötlin schenkte sie der Ehe den Segen 
der Kinder. In vielen Zügen ist sie überiiaupt gleich Frouwa 
der Holda verwandt, mit. der sie gleiche, in einigen Gegenden 
wohl höhere Verehrung genoss, da sie als Galtin des höcj^- 
sten der Götter isk höheran Rang und Ansehen stand* 

*) In deo Märchen findeo wir oft dea Zugf du« Perleo und Blu* 
men geweiol werden. 

**) Daher z. B. , das« die Brant die Katzen fuaeja uius^, wenn 
sie eimen sehSnen Hoehseiutag haben will. ' 
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war die nnerbitUiche Göttin der Unterwell , zu mieher die 

- Seelen der an Sioclithuni oder vor Alter g:eslort)enen Men- 
schen fnhron. Tk'f im Dunkel der Erde laf? ihre Wohnuni;. 
Dil lliioiile sie in schaurig:er ricstall, halb schwarz, halb 
nienschentaibi^. Sie isl na<*h der lulda eine Toeliler des 
bösen Loki und einer Riesin, die Schwester des furcht- 
baren Wolfes Fenrir und der erdumgürlcnden Schlange* 
Ihr Saal heisst Elend, ihre Schwelle Einslurz, di'ohendee 
Unglück ihr Bett; Träge heisst ihr Knecht, Langsam ihre 
Magd; .«e isal vtm der Schussel Uanger und schneidet 
mit eineni Messer, deaaen Name miersitUicfae Gier heiaaL 
Was sie enuaal besitzt, Iftast sie nieht mehr los. Barm- 
hendi^eit loeniit sie niehL 

Nadi der BinfOhmiig des CMstenUiums viefleidii auch 
adioii triSbßc seiiwand der persönlidie Begriff mid lOate 
sich in den loealen auf: Ikus der 06iüd Heffia, Hella wurde 
die Hölle, die nun dieselben Eigenschaften beibehielt, wel- 
che wir der allen Göllin In'i^elei^t sehen, die Irolz all der 
Seelen , welche sie verschlang;, uuersütllich iumicr nach 
neuen noch hascht. 

Mil ihr schliessl die noch sehr mangelhalle Ileihe der 
Gottheilen unseres Allerlluims. Wenn wir einen Itückblick 
auf sie werfen, so ünden wir allerdings sowohl im ganzen 
Kreise der Götter, wie bei den einzelnen der Lücken noch 
lahiraicbe und das mag Uns mit Recht empfindlich berühren, 
al>er ivemi -wir dabei bedenken, daas wir, elie Jacob Grimm 
anibrat, fast gar Iteine dieser' Gottheiten kannten, dass täe 
alle in so kuiser Zeit wieder erstanden und dass aahttose 
Hinda graben mid Gott lleissige HSnde segnet, dann mes- 
sen WBT ims wieder erhoben ffihlen und die Hoffnung bricht - 
durch, dass wfa* bald jene ehrwflrdigen Göttergcstalten Idar 
rer und vollständiger aufgestellt sehen werden, uls dies 
bis jetzt aiuglich wai'. 
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ZUfMieD Gott «nd dem MeoMb«! bestellt eine ßtafe, 
auf der Mk beide etander vemiitteiB» 6m gOUlkiM Weaea 

den irdischen Dingen nSher gerückt, die menschliche Kraft 
vcrklüit erscheint. Das Chrislenthum, welches nur aul die 
Kraft der Seele sein Au{?e richtet, nennt diese Stute Heilig- 
keit, weil sie dem Allheiligen näher führt und nähei' steht ; 
das Heidenthuni, bei dem mehr die Leibesstürke, die in 
Kampf und Schlacht sich oüenbarende Körperkraft in An- 
schlag kam f nannte sie HeldenUimn. Der Heilige wie der 
Held streiten gegen das Böse , nur jener gegen das moctr 
Ueeh, dieser gegen da» materiell anfUretende BÖaa» und 
iuiBlert>liofae Thalen Tenieiitettd gelangen eie mi ewigen Eh^ 
ren, die sieh bei den heidniedian Helden m gdttttofaeo 
tteigenL Wie im tondearerUItnie der Edle sfrisehen dem 
König und IMen, so stellt der Held swisdien den Göttern 
und den MenadMB; «ob den Edeln gehen Könige,* ane den 
Heiden Götter hervor, ao Jedoch, dast daa MenaehÜdie' 
bei ihnen vorwaltend bleibt In dem Helden erreicht der 
Mensch die Hälfte der Gottheit, er wird Halbgott, ist aber 
darum von Leiden, Wunden und Tod nicht frei, um so 
weniger, als selbst die Gölter nicht von denselben befreit 
sind. Aber nicht allen Monsnhon , nicht allen Edoln ist es 
gegeben, sich zu dieser hohen Stufe emporzuschwingen. 
Sie vermögen dies der urältesten Ansicht nach nur in so 
fern, als göttUches Blut in ihren Adern rollt, d. h. aia 
Nachkommen der Götter, aia göttüehem Geechleehi enW 
aprossene. An der Spitze der Stammtafeln nnierer wie 
der grieddaefaen Helden stehen Götter. Aoeh die ftnaaere 
Eradiefamng dea Helden etraift an daa Götttidiei aeine Ge- 
aCalt ist durchgängig hodi nnd rieaenhaft, er hat meiir Glie- 
der aia d«r gewölmiiche Henaeh, oder aneh weniger, 
und efai höherer, hhnnüweher Glanz tenchtet aua adnen 



*) der oordüche OdhioD ist eioauKig, Tjr eipJiiiodig, üödhr bliad 

II. A. w. 
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Aagea. Oft trete» 4i» HMea nrwwphnBfh siObBt im»« 
ürita in dl» Leben, dos liefal der Angott» der Ton der 
gpcMiie fehlt ftnent o. a. Bk eber ms fhneii eo teiieel 
tdMAüt da» MeUl eieli pIMich ein, ee Mkl wie dae 
Hflte Yoii fliMtt Herab und sie »leben de in dem ganzen 
Glänze ilirer übernatuiüdien Kraft Oder sie kommen gar 
nicht , wie andere zur Welt, un?:eboren werden sie aus der 
MuUfr Leih p:escliiiilten und aiiT iiiuiiiiichraclie AVeise zu 
erhallen ji^esuchl. Den tils Kind ausKeselzLen Helden saugen 
die Thiere des Wtddes, die Vögel füttern ihn; die Gölter 
senden diese iln e heiligen Thiere zu seiner Rettung ab und 
so wiebsl er heran. Aber niehl wie die Kinder der Men- 
schen wachsen manche Helden, nicht lang^sam nach schlei* 
eheaden Jahren. Wie den Göttei^n in himniUseher Rub& die 
Ml »efaneUer flieh! und sie ein andere» Maas tär dieselbe 
beben» so eudi der sieh entviekefaide Held, dem Monate 
und Wodien das sind» was Jahre fax uns. Und >He die 
Götter also seit der Gebert «her ifam wadien, so weichen 
ihre flebüiettdea Hfinde aneb In spttem Jahren niebt Jon 
ifafli! W^, theat mit ibneD die Gabe dee Flügges, das Vogel- 
bemd, die Tarahaiit» das Ndiielgewand, i^tche ihn in Stun- 
den der Gefahr plötzlich aus der Feinde Augen trat;cii; 
sie führen ihm ein Ross zu, welches von ihren göülichen 
Rossen stammend wTUKh'rbare Gaben, so die der Sprache, 
besitzt. Zwar sterben manche! llelileii in der Blütlie iln'cs 
Lebens, doch erreichen andere dage-en ein hohes über- 
menschliches Aller. Jener Leben wii*d meistens gekünit 
durch ihre- Verbindung mit göttlichen Frauen, weiche ihnen 
ihre €hui8t schenken. Und wie hier wieder, so berühren 
sie sieb endlieh auch deiki mit den Gattern, des» sie fMe, 
beetemee Sitse haben; wie den Göttern Boge heilig sind, 
so wteen die Helden meiet .auf B^en und Feinen, wek- 
ebe den Mamen Stein fabNs, so der Eigelsteln, KfieoK 
h& don et ein , Weakanetein o. a. nu * 

Die Stammtafel miseces Volke» efMbet als Urahnfaenr 
nach Taeüas Tnisco, der erdgebome Gott, dessen Sohn 
Mannas war, der erste der Helden, aller Menschen Vater. 



Sr lütte drei SMUns In^o, Iseo mid Irmlno und in» 
dleaan wHimnflii die drei HauptstSmme der Deatsehen ab, 
BMh äatea heisien sie bei Tadtas Ingaevooes, IscaeveMe 
und HenniDones. Ing, Ingo oder bgiiio hü Mk voBa^ 

im Andenken der sftchsischen und nordischen Stämme er- , 
halten; von ihm sing^l das riunenlied, zuerst habe er sich 
bei den Ostdänen aufgehalten, dann sei er gen Osten über 
Meer gezogen, sein Wagen ihm nachgeroill. Die Iscae- 
vonen wohnten in den Rlieingegenden , wo ein nach dem 
Namen ihres Stammhelden genannter heiliger Sitz Asciburg 
lag. Die Herminonen, besser Trniinoncn, lebten mehr io 
der Mitte Deutschlands. Von dem Stammvater der Letetem 
hmin ist der Heid Armin wohl zu unterschekieo und wenn 
TaeiUie meldet, dase der Letztei^ fai liedem geleiert wor- 
den eei, ao Ist diee-eln Mia¥erit8iidiiS8, da dieee Lieder 
rieh iRreniger auf den jöngem histoiiecfa^ Armin, als auf 
den alten mythlsehen hrmin* hesogen.' 

Tadtua beiiehtot xm noch von weitnm göttllehen Hei» 
den, deren Namen mie Jedoch gleieh weitem Nadiriefalen 
tlber fAe verloren edieinra. So nennt er einen dem Her- 
cules ähnlichen , dessen Lob man in den Schlachtgesüngeii 
anstimmte , dem ein Wald geheiligt wiir und Opfer sanken, 
einen andern, den er mit dem Ulysses gleichstellt und ein 
den römischen Castor und Pollux zu vergleichendes Brii- 
derpaar von Helden, welche bei den Naharvalen in hoher 
Verehrung standen, die gleichwie jener erste einen heiligen 
Hain hallen. Nur mattes Licht fällt bis jetzt auf andere 
Heroenbiider, von denen die Gedichte des Mittelalters uns 
Spuren aufbewahrt haben, auf Skeaf, der ab Knabe in 
einem SehifQein auf einer Gaibe sehUifend, von Waflbn und 
Geaehmeide umgeben ene Land trieb und der Angeln erater 
König wurde, auf Kipieho, deaaen Namen uns die^Gihl- 
oheoeteine bewahren. Klarer stehen dniefaie Helden unseier 
deutechen llito da, am leoehtnidsten aber deren Haofitiield, 
Siegfried, der Erwerber des Hortes der Nibelungen, des^ 
sen Uebermenschlichkeit uns in zahlreichen Zügen vor Augen 
tritt. Ilm erzieht kchic menschliche Mutler, sondern ein 
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EBie, flm IMt kfline mcoMliB^ Jmgllmi» Madflm dne 
ffiHtl^iAe Wtlkyrie, flm mMIH kein. meosefaHefaer Pmer, 
Msdm das veifaärtete Bhtt das Dradien und d«r gOttUehe 

Hehn, der tinsichtbannachende. Der Sieg war ihm in je- 
dem Kuiiiijfe so gewiss, wie dem ihm gleich unnahbaren 
feueraüimcnden Dieterich, nm* die Tücke Habens konnte 
ihm den Tod l)rin?:en. Sagenj^efeiert steht ferner Wieland 
da, der kunsUciche Schmied, der auf tückiscli<' Wcm'sc tre- 
fongen gehalten mit gelähmten Fusssehnen, mit un;elälinitem 
Arme sich das Fluggewand schmiedet, welches ihn, nachdem 
er furchtbare Rache genommen, durch die Lüfle trägt. Sein 
vrie Siegfrieds Meister in der Schmiedekunsl war Mtmo, 
der kmisUiartise und weise Held. Eigil der gewandte Bo* 
gensdrihse, der denApM vom Hanjpls seines Sohnes sduMs^ 
war WiBlands Bruder, gleidi Ihm uid dem dritten Bnidor 
«ioerWalkyiieGeaMia; Wittich, Wielands Sohn, Wate, 
der liesenfprosse and ikMtenataifce, Hildehrand Mmm 
wir hier nvr.andeiituiigswelse herfihim 

Neben den Namen der Helden finden sieh in den Stamm- 
tafeln und Slammsagen keine Heldinnen: mit <ler Ffelden- 
arbeit hat das Weib nichts gemein , es gehört nicht ins 
Feld und in die Kampfreihen, sondern in das Haus, worin 
wir auch die Göttinnen vorzugsweise waltend erblicken, 
der Frau ziemen friedliche Beschäftigimgen, sie ist die 
„Frieden webende." Darum Üieiften die Fraoen doch die 
Halbgdtttiohkeit mit da» Mftnnem nnd wenn äe Halbgftfr- 
tinneB nicht so gaiasdvFoli anflreten, wie die Heiden, so 
encdfaiemt ihr Amt dafOr um so bedeutsamer und ^on tiefe- 
rem danemderem Einflnss auf das Leben nnd Treiben der 
Mepsehen. Ihr Geschftft nnd flve Bestimmung ist -im All- 
gemelneo so su beseidmen, dns sie den obem G5ttem 
dienen 'nnd den Menschen verkündigen. Sie stehen den 
'Göttern unmittelbarer nah, als die Helden, im Hange über 
diesen, sie vermitteln die GolÜieit den Menschen. 



Bi isl eiii tiatar vaa& MhBMr Zog tmeim Volka, 
dMs 68 von jalMT die Fm mil aloer Aefatwis und B»- 
itarcht behandelte, welolie endsm YNkem selM anf der 
Mcheten StnfD der Bädungr fremd blM. Die Denftedm 
glaubten, ^ ivfr edioii witsen, daw den Jfrmm efwia 
Göttliches und Vorahnendes innewohne, und das erklärt 
sich, wenn wir uns erimiern, dass ja selbst ihr Name p:ötl- 
liehen Ursprung:es ist. Man hielt dämm auch dafür, das»- 
Zauber und Weissag-unjx besonders ihre Gaben seien. Dies 
g^üt nun in besonders holiem Grade von den halbj^öttlichen 
Franen, welche dalu r iliren Namen leiten: klime , weise 
Frauen; ihr allgemeinerer Name war Idisi. Zwar beruht 
4hr Wesen auf menschlicher Natur, gleich dem der Helden, 
Iber wie diese von den Göttern mit f^hysischen Mitteln und 
. Kiiflen bedaehl sind , so aind jene ndt hÄhem gütigen 
Gaben anagerftatet Sie haben das Ami den-Menaehen Heil 
oder Unheil, Sieg oder Tod ancnaagen nnd in Terkfindigen. 
Ihre Wdsh^t erapiiit,> ja aie ofdnol «nd lenkt Vedliaeh- 
tnngen miaerea Schicksala, warnt vor Geihfar und rtlh in 
aehwienger Lage. Bd der Gebart des Bfenaehen eradiel- 
nen sie weissagend und begabend , in Kampfes Nöthen sind 
«ie hilheich und Siep: verleihend ihm nahe. 

Unter ihnen stehen obenan die drei Schicksalsgölünnen, 
die Moiren der Griechen , die Parzen der Römer , unsere 
Noriii: Wurt, Werdandi und Scult, also das Ge- 
wordene, das Werdende, das Werdensollende, VergangOn- 
iieit, Gegen wail und Zukunft. Nach nordischer UeberliefO- 
rimg quillt unter einer der Wurzeln des Weitbaumes, der 
£eohe Yggdrasil ein iuMshheiliger Brunnen, welcher nach der 
erataa dieser Nomen genannt wird. Da eriiebt sich dM* 
Saal der drei Inngftnmn, ans .wektan eie hervoigelien, 
die jedem Menschen seine Lebenszeit Beattnmenden. So 
kamen al^ in der Haeht, wo Heigi der BM geboien wurde, 
in die fimg nnd achnfen ihm aeia SehMnal; eie dreiuen 
die Sehifiksalaiftden nnd 'breiteten das goldne Seil millen •« 
'am Hinunei ans. Die dne barg ein Ende deaaelben gen 
Osten, die andere eines gen Westen, die dritte festigte es' 
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gm Vörden «od iUet QeUei mMm den beiden ersten 
Fiden ioUte dem Juttgen Helden zufeUen. Bin andereeand 
kernen sie in ein Hans, da lag ein Kind in der Wiege und 
swei Kenen brannten Aber flmi. Die erste und die zweite 
Home begabten es mit GIflekseligMt andern sdnea 
Geschlechtes. Da erhob sieh aber zornig die dritte, die 
jüngste, WL'iclie man im Gedränge von ihrem Stuhl gewor- 
fen halle, so dass sie zur Krde gefallen war uiud rief: Ich 
schaffe dem Kinde , dass es nicht länger leben soll , als 
die neben ihm angezündete Kerze brennt. Gütig aber griff 
die älteste der Jungfrauen rasch nach der Kerze , löschte 
und gab sie der Mutter mit der Mahnung, sie erst an dem 
letzten Lebenslage des Kindes wieder anzustecken. Von 
dieeem Bemehe der Nomen empfing das Kind den Namen 
Nmnengaet Dieee älteste der Nomen ist die Veigangenlieit, 
jene UMes eehaffnide Jüngste die Znkmift, die nie allem 
kann, vielmehr gieicbsam immer jünger wird und an Atter 
aboinmit, wie die Vergangenlieit stets an Alter znnimmt 
Weil diese aber von Herzen güUg war *) und durch ihr 
Alter elirwfirdig, so war sie besonders verehrt und gleldi- 
sam die Vorsteherin der helfigen Dreizahl. Wie der Born 
mite'rm Wellbaum seinen Namen von ilii' hat (Urdharlnunnr) 
so galt ihr Name auch unter unsem Vorfahren zur Bezeich- 
nung: des Schicksals im Allgemeinen. Ganz das Gegentheü 
von ihr scheint die jüngste, Skuld; jugendlich rasch naht 
sie heran und im Nahen verechwindet sie schon wieder, 
ihrer zweiten Schwester Platz zu machen. Ihrer ewigen 
Beweglichkeit ist die Ruhe der altem Schwester verhasst, 
' was sie im 8eliflde führt, weiss Niemand, nur ihre Wer- 
delost kennt man. Wenn wir daher im Allgemeinen die 
Moraen ak spinnend oder webend dargestellt finden, so 
sehen wir mitunter Skuld' von fluren Sdrwestem getrennt 
«ad finden wir sie in einem anderii Kreise weiser Frauen 
MUgt sa dem die beiden andern weniger passen. 



*) Alles Leid verliert in der Eriuerung seiüe Bitterkeit, die 
Freude steht ewig lachend in ihr da. 
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Kein Geschick bewegte den Sinn des AiUfÜmmg leb- 
hafter als der Ausgani,^ der Schlachten und Kriege. Bs 
wurde in dem Capitel über Wuolan bereit« der Walkärett 
9»daioht, d. L jener ffittlieheo BotinneB Attwatem, weleliB 
den Wel (die Ectciiliseoea auf dem SeUi^elde) kären, 
kiesen, bolen, ia Eitipfiuig nelmieii» die aleo die Heiden 
u die gMUdie Wdhaan$ Wootane tragen. Von lUeeen 
aifem Wallen in der SeidadU hieaeen ale dem Norden 
SehlachtnUhMhen» wdl fie gerdstel nnter Schild und 
ausziehen Schildjungfrauen, Helmjungfmuen , und weil sie 
Wuolans , des Wunsches Abgesandte waren , Wunsch- 
müdchcn. Sie sind der Helden Schutzgeisler, so jene, die • 
des Staufenbcr^ers von Jugend auf in Gefahr und Krieg 
gehütet halte und stets unsiehlbai' um ihn war, die ihm 
später in weissen Gewilndeni auf einem Steine sitzend er- 
ecbeint und bei iimi ist, so oft er sich nach ihr sehnt und 
sie herbeiwünscht. Sie wird seine Geliebte, aber verlangt 
dabei -auch unverletxlicbe Treue, er hält sie ihr eine Zeit 
lang, dann bricht er sie und stirbt aar fitnie biimen drei 
Tasen. 

Nach nordischer Voiatettang, die swetfelaohne aoeh 
bei uns ging und gebe war, retten sie sobald die Schlacht 
anhebt, auf die Whlstatt, eine nmridersleäichiQ Sehnaueht 
nach dem Kampfe führt sie daUn. Golden lenchten ihre 

lielme, ihre Lanzen und Schilder glänzen; wenn sich ilire 
golden schhnmernden Rosse schülteln, trieft von den Mäh- 
nen Thau in die Thäler. lieber den Reihen der iiänipfen- 
den Helden sich tiuuuielnd stellen sie ihren Freunden scliüt- 
zend zur Seite, brinf^en sie Entscheidung des Kampfes und 
geleilen die Gefallenen gen Himmel , wo sie ihnen beim 
Mahle den Meth ki'edenzen. linier ihnen fühlt sich Skuld,' 
die jugendlich rasche und frische behaglicher, als in der 
Gesellschaft ihi er Schwestern, sie bricht der Helden Lebem^ 
faden. Ihre Zahl wechselt im Norden swischen aeeha nevi 

' und dreizehn. Ursprünglich gab es ihrer wohl nieht mehr, 
flpiter aber wurden diesen Jungfrauen göttlicher Abkanft 

. andere aus menschlichem . Geachlechte angeaeUt» doch 
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waren sie, witf die «intern tteUe» ttel»«it kflnijrlifiltfM 

Geblüte. 

G«ro0 ^ekM ile tieli dm üekkn in IMm fciiii ^ 
4m 6imf(nb«0«r dae WtfUlNiiMbter io Bf«nhUd dia 
9tmMgm HeMei^ini^ BtoglML Ihr Nmm ImmMImI 

BB19» Ml flu» SeMURmisv dia nifc wbeMder iah« 
UBgetai mv. M» iMtte gegea fllegtaftani 'Wüte den Sie® 
wimgeQuOlt und lor Smfo dtlOr vmi dm Gme m 

em«n 2MAeriehlaf gesenkt iv«rden; so sehlMue auf ihrem 
Schilde, bis Siegfried die Flaniuicii durcliiill und sie weckte. 

Aber nicht ewip: dauern Sclilacht und Kampf ; die En 
Scheidung in denselben isl nur ein Theil des Sclücksals 
und die Walküren sind mit den Nomen , den Scliicksals- 
schwestem eng vei wandt. Aiii-h die Walkiiien spinnen und 
weben und zwar nicht nur die Geschicke der Schlacht, son- 
dern sie spinnen auch am Soestrande sitzend köcrftiebaii 
IlMhsw Xu dieser ihM firiedUeban» «eiblichcrn Seite passt 
dM goMM 6<h>Mimfna8 lieht; mwn m cioh agendwahMi 
begeben mUeo, riehen liäe 8 ohwanhi« nid» SB. Seiriri 
te iiiidlinhM VMaaMed enNdt, «k. Ydkn* (Vlte^ 
mmät efltae IMWtev ebw» Moi^Biie m äm We Utoee ]UBie% 
•iwdea sie «»» trneade ^ Wnaua, wekttm FiaiiMt speiiui» 
- Mhe« fhüeii lagen ihie Oiili— ■hwiide», et mmo WeMnOk 
Oft finden die Ktlden eie aneii in der Icöhim fhübedeed, 
nehmen das am Ufer liegende Schwangtw und und biingen 
die Jungfrauen dadurch in ihre Gewalt. So lange sie das 
Gewand vor ihnen zu verbergen wissen, geht Alles gut, 
finden die Frauen es aber zufiUlig wieder, dann erwacht 
der unbekämpfbare Di ang nach der alten Fn^iheit , nach 
dem alten Amte in ihnen und sie entfliegen. Mitunter isl 
die Gabe des Flitges in Schwangestalt auch an einen King, 
an eine Kette gebunden , wetehe fibo^geworfen oder ange- 
ll«! wenleii , weMwf die VemwidltDiß sogleich erfolgt. 

Hie Seen, «ef woieheo Mb Scbwaigungü-auen mm kt k 
nee , üegeii meist in* den Mbn, gohefanen fl ch e l te a efaei' 
Weltfes, das reehtferdgi ehwe andern Manea dieser lieb- 
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ttehen Wesen , sie hetsaen auch Waldfranea. Der alte 
IwMiSe Wald ist Our LfebiingwufanUwIi, da throntai dB» Wtor 
«nf Bäumen vnd fluten konoten die notiMi FrftMoi niekt 
tarn sein, da dieeelben ihr GeW «ad GeMge UUMm 
UebUeher als jener Name Waldftmoi ist Waltmianen» 
neben weloiieBi der dätte Meerminnen voriuinnt» So 
belMen die wetoen Fraaen in den Hibeteogeatied* daran 
Hegne eine anredet, Merwip. CMeh flmen w eimsg en alle» 
manche sind auch Stammütter von Helden, wie Wiltich 
Wielands Sohn Frau Wachiit als Ahnfrau erkennt und 
MoroU eine Meerminne zur Muhme hat, die im Berg £isabe 
wohnt 

w 

Wiek«» luid mXhm. 

Von den verfötterten und halbgöttlichen Naturen unter- 
scheidet sich eine ganze Reibe anderer Wesen hauptsiehlieh 
daruw dasB sie, wAbiend Jene von den MenadMo ansgoiien oder 
aaenadiBehen Umgng soeben, eine geeoaderte GeeeUschaft, 
maa ktonte sagen ein eignes Beleb fSr sMi bilden und nur 
duveb Zufall oder Drang der Umaltede bewogen werden, 
ndl Ifsnsehen in veriraluraii. Btwaa UebermenaobUelMSy waa 
sie den Gdttem nAhect, ist ibnen beigeaaJsebt, sie bositaen 
Kraft, dem Mensdien sn sebaden und sa betfen, augleielk 
aber scheuen sie sich vor ihm, Weil sie ihm leiblich nicht 
g-ewachsen sind. Entweder ersclicinen sie weil unter 
menschlichem Wachsthuni , oder ungeslalt. Fast allen ist 
das Vennögen eigen , sich unsichtbar zu miichen. Auch 
hier sind die weibiiciien Wesen alli^emeiner und edler ge- 
halten und ihre Eigenschaften gleichen denen der Göttin- 
nen und weisen Frauen; die mäuniichen Geister sebeiden 
aidi bestinunVBf ab, von Göttern wie von Helden. 

Die Namen dieser Wesen sind Wichte, filbewoder 
Elben, der letztere ist verbraHeler nad bis in unsara Tage 
ilblieber; wir haben ihn bH aUen andern Stitamnen unseres 
VoUtts gemeitt. Wir ibaben ibiar dM Arten an «nlenebe^ 
dmi, weisse, dwdie und sebwane BibeB. Die beiden er- 
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8tm tfaddas, ims wfa* 9ew91iiilleliiiiiier <tem Hanum ^JEtfto» 
vmtelNiiv die i cfcjr i t aca mehr das, w» wir Kwerge nennen, 
die eigenÖMiMi HfMrte. AUetheHen «dt ehumder die kleine 
oft whnige Gestalt So weit der'Rfese den Mensdien an 
OrSsse übefregt,- so weit steht der Elbe dem Menschen an 
Grösse nach. Dass die Elben untereinander an Aussehen 
verschieden sind, verkünden bereits ilue Namen. Die lich- 
ten , weissen sind so schön und wohlgcbildet, dass der 
alle Norden die Summe weihhcher Schönheit mit den Worten 
ausdrückte: schön wie eine Elljenjung:lrau. Die schwarzen, 
die Zwerge bilden ursprünglich den vollen Gegensalz zu 
Ihnen, sie sind meist von widriger Farbe, übelgebauten 
Leibes, haben Höcker und tragen graue schlechte Kleider. 
Im Laufe der Jahrhunderie flössen übrigens diese Wesen 
nUDuneliliMih mammen, fibertrug man Zfige der einen auf 
die andera. Da die UnselMwIt der Zweige attraabstoesend 
enwhien nnd wenig passend zn ihrer oft eipiobten GoW 
Bttdd^Mit, so tbertmg man die ddiönheft der fiben auf 
sie and swar eeMenteeh lomeist auf Ihre Ihmen. In dsa 
Angaben fifoer ihre Gr&sse herrseht wenig Uebereinstfmmnng. 
wahrend der Menseh langsam heranw&chst, erst naeh dem 
fünfzehnten Jahr seine volle Gestalt erreicht und dann si^ 
benzig Jahre lebt, der Riese hingegen steinalt werden kann, 
ist der Zwerg bereits im dritten Jahr seines Lebens aus- 
gewachsen und im sicbcnlcn Jahr ein Greis, kann aber als 
solcher noch ein langes Lehen lühren , welches über das 
menschliche weit hinausreicht, liiild erreichen die Zwerge 
das Wachsthum eines vierjährigen Kindes, bald erscheinen 
sie weit kleiner, nach Spannen und Daumen gemessen. 

Die Elben bilden ein eignes, abgeschlossenes Volk 
mü eigner Sprache. Der Zwerge Sprache ist der altnordi- 
sehe Ansdmeii für das Beho: aelur beseieimeBd, weil ihr 
Bnf und Gesehrei in den Bergen widerhaUt, dem gegte 
den Berg hin lautredeadea Menschen gleichsam antwortet. 
Diesem Voügb stehen ^KMge deren uns dia Sega 
maneim. nennt ond die gewöhnUeh als weissbMge Greise 
erseheinea. 80 Ooldemar, der eiii niUber Inaseiiieher 
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hfliMl; « da« Harz herrseht König Qäbiftli, m 
Ist sehr Uein, mli voo Haar und ikdn Mte «H w» wom 
« gut gttweteD, dMi \m «r Stelen aeMmnm boaelMWl, 
aber ebesBO EugMgtaii Spott aneh adraur g ü ti ' ifc i Minoi 
Berg, den OObMefialcin durfte NieiDiDd emeifoi. 819BIH 
borOhmt ist der Zimi^ig tauriii, dar In dauMm 
Umden und tu der Wiladiaii Land Gebirgfr faasasi, hav 
sonders abw fn den Gebirgen Tirols herrschte, im wm 
noch später seinen Panzer zeigte. Sein Bruder Sinneis 
besass Palackers, welches „bei dem Lebermeer liej?t*', er 
wai' König des Berges und ein grosses Heer von Zweri^en 
stand unter ihm. Auch dem Köni^ Elberich oder Air 
berich war inandKT Berj? und manches Thal uiiLerlhan. 
Er besass die unsichtbar machende Tarnkappe, die ihm die 
£törke von zwölf Männern verlieh. Im Otoit wird er als 
eiaam sehönsa Kinde > gleieb geaohüdert und er rühmt von 
seiner Krone, dass sie mehr -werlli sei als Otnits Reiek. 
Da glaloh den Haidan auab dia Xwga irieUisah aia kasaal-. 
leiohe Selaniada gaitoi, darf aa nifiit woukm^ wmoL er 
«sttMt don OtBtt. eine Brünne sduaifidale» daraa gMehea 
man nie gasehn; die Bings mnat von. Ckild und sie war 
sin Und werth; Otnit saibal adtfttste ab au aehtaigtauaend 
Mark. Wiaknd der Held kam au ftm und w«i aelsi 
satte im Berg CHockensaaliaen, wo er die Sehraiedekunal 
von ihm lernte. Dass Siegfried ihm die Tarnkappe mit 
Muhen abgewann , ist aus dem Niljelungenlied bekannt. 

Aber auch Königinnen gab es in ihren Reichen (die 
im Venusberp; wohnende Frau Venus scheint an die Stelle 
einer solchen getreten zu sein), doch werden sie saliner 
genannt. 

Im allgemeinen sind die Elben gutmüthig und hüJfreici», 
darum heissen sie auch das gute Volk, das stille Volk, die 
guten Holden, die guten Nachbarn, die friedüeiien Leute. 
Bieiben sie in ihrem stillen Treiben laigestört, so haiSaft 
a«a gezaa faeden mit den Managen UBd leialen lAom 
Dienste, wo und wie sie nur können, dbreh Schmieiaa, 
Weben und Baakau. Wenn dam Bauero, mit dem mm sieb 
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fßi tlMI, MN» an smsm eiBemm AfekafsMOie^ iMiehl, 
CO ttüst « tM tn dM Bestigt daiin iie wohn«&, am and^ 
T«9B fiadü « «• gai» h erg wt dit iHeM. Dea von der 
Aifoeil «MdMflii Baum sobatt Jeden IBtteg:;^ reialiäft 
Matal, tveUtoa «nf BOh^n nadaekiam TMio* vo# flnii aita 
tat Ba«8 «teigt Dam JNKgling, der gern halHtthett aiMrte 
tibest vIM kUB, ^ ^ Volar der BtmA m n/M TM»- 
mögren von fhiki verlängt, leihen B!e das Geld ; ipretin er ea 
aber wiederbringen will, sind sie und bleiben unsichtbar 
oder schenken es ihm förmlich. In den meisten Gegenden 
geht die Sage, dass man eliedem, wenn eine Hochzeit ge- 
feiert werden sollte, nach den Berg(n der Zwerglein ging 
und dort Kessel und Gentlh dazu holte. War dies Fest 
vorüber^ dann trug man alles blankgeachöueri zurüek und 
•atzte ein Speiseopfer zum jDanke dazn. 

Fir dieae üM^e Hül^Blaiatungen fordern, sie aber anah 
eWdbe von lieii Menseheh, deren Befatand ihnen in manAM 
IWea ndthig erscheint fio holen aie gerne Fratien, um 
im, 2wagliM6n in der Stunde der Geburt behmstehen, Ml 
lohnen fi»en «e Ifttie Mkddi A. fifate Orfifin von BanaMi 
flidite an ihres Oemahle Seite, M ein Raoaehen geaehah^ 
die BettvQfhinge wurden aufgezogen und sie eah ein irai^ 
dert>ar schönes Frauchen, htur ellenbogengroW- rtiH ehiem- 
brenneudeii Licht vor ilir stehen, das bat sie; mit zu gehen 
und sich nicht zu fürchten, aber nichts zu essen, was man 
ihr auch anbieten möge, ebenso kein Geschenk anzunehmen, 
ausser was es selbst ihr geben werde. Die Gräfin ging 
mit und sie kamen unter der Ei de in ein Gemrtch, das flim- 
merte von Gold und Edelsteinen und wai* erfüllt mit kleinen 
ifönnem und Weibern. Nicht lange, so erschien ihr König 
und fäte'le die Gräfin an ein Bett, wo die Königin in Ge- 
burtMhmeMin lüg adt.deiU firaudien, ihr bditusiehn. Nach* 
dein Attda glMli6h VorOber und daa JOndiein geholt Hfnr, 
fidlrien M <be GrMn su Ti8<di nd( kOailidien 8|^- 
aett hhd ndt Eddtet^nen U gnldAen Schalen beMen und 
drangen in Me IM eaaed, Mir ale aaa nidhti und nahm 
nichta Ha. liaehilem daa fVautlien ale auittdcgebraeht Mitte, 
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gab es ihr drei Holzstäbe, die sich am andern Moi'gen als 
Gold ei'wiesen , daraus solUe sie drei Dinge machen lassen ; 
sie werde drei Kinder leugen, sagte das Fewicheti, welche 
dMi Zweige eiiies Hause» gründen würdeo und so im$ diese 
die dtal Dinge bewahrten» wtfarde der Seyen nicht von fhaen 
weiehea. Alles gesehah, wie das Fnaebea whcrveifefift- 
dahatte. Noeh Öfter bitfea sie MenaehsB m Gevatter bei 
üiren Kuideni: das gesebab v. a. sw« ftaalleillaD, weleben 
sie den Weg Hanse xu dem Beige dnreh bin^Betrenle 
Kftmer aeigten. Ein Zwergiain empfing sie am Berg' dad 
führte sie durch einen langen Gang hinein. Da drinnen war 
alles ganz herrlich und prächtig; Wände, Boden und Decke 
funkelten von Edelsteinen und Gold, eine kostbare Tafel 
mit Gold und Silbergeschirr stand in der Mitte, der ganze 
Raum aber wimmelte von kleinen Leutchen , die sich um 
das Dell der Wöchnerin drän^lon. Nachdem alles voiiiber 
war, brachten sie die Brautleute wieder aus dem Berg und 
gaben der Braut eine Schürze voll Hobelspane. Sie wolUe 
dieselben wegwerfen, aber der Bräutigam sagte: „Nimm ' 
sie mit, du kannst noch ein Fener damit anzünden." Und 
sie ihat wohl daran, denn als sie naeb Hansa kam, wam 
die Spüne eilet Gold. 

Obgleieb sie also msnnidifach mit den Menschea ver* 
kehren, verlieren sie doch nie eine gewisse Sdieu vor de»«- 
selben, sie treten mir im Nothfiill aus ibrer Abgeschlossen* 
bfltt berans. Ibie Tänae im Freien liaften die Elben, stets 
allein meistens auf schönen Waldwiesen oder auf ihren grA- 
nen Hügeln und heitere lustif^e Weisen klingen dazu durch 
die stille Nacht, üeberhaupt heben sie Musik und Tanz 
sehr und nach mondscheinhellen Nächten sieht man i\Iorp:ons 
oft die Spuren ihrer Reigen im Grase oder im Thau. Ein 
dänisches Volkslied erzählt von einem Knaben, ;der auf 
einem ihrer Hüpel auf sein Schwert gestützt stand, die El- 
binnen tanzten im Kreise um ihn herum und wollten ibn 
durch Kosen und Versprechungen verieiten, m den Beigen 
zu treten. Eine Elbin spricht: »Tansa mÜ «aus, sehAiMr 
Knalw» wir sin^eii dir das sisseste, waa dein Hen'be^Blurt,' 
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und sie singen so schön, dass der Bergstrom horchend stiUe 
siehi, aber dar Kiiabe bleibt ungerührt Eine andere flüsiort:. 
»Twm mit uns , schöner Knabe , und wir lehren diefa Runen, 
womk da den Bir und den £ber bezwingst, sdbst den 
6ifli11ifl<w>dm DfMheD» dencB Gold all deki eisen ninL* 
Aber, der Knabe bleibt wgortbrk De waBea die Bbe»- 
iengfreeen in Zon auf onä woUaa ibm den Tod ine Heu 
Muen, aber im eelben Angenbllok kiibt d«. JUei vnd 
dar Reigen veradiwiadet. Wie aebte iat gieidiftüa Jenea 
lied ¥on dem Bitter, der. Abende aiMttftet, sdne Gäste 
zur Hochzeit zu entbieten. Er siebt wie vor ihm im Walde 
die Tochter des Elbenköni^s die feine weisse Hand ihm 
entgegensti'eckt , hört wie sie ihn zärtlich bittet, mit in den 
Reigen zu treten, aber er erwiedert kalt: »Nein, morgen 
ist mein Hochzeitstag. ' Die Elben bieten ihm allerlei ver- 
führerische Geschenke, Widderhautstiefel und güldne Sporen 
und ein weissseidncs Hemd , welches die Elbenkönigin sel- 
ber im Mondschein gebleicht, eine iioatbare silberne Schärpe, 

sie selber gestickt hat, aber er earwiederi kalt: ,Nein, 
maigen ist mein Hochzeiieta^r.* De entbrennen die Elben, 
fai Ion «nd die KMfliin etoeat ihn enib Harz: einen eel» 
eben Schlag bat er nodi nb empftmden. *„8o reite denn 
an deiner Btaantl** rate sie ibm an «nd er rettet «nf aem 
fit^sl^l^9fli^K# ^^^B^k ^in^ftt9Hft ^K^KoiRj^d^ jÄjfci^^^ ^l^sip jZ^^t^y ^^^ö*if iEKiPflflit^ 
aller der Bitter ist lodL 

Ueber des sebiwtüBige Wesen der Menselien eriirttt 
diese leichten Wesen das Vermögen zu entsehwinden oder 
misichtbai' zu werden; jenes haben die lichten Elben, die- 
ses mehr die grobem Zwerge. Die erstem entschweben, 
die lelzlern bleiben , aber sie hüllen sich plötzlich in ein 
unsichlliai- machendes Gewand , die Nebelkappe, Tainkappc 
oder Tarnhaul , deren eine Siep^fricd dem Zwergenkönig Al- 
beocb naiun. Aus dieser Fälligkeit, ihre Gestalt zu bergen, 
SO wie überhaupt aus üiier nedüscben Natur geht vielfacher 
Trug md Xinecbnng berenr« denen der Menseb im Verkehr 
nrit. den Bben nnd 2irargen aiiBeaetil iat. Hnnptaifcrtiiieb 
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koinint ihnen dies bei ihrer Neigunf? zu Diebereien zu slal- 
iaa, denn diese herrscht bei aiicn Eiben und Zwergen vor. 

Wie die Eibimeii sehood ittagUn^ in ihre Netze Iwhaa . 
und deren Liebe zu gtamriMien wttheii, so tracbteD dieZwef^»- 
nadi sebönen JoogfitaaM. ii «inem der sehönsiea deM- 
fldMn VolkaliBdar niid onWt, wie «äw edle KAnigModilBr 
HmM» im iMDblM Staki. nobtn dem Bcmb niv dv TAwht 
«MB mmm hast und «in Mtendea Lied singt Das Mcl 
eia ZirargUi, das an dam' Barge iai WaUe aaaa, ldkt ao 
fltf and apifalU: »Iah Un aii Bola m «^ch geaaadl, 4tf 
sottet odl nir gelmi in mafa^ Mattsr Laad.* Sk nkmH 
sie bei ihren sehneeweissen H&nden und führt ala in den 
Bci'r^ ZU seiner Mutter (der Zwer^rköni^in). ,0 Mutter die 
ist mein allein , ich land sie nachten späte bei einem hohlen 
Stein,' sagt er, aber die MuUcr spricht verweisend, als 
sie die Jungfrau anschaut: , Führe sie schnell zurück, wo- 
her du sie geholt hast, du scliallesl grossen Janmier, denn 
ehe der Tag anbricht, sind diei Menschen lodt' Unlci^ 
dessen war der Ritter gekonunen; als er die Liebslc nichl 
fand, s4Arz4e er sieh in sem Schwert So findet ilm dia 
JangCraii and ruft slarliaad: ,Uad tefi du diob arslodi» 
ao idar'ish aach gsnia hin» ea aoH umiaaiMtwiiai Mnaa 
KMgaa Kind mehr atartMu.' Ate aio nicAfhalBikafart» W^t^ 
fiDÜ den Wäolilar,. der sie aus der Boig gelassen, bange 
Ahnung und er singt jammernd selna Kkiga dem Moi^aa 
entgegen. Das hört die Königin , sie weda den König, der 
ihn vor sieh kotmmen lässt; da gesteht der Wächter , was 
er gelhan und wird mil dem Tode bestraft. 

Aber nicht nur Jungfrauen slellen die Zweige nach, 
sie suchen besonders auch Kinder in ihre Gewalt zu be- 
kommen. Wohlgestal Ic Kinder der Menschen entwenden 
sie aus der Wiege und legen ihre eigenen hässlichen oder 
gar sich selbst an deren Stelle. Nur dadurch können sicii 
die Menschen dieses Übeln Gastes entledigen, dass sie ihn 
nun SelbstgestAndais seines Alters , foJgÜah auch der Var* 
tsuadiUBg klingen. Dies gaüngi aber nar, ufaan man saü» 
same, ungewöhnliche Dinge vornimmt, dann spricht der 
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Wechbclbalp; und saj^l meistens: ,Bin ich doch so alt, 1 
wie der oder Jeaei* Waid umi bobQ doch üock oktA düi> 
^lleichen gesehn.' 

Ate höhcrcrs Natur wie der Mmiiifh haben BU)«i WMl 
gmerge di« iUe der WeUsagsng, Wir Mhen schon 
wIb 6m Zwarga» MnUar Um vorhfliMgt, dase er durefa die 
Bolfifams 4ler Jvdgtei dntor MMWfliwi Tod wacbildnl 
taibe. 80 wnittim <tor Zweisfaftnig Eagd dem Heiden Siegt- 
Med, der «db ihn unterworfan hat:,, Da iMet deine Ge- 
■iiin mir ■fiht Tihr'n. lien heh Irh irnhl pnrhn, rtimnuirrt 
dir dein I^ebea mficdeiüQh yw e eMMW , ohne deae du eine 
Schuld träg:st. Aber deinen Tod wird rächen dein wunder^ 
schönes Weib, dumber wird verlieren maiieliLi Held seinen 
Leib. * OH veiküudeu die Zwerge aunaheudcs Unheil oder 
den Tod. 

Auch der Rilicimen Krftfte der Prianzen und 
Steine sind sie kundig, wie denn ein Zwerglein einci 
galBO und gegen die Ainien besonders Ireundiichen Graün 
Ranzau die Kräuter lireokUA« woout eie einer iuaidLea J^ tett 
die Leben redete. «I 

bi ihmn Verhahr nil den Meeschen maehea' dleee 
Weeea 4ft hÜHre fiMhnulieB, detta ntehl iauner mgen 
ife IMt etB Lohn. fOlr ihm ireiuidliGhenBe^ 
GmlbnAMfßuä davoo» Dmh liemmt, dass aie «eh ebhftngit 
TOD den MenaoheB fühlen und doch aof der aiidem Seile 
wieder BHrer ei«aea Ueberiegenheit sieh beiwasst sind. 80 
p:csUUtet sich oft ein feindseeliges VerhftllidB zwischen bei- 
den niul (Iii; ohnedies neckische Natur dieser Weesen artet 

I 

in Scliadt'ntiL'ude aus, ja sie bringen selbst den Menschen 

den Tod. Schon iiire Bei ührun^, ihr Anliauch kaini Krank- I 

I 

heit und Tod verursachen» wen ihr Schlag tnfll, der isi 

verloren oder untüchtig. Daher die Benennung El ben« 1 

trölsch für einen Unkischen, tölpelhaften, u-rsinnigen Men- 

adien und Elbenschuss für verschiedene Krankheiten. ' 

Auf die Dauer kann diese Teindseelige Stellung nicht ^ j 

gal Um»; wmk sie den MemolMi aieh bÖegosiBiii Iwwr eie eB, J 
80 Mfbigw dftaee aie.Hid vMe Secpn facrkktea, «ioMMi 
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sie gefangen genommen, ja die Eingänge zu ihren Höhlen 
und Gängen niil Sduli gefüllt und dies angezündet habe. 
Da weichen denn die Zwerge meistens den Mensehen, über- 
lassen ihnen die Erde und ziehen fori : sIt fühlen sich nicht 
mahr belMi«;lich, alles stört sia, das Qtodwngel&nle derein- 
djEingeadiB Chrislen, daa Axanakm der aHan Wttdar, daa 
Poohan dar H in una r imd MAhioi, daa Ma OawMur dar 
Pferde, die den Pflog durch die Beaarbanaaaahettte Erda 
lialieB. Ueberau hört man Sagao yon dm Abaog der WWift- 
Ma. So kam oft la aiaam Bauern in Siaglia (aa dar * 
Sehwaim) ein Wichtehainadiaa freandHoh asT daa Acker. 
Eines Tags als er Korn admitt, ft^gte es, ob er in der 
künliigcn Nacht für reichen (icltllohn Fuhren durch den 
Fluss üb(M nehmen wolle? Der Bauer sagte zu. Abends 
bmchte der Wichtel einen Sack voll Walzen als Handgeld 
in des Bauern Haus , nun wurden vier Pferde angeschirrt 
und der Bauer fuhr zum Dosenberg. Aus den Löchern, 
die man noch als Aus - und Eingänge der Wichtelchen zeig^ 
lud der Wichtel schwere uaaiahtbare Lasten auf den Wagen, 
die der Bauer durchs Waaaer auf das andere Ufer braehlai 
so fahr er hin und wiedor ytm Abeads aahn bis Morgans 
vier Uhr, dass die PCerde eadttah emiAdetaB. Da apraah 
darWieblel: ,Ba tat saauy, aaa aoUat du auah aabvi, -waa 
du gefahren hast.' Er hieaa den Baaan «bar dia reeblo 
Sahaller bUekeii, da sah dar Mann/ wia daa ganaa Fakt 
voll von ^^tahninnehen war. Daraaf aagta dar Widael: 
,Seii tausend Jahren haben wir Im Dosenberge gehaust, jetit 
ist unsere Zeit um, wir müssen in ein ander Land; im 
Berg aber bleibt soviel Geld zurück, dass die ganze Ge- 
gend genug daran hätte. * Dann lud er dem Bauern seinen 
Wagen voll Geld und schied. Der Bauer brachte mühsam 

den Schatz nach Haus und war ein reichar Mann. 

• 

Kiiizelne elbische Weiieu 

\aaunan noek nntar be t aa d yn Nanmi vor and vwdianett 
ekia nifcwra Batiaffklwig> fln ikaan fBkM dar Püwis^ 
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Bilwiss» «in gut» Genius elbischer Natur, der in Berge« 
and Bäumen wohnt, mit den Zwergen den kleinen unsich^ 
btnmebto6m ümi, mit den filben das* faMritringende 
eehoM theit. in tojtegtleBliMnndcijton heAdw Völlig 
fßmihe diaee alte und edlere' Bedentanir dee BBwiee ver- 
Horend, mir die ieindeeifge Seite seiner Natnr fert^Mtan.: 
er eieuheint nnr aoeii eis plagendee» eehredwndee, Heer 
und Bert ^»iirandee, Getreide l o r e ei in eidendee Gespenst, 
meist in weibKcher Gestalt, als böse Zauberin und Hexe. 
Ihm verwandt ist der Schrat, (ahd. Scral) ein wilde i, 
zottiger, rauher Waldgeisl dem römischen Faun und Silvanus, 
dem gri(3chisehen Salyr vcrgleielihai-. Er kommt nur miinn- 
lich vor und eitizeln le))eiKi, wodureh er sich von .den 
besonders im Südosten Deutschlands l)ekaimlcn W a 1 <l I e u- 
ten, Holzleutchen oder Moosleutchen unlerscliei- 
det, die wohl auch mitunter einseht erscheinen, jedoch 
meist als ein zusammen. iMUisendes zwergartiges Völkehen. 
Ihre Geetalt übemi«t nur wenig die der .EUben» den Zweiem 
gleich ecMhehMB sie gm und ttUieh, beerig gieieh dem 
Sebnl und m Mooe gekleidet, daher flyre Fnmen aaeh oA 
Mooefrftu'lein genannt werden. Bei ihnen sddagen tter» 
heapC die weibfiehen Wesen mehr vors auoh wird an der 
fieiieehieBvsehgrosemutier genumt, die eine Königin 
des VölkchenS' sein wird. Oft nahen sie sieh den Holz- 
hauern und bitten um etwas Essen, sie holen es auch wohl 
aus den Tö|)fcn weg , ersetzen aber das erhaltene auf andere 
Art, meistens durch gute Kalhschirip-e. Mitunter erscheinen 
die Waldweibchen, wenn tlie J>eule lirot backen und l)itten 
ihnen einen Liiib mit zu backen, so pross wie einen lialben 
Mühlstein, der an eine bezeichnete Stelle im Walde hin- 
gelegt werden »nee. Das Brot erstatten sie heniach zuiüek, 
oder sie bringen auch von ihrem eigilien Gebäck, das sie 
den AdKMleaten m die Furche oder «nf den Pflug legen, 
dem dw es verMhmAht, heftig Btoend. Anderenel leigt 
gidi das Wfttdweibehen mit serbroet^nem BcfanhlcdiTClMa 
tmd bittet n» Ausbeaeerang des Rndes; denn loina es nih. 
- den AMütt der •ptee» die sieh hi Md windein oder m 



schenkt SUriokenden einbn Zwimknätiel , der sich nie pak 
abwindet 80 oft ein Utm6tk ein BtaoMlwn auf dem Stam- 
me dreht, dMi der Bast loaBpti*gt,. mm etai Waldweib- 
«iMD steilieii. Eine BnnrtM die miCkeidlseiiMn sofaraiBtt- 
den Waldkinde die Bml gereieiit iMtte, beeehenkte ctte 
h to wu i ie nde Mottor mit der fUhde, umitttf des Kind gebettet 
mar; die Btuerin brach einen Splitter ab «nd warf ihn n 
awer HotebOrde, daheim tend aie, dass er GM war« 

Im Südwesten Deulsohhnids sind diese Wesen unter dem 
Namen der wilden Weibchen oder wilden Jb'ruuen 
bekannt und wohnen im Wald unter Felshlocken , die der 
wilden Frauen Haus, der wilden Weibchen Stein, der wilden 
Frauen Gestühl u. a. ?enannl werden. Sie verkehren freund- 
lich mit den Menschen, kommen auf ihre Hochzeiten und 
^ echenken ihnen f?lückbrin^ende Dinare. Gleich den ZwergeR • 
wohnt ihnen Knnde der geheimen Kräfte der Krfinter und 
Steine bei. So sagle efaiat ein wädea Weibchen in einem 
Bmeri »»Wenn ihr wtatet woni M wHden wdaaen Haiden 
nnd diewfiden wessen Selben (Saibif) gut afaid» dam wMel 
flirmit eilbemeb Ktretatt haeken.*« Alt einmal BnerA 
ein wildea MAmohen fingen, rief da« Weibchen iun nach : ' 

Sag Allee, aa« Alles, mr niehl, trom di# widen fleibeiL 
§nt sind.** Anch des Wetters sind sie kmidiert wenn eit 
ihre schöne weisse Wäsche zum Trocknen aufhängen , so 
weiss man, dass schöne Tage fol|?en. Sic Heben (iesaiis ; 
in der Nähe des wilden Frauen Gestühls bei Daueniheini 
hörte man oft einen lieblichen dreistininiifien Frauenpesang. 
Ebetiso sinken sie, wenn eine Biaut, die ihnen lieundlich 
gesinnt ist, aus dem Hause der Eltern zur Titiuung geht; 
auch wenn in einem befreundeten Hause ein Kind geboren 
wild, erschallt ihr Gesang und das bedeutet 9em Neu-» 
geboRlen QMek tmd langes Leben. Als den aSwecgen nnd 
BIben verwandt, weissagen sie und wiesen Tovana, wann 
Jemand sterben wird; eft ersebeinen sie alsdann wehidagend 
hl der Kflhe des StaMumees. lOeht hnmer shid die Unier 
der Menecimn w Unrnv sitier. ttnepi Manne wollten ide 
sefaMn KMken stehlen, aber er merkte es im^ Mhseii% 
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gemg; mdmi flnien das KlBd tAt imd fragte ato baraeh, «aa 
sie mit demaelbeii hüten madien sollen? Da aaglen dia 
«Mdan Wdbetai: ^ bai «na beaaeM Mage laben, 
ei wird ftn beaaar gaben, aia an Hanse, und der Kaabe 
wäre tm« ISeb , LM wW flim nieht widerfahren. ^« AUeki 
der Valer Hess das Kind nicht aus den Händen und die 
wilden Weibchen pring-en bitterlich weinend von dannen. 
Einen Hirtenknaben eiitrührten sie wirklich, die Holzknechte 
sahen ihn erst ein Jahr narhher in einem prrünen Kleid auf 
einem Stock des Berges sitzen. Den fol^renden Ta^r nahmen 
sie seine Aeitern mit sich, aber sie gingen umsonat, der 
Knabe kam nieht mehr sum Vorschein. VieUaeb werden 
ihre schönen langen Haare gerühmt. Diese waren Schuld, 
daaa ebi Bauer sieh ehist fai efai wildes Weibchea vorttebte» 
Abeada wm Ihr ghig «ad'akii ohne Sehen nebea sie anf 
Ihr Lager legte, ofaie jedoch mit ihr xa a i adl g e u . Daa 
Weibehe» fragte ta, aia er am fdlgeaden Abasd wieder- 
han, oV er nieht elae Vraa habet Der Bauer a|iraeh Beim 
obglei^ ea die Umaahriieit ^prar. Ahl er am Abead dea 
dritten Tages wieder ansffhig, machte seine Frau sich aller- 
lei Gedanken, wohin ihr Mann wohl p:ehen möge, spähte 
ihm nach und fand ihn aul dem Felde schlafend neben dem 
wilden Weibchen. „0 behüte Gott, sagte sie zu dem 
Weibchen, deine schämen Haare! Was thul ihr denn da 
miteinander?" Mit diesen Worten wich des Bauern Kran, ^ 
der Bauer war alier sehr erschrockeu. Da s{>rach das • 
Weibeiiai: „Hätte deine Frau Aerger und bösen Hass 
gegen mich zu erkennen gegeben, wo- würdest du Jelat 
■ügiaehMih sein und nicht mehr Yen dieaer Stelle komme«, 
aber weil defaia fnm nieht böee war, ao liebe aia loitaft 
mMl hanae getreu aitt ihr mid «ateraleh dieh nielit mehr 
daher au Icommen. Nhnm diesen Schuh voll Geld tre» 
mir, geh hin vad aieh dich nieht ai^hr mn.** 

A«eh die Hoosweibeheii eind gleieh den Swergmi 
lafMeden mit dem' Imdgen Wehhmf , sie siehea aieh an« 
rfick nnd verschwmden endlich ganz, denn „ea iai luiiM 
gute Zeit mehr." 
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' Wir vBriiwon daa Gebtei der l iWwlifM Wesen noch 
iiMihi, wenn wir m den WaasefseiBteni ito^ehen: aodl 
8te gehÖfea-Eo fluen. Wie Fnm.BUdda hn Bragnen ftre 
Wohmmg hat, so bewohnen ench die naeii ihr geosanten 

Holden , ^ten Holden das Wasser und werden dadurch zu 
Wasser holden, zu Genien des Wassers, die dann den 
üblichem Namen von N i x und Nixe bei uns Uagen ; selt- 
ner hört man Nickel oder Nickel mann. In ciiiifj^en 
Gegenden, namentlich im Südwesten Deutschlands, konnnl 
der Name Mü mm eichen vor; daher heissen mehre voa 
diesen Genien bewohnte Seen Mummelsee, so wie die Waa- 
aeriüie nach ihnen Mümmelchen, Mummel genannt wird, 
anderawo Wassenniiinlein. Aoeh die Seehlume hieiaat naeb 
ümen Nixbiume. 

Wt Waat und Waom endwfaiflii selten bi Oessischail, 
me is tens , aüefai. Sie haben oft menseWicho Grösse» tragen 
efa»n grttnen Hui und selben» warn sie den Mund blsflkan»- 
grano aUuna; oft haben sie gleioh den Wasservö^efai Abev^ 
g r oss e FOsse. Zuweilett sieht man sie aueh in der Gestalt 
eines ranhhaarigen wilden Knaben, anderemale ^elb^elockt 
mit rothem Hut. Im allgemeinen ist die Gesialt der Nixe 
weniger schön als, die der Nixen, die gleich den Elben- und 
Zwergfrauen von zauberisch verlockender Schönheit sind. 
Diese erscheinen oft um Mittag auf den W^ellen sich wiegend 
und sonnen sich, während sie mit goldncmKamm ihre langen 
Haare stiälilen. Gleich andern elbischen Wesen finden wir 
auch sie im Verkehr mit den Menschen, die männlichen 
jadoeh wieniger als die weiMiehen. Die letateni gehen oft 
ans Land, nur an dem nassen Kleidersanm-oder dem Zifilei* 
ilurer MiOiie edionnbar» nnd miaehen sieh gern in dio 
heilem TInse, die Abends unter der DorfUnde stsitflnden, 
wie sie denn dberfaanpt die Freude an Musik, Gesang und " 
tarn mit den SIboa Iheüen. Drei sefafine Nixen laden wir la 
«hirriehftn Sagen bei den TInaan der Dor^ogend, aber sie 
iFenMdiwinden jedesmal, sobald die Uhr zwdlf seUigt Hn 
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nagii«, der «IttMnde liebe fB efawr der JMlltaM 
vfldU die Uhr um eine Stunde lorüek, um Ubifar der BMhe 
der- Geliebten » cenieiBeu; naefa andern entUttt «r Bur einen 
ihrer Hendeebaha w, oder sie vteripton sieh eUe durch 
Mhtt bie lum Hidmenknil Entsetzt eilen sie fort und 
eesen mir noch, man mö^e am andern Tage am Flusse 
oder am Quell zuschauen; wenn ein Milchstrahl oder ein 
Schwall hellen Wassers emporschiesse , dann kämen sie 
zurück, schösse jedoch ein Blutstrahl empor, d;mn sähe 
man sie nie wieder. Nie aber zeig-i sich der Müohftlrahi 
und nie kehren die Jungfrauen mehr zurück. 

Unter dem Wasser haben dia Kixen ihre prächtigen 
Wohnungen, in welchen sie ganz nach menschlicher AH 
wirthschaften. Als bei einem Sturm ein Sehiff auf einen 
Felsen lief und trotz aller Höbe der Manneehaft fest ahien 
blieb» itieir ein Mann ans dem Wasser nnd fragte die SddOhr 
harsch: «Was habt flv dagutfamT* Der Bootsmann klagte 
aahi UnMdn und tMd i t M t snnm? der-Manii in das Waaaar. 
nahm einen Haken, Seme Än -900» den Felsen m ond 
driUskte nnr einmal, da ww das Selifir flott Als der Boots- 
mann firagte, ob das Schiff ihm lästig gewesen sei, sprach 
der Nix: ,Seht doch nur zu, es sperrte mir die Ilausthür, 
so dass meine Frau, die eben zur Kiiche gehen wollte, 
, nicht heraus konnte.' 

Gleich den Elben bedürfen sie menschlichen Beistandes, 
wenn ihre Frauen in Geburtswehen liegen. Einst kam der 
Wassermann zu einer W^ehmutter und bat sie, seiner Frau 
belzustehn. Anfangs weigerte die Frau sich, als er aber 
gar flehentlich bat und sie yen^icherte, es geschehe ihr 
kein Leid, ging sie mit ihm. Am flusse »ngriwmmen 
sehhig er mit einer Ruthe auf des Wasser, da theiHe es 
aeh, hoUe stiegen eine Wendellrefipe hmab und kamen 
in ein schönes Gemach, worin die Wasaerfran snf einem 
kostbareD Bette big. Als die WelmraHer ihre Piieht gethsn 
hntte,' führte der Nix sie wieder hemnf mkl gab ihr oben 
ein BdsddeiB Btioh als Lohn für ihre liihe. Sfenahm es 
zwar an, warf es jedoch weg, als sie wieder festen Boden 
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mm Vkgm Wmma «abte. lu Bmm tad gl», dw aW 
HiWefai BB itan Klalde Mta^ giUlehmi irar, tlt. ife 
ffaiBwIhii 9MMiMr betmohlele, w»r m vaiw» OoU. 

Oft beielBBB Mi die WMMrgeiüer IrwwdlWi md 

hülfreich pre^n die Menschen , aber ein andermal werde» 
sie iliiica auch polahrlich. Die Nixen loclcen gern durch 
ihien Gesang schone Jüiigh'np^e in die Tiefe, uü^ eben sa> 
sielU der Ni\ schönen Mädclicn nach. 

Jedes Jahr fordert der Nix sein Opfer und zwar meist 
ein Menschenopfer, welches er, da es ihm nicht nielir frei- 
willig dargebracbl «ird, sich Mmmt. Die alte Oi>ferzeit 
war um Johaoni» wesshnlb maii Bocb jettt viflitech das 
Bade» n» diesem uad den Bun nldMlen Tagen MidoL 
Fest von atten Fldseea «nd F tfl eec h en heleet' ee,* dese dm 
eieee in Qmm ertrinke. Uekeiliattiit iet Btauteit und Qm« 
eendieit den Waesevs^stm eigen, etai Zng der andi dank 
du Leben eller WeeeerOilm geht Die Mte, ^kskm B»« 
ment edielnt wenig QelUil anftennMn sq. laaeen, daran 
entfliehen ihm die zartem Nixen so gern nnd fdhlen ne 
sieh so wohl in der feinern, reinem Luft, in den Strahlen 
der Mi(lae:ssonnc und unter dem klai-en Slenienhinimel, 
wähnud der Nix p^leich dem dicken, mörderischen Ge- 
schleclU der Seelhierc mehr die tiiibe Tiefe liebt. Sie ha- 
!>on mit den Elben und Zwergen oft die Kunde küidüger 
Uinge gemein, besonders wi^n sie voiiier, wann ein Mensch 
im Wasser eitrinlii und ■ eigen ee dnreh Ida^inden Ruf an. 

ÜMUiselater. 

INe Weltör bebneklelmi Genien, die der Befge, der 
WftMer und der FMsse nahen den MeneelMn dnrehg^taigig 
nnr geswnngea, wenn eie deren BeislaBd nötMg hallen.' 
Bei den Vaosgetstem finden wir das volle Gegentheil, sie 
iKHnmen von selbst, den Mciisclien ihre Dienste anzubieten, 
sie wollen freundlich mit ihnen verkehren, sind ihnen hülf- 
reich, wo und wie sie nnr können, und haben stets Glück 
und Segen in ihrem Geleit. Auch daiin sind sie von den 
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■ rihwM id «Bd weUtBhe thcflan, de mar itimilioli oder 
vidoMlir goMhlodillM sind. 

Die ältesten uns bekannten deutschen Namen dieser 
Oefster sind hü sing und sleligot d. i. Geist der Stätte, 
des Ortes; als solche sind sie den römischen Laren und 
Penaten gleich. Sie stehen gleichfalls in besonderm Bezug 
auf den Heerd des Hauses, luUer dem sie öfter hei'vor* 
kommen , wo sie sich am hebsten aufhalten und wo auch 
die Thüre zu ihrer unterirdischen Wohnung zu sein scheint 
Auch stellte iMui ihnen Gaben dahin und zwar in die 
kleinen Misehen , welehe man nodi k Bantenabtaaera und 
alten Hiusem der Stidte nebra dem Heerde findet Andere 
lianttebe Mamen afaki ia^oumo, Htler dea bmem Haaaea» 
bigeatde, anaer bseainde« fenier Gaaell^ G«t|r^aell» 
Haebbar, lieber Naehbar, daa gvte Kind, Ko- 
bold, Katermann, Heinielmann, Cblmnakea 
und Wolterken u. a. m. 

Ihre Gcstall spricht für ihre Verwandtschaft mit den 
Elben und Zweimen, gieich denen sie klein sind, wie ein 
zwei bis dreijähriges Kind , doch zeigen sie sich nur selten. 
Auch ihr Aussehen und ihre Tracht spricht dafür, sie theilen 
mit Zwei^gen und Nixen den Hut, der nur bei ihnen spitz 
ist, und roth wie ihre Haare. Einige fühien selbst den 
Namen von diesem Hut, so das bekannte Hütehan» ^ 
Hopfenhätel, Eisenhütel, Roibmützchen, der 
k^Hniacbe Hubert Hoehbut (Huppet Oihoi). Wahr- 
aehefalieb war an dieaen Hut We bei den Zwersea die 
Gabe geknfipft, sieh unsfehttMor an «acben. Auaserdem 
tragen aie gefeite Stiefiel, mit deren Hftlfe sie die beeehwer- 
lldiatett und iveileBlen Wege in kOraealer Zeit aurfleMegan. 
Als eines Ritters Frau am Tode lag und ^e Aerale eildir- 
ten, es sei ihr nirhl zu helfen, sprach der Hausgeist, den 
er in seinen Diensten hatte: Wenn unsere Herrin mit Löwen- 
inilch eingerieben wiii-de, wäre sie bald genesen. Der 
lütter fmgte: ,Wo aber sollen wir Löwenmilch herholen?' 
;lch schaiTe sie herbei/ sprach der Uausgeisl, ging und 
Wolf fiStttrldm. 6 
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mse Im Ml ytm tkum Stande liwäti uto di i nrfkck, iin 
grosses GeMls Lömmileh i» den HlDdea tMigMd. 

Bisweilen ist gleidi dem Hut ihre gaiuw IMdung r&lk, 

"Wie schon bemerkt, halten die Hausgeister sich vor- 
zugsweise gern am Heerde auf, besonders findet man sie 
dort ISiuhls; sie enlzünden sich aus dem da iipfi:ende?i 
Heisi?: ein Feuer mit farbloser Flamme, verbrennen milunler 
ganze Reisitrbündei und lassen nur ein paar Heiser übrig. 
' Wmq die Uausleute diese anzünden, brennen sie eben so 
lange, wie der frßsste Bund und geben doppelt so viel 
W&rme, fluchen sie aber dem Hausgeist, dann verflackera 
•ie im ADsenbttokt md der Haue|;eiet rfiaht aioh, kdmk 
des Hans ftMsA. 
Aber aEQcb Im Stall, io Sehesne «ad Keilar hatten die 
Xobelde sicli ^em auf, nweien aneh Io eSneoi HdilMUdiNi 
oder eieem dem Hause nahe etebenden Badm, von dem 
maii «Iftdaim keinm Ast abbreehen dart Sie sehen niehft 
gern , dass Donnerstags Abends im Hof gehauen oder ge- 
sponnen werde. Bei allen häuslichen Geschäflen er'zeit^en 
sie sich thälij^- und gern lielfend , vorzüglich in Küche und 
Stall. Sie kehren und scheuern Hol , Haus und Küche, 
putzen das GeschiiT, schüren das Feuer, putzen und l)e- 
sorgen das Vieh, melken und bullern , hacken und lra2:en 
Holz u. 8. w« Besonders Üiätig sind sie, wenn bald Gaste 
kommen , was sie im Voraus wissen und richten alles mit 
den £mpfiui9 und die Bewirthung dmeUben em. Die WaaiB, 
weldie den andern Tair iiA Hause verkauft wird, warta 
eie «em um. Gew^hnüsh kündigen sie ilve Anlnwft im 
Hause savor an, wie am skh der guten 'Auftaafame zu ver^ 
sielHni. Wenn ein Kobold efcisiehsa witt« findet naa 
MeigaBs einen Hanta Spine an Hause und die Mlieli 
beschaMM mit Stroh und DredL ans dem Stalle. Gibt 
man kein Acht darauf, lässt die Späne nihig liegen und 
geniesst die Milch, dann spürt man die Nähe des znlnui- 
Hchen (ieisles sofort, denn er überninunt jetzt alle Arbeiten, 
die man ihm aufträgt und sein WaUeu biingt dem Hause 
immer üliiok und SSesem- 
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AH 9liik f9f ffSfiw Arbeit und Mühe bedingt er sich 
einen Hui, eine rothe Kappe, einen bunten Rock mit 
klin?rendcn Schellen. Meistens selzl man ihm auch ein 
kleines Speiseopfer hin; es ist gewöhnlich eine Schale 
Milch o(\i'v Giülze, ein Stück Butter, Knchcn oder Weis- 
brod, oder ähnliches. Dies darf" jedoch nie vergessen 
werden, wenn man den Geist nicht zum Zorn reizen wffl. 
Ate ein Mädchen ihm das g:ew<^te Stöck Bntter liefer 
als m den BUei jgetlecltt hatle, «o ^ftss er es nlelit 
glekrii tmd, gerieOi er eo'ln Zem» dass er in den SM 
Wti und der besten Mitciiknli den Hals, hemmdrehte. 8n 
spit toneilLte er seine Ueberaihmg, sciilepi»te Nachts die 
todte Kuh an den Höraem In ein benaehbartes Dorf, ^ 
• er eine Shnidie wosste «nd braelite die letztere an jener 
Steile in den Stall. Wie die Zwerge durch mit Kümmel 
p^ebackncs oder pej^iples Brod vertrieben werden, so kann 
man die Ilausgeisltir wegjagen, wenn man Lauch in die 
Milch wirll, die ihnen hingestellt wird. Unter dem klagen- 
den Ruf: „Lauch, Lauch! Wir ziehen weg und das 
Glück auch,** entfliehen sie und mit ihnen aller Segen 
4iTKl Voi^put Das bis dahin gewonnene Oold verwandelt 
»ick in Kohlen , das Vieh, welches sich wunderbar ver- 
melkm «nd prftehUg -gedieh, IBUt, dn Stüek nach dem , 
andern, die Aecher tra^an nicht mehr, «in Brand legt 
Haus und Hof in Asche und bei all dem üngjfiek hOit 
«aB den vcnchteleB Oelst^, ^e er ladiend dbs flam um* 
tanst 

AaA 4aB diebische Wesen theSen sie mit den andern 
etUsdien Wesen, doeh stehlen sie metslene, yAt elton 

schon fiesehen haben, znwi Vortheil ihrer Herren. Zwei 

solcher Geister wohnten in zwei einander nahe gelegenen 
Dörfern bei zwei Bauern, deren Heuvorralh geg:en das 
Frühjalu" hin nur sehr klein war. Beide machten sich 
Nachts auf, um anderswo Ileii für ihre IleiTcn zu stclilen 
■nd der Zufall wollte, dass jeder in die Scheune des Herrn 
des andern gerieth» wo «e ^e gute Trachi TTeu auf den 
IMMwn nahmen wad sMh auf den Mckweg machten, 

5* 
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Unterwegs begegpeten tie ildi wid dft iadarailk tes 4ar 
aadere «einen Rem bettoUen Min, gotlelhen sie ea 

einander und kftmpflen die ganze Naelit Am folgenden 

Morgen fand nuiii au der Stelle grosse Heuhaufen liegen. 

Da der Kobold so besorgt ist um das Hauswesen, so 
ist ihm nichts mehr zuwider, als wenn Knechte oder Maple 
faul und lässig in ihrem Dienste sind. Solche haben stets 
von ihm zu leiden, er bläst ihnen das Licht aus, zieht ihnen 
die Decken vom Leibe weg, stösst ihnen den Melkkübel 
um, so dass die Milch verschüttet und verhöhnt sie noch 
dezu durch sein schadenfrohes Gelächter. Ueberhaupl ist 
er ne^iseh und fiähri gm liulige SMehe «nf. Bin Knaelil 
hatte ihn einmal am fieslen ^ehahL IMeser sehlfef fai der 
folgenden Naeht mü seinem fiamecMlen in einem Belle und - 
er war etwas kleiner, als sein SdiMii|BseU. Als er mm 
eben einsdilafen wollte, stellte sieh der Pak oben ans 
Bett, fasste den Knedit bei den Haaren md rief: „Nicht 
gleich ! " Und damit zog er ihn so weit hinauf, dass er ml 
seinem Kameraden gleich lag. Dann trat er ans andere 
Ende des Bettes, hub die Decke auf und fasste den Knecht 
an der grossen Zehe, indem er abermals rief: „Nicht 
gleich!" und zog ihn wieder hinunter. Auf diese Weise 
zerrte er ihn die ganze Nacht hin und her und mau kann 
sich denken y dass der Knecht dabei kein Angn srhlifiniMW 
konnte. 

Diese und andere Neckereien machen ihn oft den Haas* 
bewohnm Ifistig, denn er übertreibt es dabei nnr spi gern, 
wie er 8. B. einem Bauern, der ihn beleidigt hatte, jeden 
Morgen vor Tagesanbruch den ganaen HAhnerslall in Aol^ 
mhr brachte, so dass eUe Hähne krftfalen; das Vieh Neehle 
hn StaUe wild machte, den Bauern selbst bei der Nase • 
zupfte oder l>ei der grossen 2die kniff n. a. m. In solchen 
raen sehetet kehi anderer Rath zu bleiben, als das Haus 
aufzugeben.. Das Ihat ein von ihm sehr geplagter Mann 
und um recht sicher zu sein, dass er den Kobold los 
werde, packte er alles FTausgeräth auf einen Wagen und 
zündele das Haus an, um den Kobold darin su verbrennen. 
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tetste «r flieh anf seinen Wagen oad woMte fort- 
Ufen, dn rief es iwiedMo dem Gertfli lie^: „Du, es 
w SWH, ÖM6 wfcr ims ans dem SMbe mnehten.*' Es 
war dif «msgeist, der sieh dort verstockt batto. Bbi 
andennal logen swei Vtanilien aas swei Htnseni aus, weil 
ste es seMeehleidiags nidit mehr darin aushalten konnten. 
Als das GerfUh weg^schafft war, g:in^en die Dienstmägde 
aus beiden Häusera mit den. Besen auf den Schultern zu- 
letzt aus der Thür. Sie begegneten einander und die eine 
fragte die andere, wohin sie wolle? Da riefs oben aus 
den Besen : „Wir ziehen um, wir ziehen um. ** 

Oft weicht er von selbst, weil der llausheiT, dankbar 
für die gethanen Dienste, ihm Kleider schenkt. So hatte 
ein Malier einen Kobold, der ihm lange lalue hmdnreh in 
der Mihle half nnd mm Lohn jede Naeht aar ein Butter- 
hfod bekam. Den MAller Jammerte der nadrand erschei- 
nende Geist .und er'berieihsieh mH sefaierFraa, sie wollten 
Ihm Kleider machen lassen. Der Sdmeider wnrde gerufen 
nnd nftbto ihm ein BMuhen nnd Hosen, weiche der MflUer 
Abends n dem Bntteilirode legte. Als der Geist die Kleider 
fand , zog er sie sogleich an , sprang fröhlich darin herum, 
aber er arbeitete nicht mehi. 



Weit über menschhche Grösse hinaus ragt des Riesen 
Leib, so weit, als der £lben und Zwerge Grösse unter 
der menschlichen stellt, aber was ihn in dieser Beziehung 
Aber den Mensehsn steUt, dss findet ehi Gegengewicht in 
seinen geisttgen Anlagen. WAre das nicht, dann würden 
die Mensdien Ungsi durch die Biesen, die meist der Gatter 
wie der Erdgebomen feinde sfaid, von der Erde vertag 
sein. So weh die BIbe und Zwerge den Mensdien an 
Mnerm Sfam nnd geistiger Auflgeweclifliek fibertrefliBn; so 
weit übertrifft der Mensch darin den Riesen; Darum ver- 
mag dieser trotz sdner gewaltigen Kraft und Unbändigkeit 
mchis gegen jenen und der Mensch geht aus ollen Kämpfen 
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Ulli den Uiescn ida Sieger hervor. Der aui das Geliihl 
ibrer sinnlichem Gewalt und Krall. Uraizeudea lüesemialur 
fagendber stiehl dem Menschen die Gewalt und Kraft 4ec 
Qdtter ubA dt« Schlau toü und WoiahciU der 2wev8Q mc 
Mie. . Von don GOttem iü befonien {kwar, .d^ .ibj» 
vor don Bkioii Mhfliit und «cb dadvMb tboihroioo doa 
f^tf ti ^> ff[fP [ Nuion OHMM Frfnmiltit doo ünaoohnifiybinrhfri 
orwaibt 

In dor MiöpfWig ül .der. Bleoe ols doo. ibwlwha 

ElemeiU vorangegangen und henUkeb enH das geistige 
der elbischen Nalur gefolgt, zulclzt durch das Menschen- 
geschlecht ein Glcichgewichl hergestellt worden. Aber 
ebensowenig wie der Zwerg sich streng von dem iMenschen 
scheidet, lliul dies der Kiese; wie der Mensch überhaupL 
den Mittelpunkt der Wesen bildet, so vereiniget er auch 
diese starren Gegensätze des Sinnlichen und Geistigen, er 
verbindet siob^wio aui Elben und andern Genien, so aucb 
Mit doB AiMOD. Ihw iü ja4oeb niobl aUmi Meascbea 90* 
goboa, dieaeo Vonoobt boabt dor M«B8«b nur. ui aofoi;o, 
aia or don Oöttern, den Hauen aUeo ficoohaffenoa «ober 
slabi ond ibroB Bfaitea obi TboU kk ooinan Adom .roUt. 
Nor der Held, der an Kficportuaft über andom ooinea 
sehlechtes Stehende und von dm Gdttem Geschützte, g^t 
Brüderschaft mit den Riesen ein oder unterwirft sie sich, 
so dass sie ihm zu Dicrtstc verpflichtet sind. 

Der Nainen für den liegiifl liiese halte unser Alter- 
thum manche, so Durs (der Durstige oder Truniüiej, 
£ Z a n (der Fresser) , H u n , R i s o . 

Wie ihre Grösse sie von den Menschen unLerschied 
und weit über dieselben erhob, so auch, dass sie oft 
mehr Häupter und Anne hatten , eine Eig^schaft, die sie 
alü gneehisehett Rieaen tboUton. Das komml jodoeh soi^ 
aar vor, vir finden aio moiatena von ladoiloaem Wudha 
«id ihre Fiaaen, wio aidi daa voq selbst veretäbt, aoUiat 
von hOcfastir Soböoboit, wie x. B. die Riesenloebler Goid» 
die Gottebce Feob, UeberiHnipi iraltol k ihnen, votto Nataiw 
bcaa» die Jedoob nngebilndigt und niebi gezügeit» leiebt 



aMrauoht wird und dann snleUi 4/» tifpmrn Last «rlic^l. 
Zwar finden iiir «nuge der frühesten Meiin de» Nefdeaa 
als khm und utiM «eMUUert, deeb rfnd da im 
fMMiMn don «nd ttttegm» leidlil vamiMfWl 

AadeMut: ^Sr iet so donai als laag^ im sieh dia 

BrinneniDf dattt» Cf hal U B «nd wna wir den TeaM dann 

nennen , 80 preschieht das nur , weil er an die -Stetta eiaea 
alten Riesen trat, die er überhaui>l oii eimiimmt. 

Mit der Diinmilicit ^ehl Guliiiülhigkcil meistens Hand 
in Hand, und so finden wir denn auch die Riesen g^ul- 
uiüUiig so lanj^e sie nichts in ihrer Rnhc stört , aber wild, 
lückisch und helUg, sobald sie daraus aulgeschreckt udtr 
ipwaisi werden. Uat wuthenlbrannte Riese sahkmriort 
FelaOSb Mibi feaar Wid drückt Wasser aua Steinen, reissl 
Btana hm tnd aianpfl mil dem JPnaa Ins ans Knie in di« 
lidau bi diianm Aurtaad naadan ria den Haldaas 
denen *aie dienstbar sind, in F ea s e hi getagt nad mm im 
Krina naann den Feind losnlaasen« Win sidhan baauriKl 
lal dar BaaaMsgaU def gioiMiolia M^mpt» der Biwaen, 
dte er nR seinem aUaenehmattaroden H a nunar ersehlägt, 
wovon die Edda viel, aber bei weitem nicht Alles weiss. 
Den Helden sind die Riesenkänipfe eben so fi^eläufig, wie 
die Drachenkiunpfe. Dietrich erschläii:t die beiden Riesen- 
brüder Ecke und Fasolt, die Söhne eines wilden Riesen- 
weibes, mil ihnen Rütze, ihre Muhme, und den Riesen 
Sigenot. Dagegen finden wir den vierhundigen , zwei 
Sebwerter führenden Riesen Asprian als Rothers Gesellen | 
ebanao ikn Eioaei^ Heime, -wetoben Dieterich sich sclian 
in Mher Jngand onlsffweifen halte, den flobn Madeigers, 
<ilmleb Aapriw mit fiea HIanboffn faadaelit) nnd 



Ss tii4tet er den im Osten der Eliyafar ao des Hinnels Endo 
WOhsendoft Riesen Hy^ir nebst seinen vielbauptigen Genossen , so den 
Riesen ThrjTn, der iliin scintn Hammer vorenthielt, den Thursenrürstcn 
und mit ihm sein ganzes Geschlecht , so Hrungnir, der sich vennasr 
A^gard zu stürzen und alle GStttr z« tedtea. 



Witlich, der stets BIÜ Ilämp HWyMMIl 9BMIHU. wifdt 

m Dieterichs Gefolge. 

Ute Btootn teoM Mi Ml F«lieB wd Itafgin, Im 
■Mia Ifartnr hiMtt mü dem fileimMi lOMnDMM. am In 
MteM ib» WeffBB. *tanni vermgaiMlidBeSdiMi 
io wm% geg^ lie, mt mü dem Sdnraitoopf odir der 
Fmü ktanen sie endüagen irctdea. Sie tiden «in Mi 
abschliessendeg Volk, wohnen jedoch metet nur in ehnd- 
nen Familien zusammen, seltner in grösserer Anzahl. Sie 
sollen die Errichlcr jener unpeheuem Slcinl>auten sein, die 
man unter dem Namen Hünebetten im Nordwesten Deutsch- 
lands und den Niederlanden so oft antrüTt, und die oft 
auch als ihre Gräber ausf^ef;eben werden. Unfeni AUen- 
hagen finden sich am hohen Gebirge viele Felsen und 
einzelne auf - der Oberfläche der Erde umherliegende gnoee^ 
Sendeteioe. Da wobnleD einst die Riesen in einer me 
Breaeea FeieetMieB egtwwii Bmg. So oA einer mm Ihm 
elub, begraben flm seine Oettrten wrter die noch de 
bcAndKiheB Hfigel. Ale ndelit mar neeh einer «brig bHeb» 
eünte er die Bwr ans Miiennitti ein . nrhlwrinilfi die 
Sleine weH vadwr «nd wifarte den gvOeelen Wb» tUk - 
eeibel. Auch efaiseine Hfigel , Insebi imd FMeen eehvelil 
das Volk ihnen zu. Ein Kiesenmädchen will von Pwnmem 
aus eine Brücke nach Rügen bauen, damit es über das 
Wässerchen gehen könne, ohne seine Panlöffelchen zu 
netzen. Sie nimmt eine Schüize voll Sand und eilt ans 
Ufer, aber die Schürze hat ein Loch. Hinter Sagard lauft 
ein Theil Sand aus und bildet einen kleinen Berg. «Ach,* 
sagt das Ilünenmädchen , ,nun wkd die Mutter sebelten/ 
hält die Hand unter und läuft, so schnell sie kann. Die 
Mutter eehnrte «ber den WeM nad drahte den Kind nü 
der Bnlbe. Da erschrak es, Hess die Sehüne gleiten, 
•Uer Sand ward umher yerecMlttet und Uidete die dteen 
H^iel bei LItaow. , E3n Eieee, der einem Bauern lefaid- 
eelig gesfaint war» fOOte ednen Handecbub mit Sand und 
edifltteie ihn Über des Bauern Hof aus, so dass der ganse 
Hof sugedeckt wurde; was durch die fünf Fingerlöcher 



g^elaufen war, bildete fünf Hü{?el. Bekannl ist die Sage 
von der lliesenlochter, die einen pflügenden Bauern auf 
dem Felde findet, ihn mit seinem Pferd und Pflug in die 
Sebüne nimmt und ihrer Mutter als artiges Spielzeug zeigU 
Aber die Mvttw lämiiiad befiehU ihr. Alles wieder 
liflk m tn^n, ämm diew BiidwAfiDer irMen dio Biesen 
aMh eimial iunkiüemi, sie wiidea deaBietMiüatetfMig be« 
nilea. Beim KioetgHeMdiai Hm» rieht bmi dwa fr niiw 
Feiten dM IfwMftlfirgeMDBt. Sinet lelrte eiaBieeeettÜBhe 
Meilen Hielt, de fOidle er, dies Arn etmm heftig im Schah 
dHMe; er 109 des Mndi «ii, de ftnd er de» Feieea 
darin. Ein anderesmal finden wir einen Riesen pflügend, 
aber der Pflnt; u;i'h\. so lief, dass überall die Wasser 
springen ; die lüde, welche er vom Pflug abschüttet, büdei 
kleine Hügel. 

Oft wohnen zwei Riesen auf einander nahe liegenden 
Bergen und haben irgend ein Geräth gemein, welches sie 
einander zuwerfen. Sa halten swei Hünen auf dem ühei^ 
stein und Homburg mir Axt; wollte einer an die 
AiheilmMldar andm hall» die AjA »oeh, dni.iiBf e^ 
Imi nMh der aar amMmlh atdndid eetfamten Burg 
er eoBe tai die Axt hietliet frefCea» im eofioil gmrlab 
Bh| andMüiMil haben i p tl BMhien efams gnefcMMMft 
Beekoim; wemi der eine HoU zum JUmi ym dem an- 
dm haben utt, 1mm er ikh nur am Leib, des fit so 
hmt, daes es der andere h5rt 

Andercmale werfen sie zum Spiel oder auch im Emst 
mit Steinen und Hämmern und man sieht die Spuren ihrer 
Finger in den Felsen eingedrückt. So wollte ein Riese, 
der am Melibocus wohnte, ein Schiff vernichten, welches 
er - eben auf dem diei Stunden entfernten Rhein daher- 
flUireii sah. Br ergiiff einen grossen Felsblock und warf 
damadi, aber er warf' zu hoch und der Block fiel eine 
Stande yron da nieder; er trtigt no<di die Zeichen der Bie^ 
senflnger. 

Wenn sie im Streit mit einander leben und einer 
den aaden verfolgt, spnagi der Veifolgte schnellen Laufs 
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über gHüe DMat Mg und ritzt wohl ggMM 2Mie an 
I ' dar IhwampSkat^ tes-daB fiiut in B««i» iprtM vnd aiM 

iiMhabiklBL WflM Biwtt iiak aattA«vidMD «»fdM 
Mhmh, 410» Mohte 8|p flu« rCMMaH 81* ähL 
SoMwr Mg« fliad dto SigMi volL 

oft, wnam die BleMtt Ibtueii. AJa 9i«Nadl0*BiMMirtar 
n&nilieli* wmden sie setion in der Kddft genannt und 

' zahllose Sag:en haben ihr Andenken in dieser Eigrenschafl 

uun>ewahrl, nur setzen die deutschen nieist an die Stelle 
1 <ies Uiesens den Teufel, die noi'dischen an die Stelle der 

j Götter (iinen theuren Köniü:. an die der Asenburp: eine 

' Kirche und lassen die Hinderung der Vollendung: des Baus 

au^ andere Weise eribigeB , wie m ia dem edd»sflh<*n Mythus 
I geschieht Eine Menge von Kirehen sotten von- Biesen 

i «feMl ^in und sehr oft bamo awei um die Wette und 

ivihte äie Bnelette dntank, dMi aie ihran Henu» 
' w w f BPi wo er Mn W nr , da beglanen tie dea Bul 

BAe flleinniln' der Itiotiei tnki twendnifl 9Mh aftdi 

dmnii Inmr, ttoi dk Sefe tia Unfl9iii Bitte wwiliilfiii 

liMt 8d THnmddter Kfinig.OlBr itteeea» weMw siek 
' . ihm auf seinen Bekehrungsreisen in Norwegen wider<^ 

i setzten in Felsen. Als Gott lange Zeit dem blutdürstigen 

König Watzmann, der bei Salzburg: hauste, zugesehen hatte, 
j • sandte er ein schreeldiches Gewitter, während dessen die 

! • Schlosshundc den Ivönig, die Königin und ihre sieben 

I Kinder erwürgten, dass ihr Blut zum Thale rann. Ihre 

h&b&t waebeen versteinemd m Becgan , dae Blui biUele 

m deren Fmm awei Seen. 

I • 

r *) Ein Riese erbot sieb den Göttern eine Barf zu baaeo, wenn 

al« Ihai Freyja, Some mA Hont bewilUgea wolltmi. Die #8ttwr gingen, 
I uiMea ale M fttoltas, iumt «Ii, Ma Ur Keae «t Wmt§ Im ' 

dmm WM» «lae MtDMa Büfli w9Bmi$, Mit WOtB 99im fff üd w 
! toaafcta 4ar Riaaa ea so wait, das» drei T«ffa var dttuMa dü Wiolw« 

I die Barg bis aaf das Tbor fertig warde. Da garietliaa 41e Gb'tter in 

i Sorge und zwangen Loki, ein Mittel zur Hülfe zu ersinnen. Der lockte 

i in Gestalt einer Slutf ilas Riesenross von der Arbeit ub, so dass wenig 

j mebr geaebab und Tborr ersoblug dan Rieten mit dem Hammer Mü»lair. 
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Wird in der letzten Sage Kön!^ Wulziiuiiiii biutdüiblig 
genann(,*so scheint das ein ursprünglich iiiin IVcnider Zug, 
del^l grausam bind unsere Riesen nicht, wie die menschen- 
finfli^den Kiesen änderet Völker, sie smd nur «ilii wüd 
dim WUdbeii übt mk am liebAlen in «ngebeiutti, attti 
BMOMliUdie jKiail waniiUfh fUMEHUHndon IMunn. wie wir 
9thm in fetewdrfM, B^frvmfllmcoii« gewtMgen Baata» 
u. a Ihr <tor mumäbM^bm Art fibcri^uptnihir atehMida» 
Wem 6|liaiuileii wir bmll» 9m ihrer GesUilt» die iflüia 
von der memcWiclMMi «iMreidit, wttueod die der Rieeett 
anderer Völker schon ungl^eh verschiedener von ihr ist. 

Im Ganzen machen sit; den Eindrnck eines unter- 
gehenden Volkes, das ti'otz seiner überlegenen Körper- 
kralt den Menschen die Erde räumen muss. Wie dajin 
so gleichen sie auch den Zwergen in ihrem Altschcu vor 
deni Landbau und dem Ausroden der Wälder, die sie al^ 
ihr Eigenthum betrachten, in dem Hass ge^on das Gtoeken- 
geläute der Christen, der sie oft dazu verführt, gi^osse- 
yetoahlfliie «uf dvd^üiehe KMMn ni seUendero, jdie jedoch 
Bfttödiishecwißiae nicht treffiso, od«ohliB8Qhedf».Mi hriasMi 
eiedefeftdlOD. 

Die Genesis beginnt mit den Worten; Im Anfang 
schuf Gott Himmd und Erde und die Erde war wüst und 
hu r niid es war ünster auf der Tiefe. Voi' Erschalliiiig 
(Ilm- iüdc herrschte das Nichts, denn aus Niehls scliuf der 
lleiT das All. Aehnliclies lebte auch in der deutschen 
Vorstellung, denn vor der Erschaffung der WeHen war 
die Kluft der Klüfte, der Abgrund, die FinstemiBv die 
Weit der Nebel. *) Weiter reicht die Kunde unserer ^ 
Olwwneitem nieht, dem der sehiitade- eliiheilttehe Gott 



*) Völuspä drückt sich also aus : Ks war weder Sand noch Meer 
noch kalte Wogen ; oirguad fand luan die Erde noch deu ohcrn Uiiuwol» 
M mr 4U Kluft der Kllifl« «ai nirgendwo Gras. 
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war ihnen verioren ; da sfte nlolii am •weinm Hfiuden die 
Sehöpfiiog lienroigehwi \BMm konnleii , so. Moo s en sie die 
CHMler M» <far IbMle ODtsteha, denn gass BMMs mr 
seftst die iin§elieiiie KMt aiclrt. tai fltaw iunndK4Mi 
6ede stMMlen sfoh die swei Ende Kord und Ml enlgesMi» 
Jener Äe Hebel, dieser das Fener benldiiMBd, Jener die 
Kille and Ifaelit, dieser M Winne «ad das Lieht la 
der Bütte sw^^wlieft beiden la^ ein Brunnen , zwölf Strdme 
entflossen ihm. Als sie so weit ab von ihrer Quelle kamen, 
dass der in ihnen enthaltene Feuertropfe erhärtete , gleich 
dem aus der Flamme sprühenden Sinter, wurden sie zu 
slaiTeni Eis, womit sich die nördliche Seite der ungeheuren 
Kluft füllte. Aber der südliche Theil strömte milde warme 
Lutt aus und als diese den Reif und das Eis berührte, 
begann es zu schmelzen und su triefen und die Tropfen 
beiebien sich doreh die Kraft d se o e a , der die HUse 8aiidie,<l> 
and ein Mann waehs daraus» den der Horden Yndr naonto, 
ein bteaitiger Biese. ^ 

Dieser ealselillsf und fiel in ScHnpoIb» da vntAB «nier 
sefaMm lidMB Ana Haan nnd itm nad sein Ftes wtngfm 
mit dem andern «nen sedisbiupiigen Sohn, ünd «na 
dem weiter forttriefenden Eis entstand eine Kuh und vier 
MilchsüÖme flössen aus ihrem Euter, von ihnen nährte 
sich Ymir. **) Sie beleckte die salzigen Eisblöcke, da kam 
am Abend des ersten Tages eines Mannes Haupthaai* her- 
vor, am folgenden Tag das Haupt und am dritten Tag der 
ganze Mann. Wie aus den Kindern Ymbs das Geschlecht 
der Riesen entsprang, so ei wuchs aus diesem Manne, der 
ans als schön, gross nnd stark geschildert wird, dem 
Ywa^ Udfiei^iang, dBt Ekde aber ihr fintstefaen. Der Mann, 
den dte Edda Buii nenm, nahm siaea Riesen Toclittr aar 



*) laVMraiidnAlMMftis] ÜMtalilMgirflrinwihiAtTtafiMw 

die wachsen bis ein Riese daraus ward ; VM Mw almr fthivn FukM 

vnd die VViinne gab dem Reif Leben. 

**) Im Scblafü zcagt Ymir, wie aas der Rip|)e des scbluftioden 
Adam Eva gescbaflea wurd«. Die vier MUeiutröae erinBem «i die 
Ströme de« Paredieses 
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Ite «d itt«le mH ftr M Mim» OdMOt VIK «id Ta. 
DtoM erteiilugen den Biem Ymir md «Im mMm Meai^ 
Bhit lief aus seinen Wunden , dass Urriesen darin er- 
lranken, einen ausj^enomnien , der sich mit seinem Weibe 
in einer Wie?:e reltele *) nnd das Geschlecht der Riesen 
foilpflanzte. Dann warlen die drei Brüder d(Mi nngeheuem 
Riesenleib miltcn in der Klüfte Kluft und schufen aus sei- 
nem Blut die See, aus dem Fleisch die Erde, aus deo 
Knochen die Berge, aus den 2fthnen und zerbrocheoM 
KiMKhen die Felsen und Klippen, aus dem Haar die Baume. 
Aus dem gewaltigen Sehftdel nuchtoi tie dea HiKmal» 
woran sie die «BS dM SAden «nheftefaraKk» FauofünkMi 
festigten, dass AU«s daron erleuchtet würde und gaben 
jedem cteer JJOOi&t Mte Statte und setsten jedem seinen 
bestinunlen Gang fett Des Hin wutm sie in die Left 
and ee wurden Welken daraus. Länge den Seeküsten 
der also erschaffenen runden Erde gaben sie den Riesen 
Wohnsitze, nach innen schützten sie die Erde durch eine 
ßur^ gegen dieselben, weichte aus des Ymirs Brauen gebaut 
wurde. 

. Noch aber fehlte der Mensch. Als die drei Brüder 
am Seestmnd gingen, fanden sie da zwei Bäume, sie 
nehmen dieselben und schufen Menschen daraus, einen 
Mann und ein Weib, Askr und Embla. Odhin selbst gab • 
Itom Seele md Leben, \m Will wid Gefiiü, ¥e AnUita, 
flpieebe» Geli6^ Md OesiehL. Nadi VdlnsplL todan dni 
«Atter (Odyn, Hoenr mid Lodier) Aakr «ad EibUe on- 
■iiclit% nnd «hatenloe am Ute fielen; de ¥«Mi Bumb 
te enie Geist, <der swBÜe Venmnft, der dritte Bhit «nd 
Feibe. Die Zwerge entfMi wurden erschaffen und em- 
pfingen Leben in Ymirs Fleisch, der Erde, worin sie 
wohnen wie im Fleisch die Maden , die Gölter schenkten 
ihnen Gcslalt und Versland der Menschen; mit ihrer Er- 
schaffung war die Schöpfung vollendet. 

Demnach haben wir vier Bedien werdender Wesen« 
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GiMOft hermgiiiseii; die MdM'talilm toii te CMMm 
llir DmI», iwiiigsleiift ihr geistiges empfingen. Ufte nl»* 
mthen war «Me erste Hcrvorbrinining des Chaos durch das 

ITeborwicgen der Materie, die zweite dai:otren vollkommen 
volhMidet; Leib und Seele standen in Tollem Gleichcrewieht, 
nclxMi uiiendliciier Starke und Schi'mheit entfaltete sich 
diiiclidrin^cnder schöpferischer r,eisl. Den Menschen steht 
em schwächeres, doch g:elüi;es Maas beider Eigenschaften 
zn, die Zwerge sind der Gegensatz der Riesen, die Materie 
lial die Kraft der Zeugung fast verloren , darum sind sie 
mü ecfandditlgem Körper bedaehi, aber Hur Geh* ist heR 
Vttd sdMvf« 

Diese Voraleilimgen des RordsM mraiUn AHseaehieB 
audi die des aHen DeatsdilaiidB, nur sehefait (fies Mm 
Bau der*Welt noeh das Auge des aken Riesen rar ScMp- 
fung der Sooee vememü 2u faaibeii. 



Die Ursloft'e, welche der Sch^iifnn?: aller andern r)ini;e 
vorausgingen, die alles durchdringen und alles in sich auf- 
nehmen, müssen als solche, auch ohne dass sie in nähere 
Beziehung zu göttlichen Wesen gesetzt werden, heilig sein, . 
sie siad ^es bei allen Völkern «od stehen darum in eigeii» 
MtanUaher Veralinin^. Wasser, Feuer, Lnft und Erde 
sMit öer Veneeh ia unalMseig leger TMtiglBeil imd Krall 
anf die gSMute Netor einwitkea und wailit er fknm 
efaien Coltus, aoeh olme das WaHea eines Göltet In IhMS 
m «ifcennfli, noeh meltt> und mit grossem Recht, wem 
dfoses noch dasutiitt 

Auf dieser Heiligkeit beruht die reiniprende, heilende, 
* sühnende Kruft der Elemente. Sie wird um so grösser 
sein, je mehr dieselben noch ihre urspi-üngrliche tieinheil 
haben, je weniger sie noch mit dem Menschen oder andern 
Dins:en in Benihrun?; kamen, odei fjar zum Dienst des 
Menschen verwendet wurden, eiteniiaite je günsliger oder 



i 
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t iu Mi U dto Ml IbI, Ml ^«kv ^ itat IIi«bb BesHs 
Mto^A« o#Nr Um Kill ▼Qfw0Bd6n woHm. 

Wfr wenden tms zuerst zur BetraiAtuni^ des W a s s e i- 9. 
(Jiiellcn und Flusse standen bei unsem Vorfahren in holier 
Verehnmg; an ihnen betete, ihnen opferte man, vorzn^s- 
weise den Quellen, welche unsere alte Sprache Urspriiic 
nannte. An der Ouelle ist das Element rein, unentweiht, 
sein ewip: frisches , lebendip:es Ilen-orspmdeln , die OelT- 
fiung des Bodeoe verdankt e» «eibsi bäuüg göttücher iSiiH 
Wirkung, wie wir dies n. a. voa den Queflen wissen, 
weMie der Lanzenscbaft Waotans «nd Beidan oder der 
HvMiiigr iMr Roeee der Erd» enUoekMi. 

6oli das Waseer aber eelne volle Heiii^nit haben, 
den» nmae es in heittgen Aagenbtteken geediöpil werden, 

ia der tiefen Stile der mitemaeht, oder vor SooneB» 
anfgang, ebe der TIag' beginnt 'Wie 4iB Zwerge nnr 
während der Nacht auf der Erde schallen und walten und 
der erste Sonnenslnihl iliicni Leben ein Ende macht, so 
scheint auch das Licht entkiüllend auf die heilip^en Wasser 
zu wirken. Ileilawac, heilwäc, heilwaege, vom 
ahd. wäc, iinseini Woge, Fiulh nannte unsere alle Sprache 
soidies Wasser und es gilt bis heule noch als ein kralliges 
fieüttittel; so ienes welches in der heiligen Weihnacht, 
eo' lang die Glocke zwölf schlägt, geschöfia wird* Darak 
Udit anch der Yolksglaabe in Vetbindnag, 4aai aicb In 
dtoeem Angcnlück aBea Waaser ia Wein verwandle. 
Mebea Warnet verdirbt niefat, so wenig wie daa, welebee 
man mm ersten dstsitaga firdb vor SenneiiaM^M^'g» 
aebweigend (uaberufea) stronabwArls seW^pfl; os wfüngt, 
beit Aauscblige und MfUgt das jung« Viek Andere 
Wasser sehöpft man Sonntags vor Tagesanbruch an drei 
iiiessenden Bmnnen, sammelt sie in ein Glas und ent- 
zündet eine Kerze davoi', wie vor einem gölliichen Wesen, 
in Hessen Ziethen Jünglinge und Jungfrauen am Moi^^^en 
des zweiten Oslertages zum hohlen Stein im (iebirg, 
schöpfen Wasser «ad werloi filnmen ^um Opfer in die 
ühieUe. 



L 
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Wenn dn Kfaid oder aodi ein Wnmekmmr knodi Ist, legt 
mtn eins seiner Kleidungsstücke, welches jedoch TOii 
Loinwand sein muss, auf den Spiegel des Bninnens, 
(ipieii erhellelte Nadeln, Zwirn uftd etwas Korn, welches 
man in die Quelle wirft, und sieht zu, ob das Kleidungs- 
stück untersinkt oder schwimmt. Im ersten Falle stirbt der" 
Kranke, wenigstens wird er nicht genesen, im andern Falle 
sieht man das meitienB dazu benutzte Hemd schnell heraus 
und dem Kranken nass an, dann ist er gerettet. Auch 
Hn^Mioth, SlerMUe und anderes Unheil veAtedan die 
Quellen voraiiB «ndswnr die evstetolehe, wekhe botimbii 
rie bevarateht eraehdnen: dieser Hufi^erqoQBen, fihmger- 
brannen iil Beutaddand vcSL . Aueh ohne RMnieiit aar 
beethnmte Brannen wird ans dem bioasen Waa aena oa a cn 
theure oder wohlfeile Zeit, Abnahme oder ImiafaBie der 
Güter erforscht, je nachdem das in ein Gefäss gegossene 
Wasser steigt oder fallt. Wenn des Landes fürs ton Tod be- 
vorsteht, hält der P liiss wie trauernd in seinem Laufe ein, 
die bis dahin reich sprudelnde Quelle versiegt, wenn der 
Herr des Geschlechtes bald stirbt. 

Ueberwalleo der Quelle , ihr stärkerea und Gefahr brin- 
gendes Hcrvorspnideln gilt als ihr Zom und man sucht sie 
d«eh Opfer und Gebet zu besänftigen. Ala nodi un Jahr 
1641 der lir mMvgrandUdi gehaMeae Mtmtqir faf Wfiitlem- 
beiS ao mächtig afkiang, daea die fliadt Btanbenoni hi Ge- 
ftdir gcffieth, warf man zwei vergoldete Becher hmefaiy wor^ 
auf die Queie rieh zurückzog und flv Toben nachtfeaa. 

Eine Hefligung dea nengebotnea Kfaidea dorA Waaeer 
bestand schon vor dem Christenthum und vor Einführung 
der Taufe bei den nordischen Heiden. Ebenso badete man 
zu heiliger Zeit, gewöhnlich am Abend vor Johannis. So 
sali Petrarca, als er Cöln besuchte, das ganze Ufer mit 
Frauen bedeckt, welche mit köstlich riechenden Kräutern 
umgürtet, unter Hersagung geheimnisvoller Sprüche die 
eniblösten Arme und Hände in der Flut wuschen, und er 
vernalun auf seine Frage, was diea bedeute, ea sei ein 



lade und die Emu« glaBbUn, dadtirsh sieh vor «tttH 
wAhreod des Mn» drolMBdaa Vwhtä m tUbeut jimd bv 

B«i den Fltbsen «landen Strudel und Wasserfälle in 
besonderer Yeieliiung. Die Flüsse selbst und die Bäche 
dachte man sich lusprünglich von Götlern und andern 
hohem Wesen aus Schalen und Urnen ausgegossen, wie 
man denn auch den Regen aus Schalen der Himmlischen 
entsendet glaubte. Trat lange DüiTe ein, so flehte man 
swar zu den GdUem um Gewährung desseiben, bediente sich 
jedoch «neb tbim eigeDthämlicben Zaubere zu dessen Er- 
IngaBI^ der «leh unter vieUn aadem Völkern im Qebtmuä 
wtr. ßm juBgM MidohAD winde ganz cntUeid«!, BMUi 
bind ihm mit dem kleinen Finger der rechten Hnd nue- 
gwt ii o t ntt BÜMokmi nn die kleine Zehe sefamt rechten 
Fnwm» .womnf es von den andncn Jmtfmom foiecyeh 
B«m nAdnten Ihiw geführt wid ndt. der heiligen Fluth 
besprengt wurde. Bei den Serben umwand man es der- 
gestalt mit Gras, Kräutern und Blumen, dass von der 
Haut und selbst dem Gesicht nichts zu sehen war. Vor 
jedem Hause tanzte es in der Milte eines Reigens der an- 
dern Junglrauen, worauf die Hausfrau vortrat und eine 
Mulde Wasser über das Mädchen ausgoss. Bei dem Tanze 
wurden Regenlieder gesungen, deren eines u. a. heissi; 

Zu Gott fleht unsre Doda, oj dodo oj dodo hell 

Dass Thaurejren sich ergiesse, oj dodo oj dodo lie! 
Dass nass werden alle Ackrer, oj dodo oj dodo he ! 
Alle Ackrer, alle Graber, oj dodo oj dodo he ! 
gelbst im Hause alle Knechte, o] dodo oj dodo he ! 

Mm war eleher, dass der Regen bald erfolge. Shm der 
ganzen Handlung ist, wie das Wasser über die Doda aa»> 

gegossen wird , die eine Personificalion des grünen aber 
dürstenden Feldes scheint, so möge sich Regen und Thau 
über die Fluren und Felder ergiessen: es ist die geheim- 
nisvolle echtsymbcdische Beziehung des Mittels aul den 
W«ir 6öttwl«kN* 6 



;iMtk, 4m ^ im wmmm AtatMN»*taMMü^'«Hl akor 
tMMMWflwnl liiBBpwi SiM BaiUbtL «nOla ¥§kEP itl.lp 

let: Die Jungen im.DarfB wftUea aidi cfaiaa PftngilWrite 
. UbMm ikii out 9rttaMB Zweigen, Mbwiim ilm An- 
gesicht und weifen ihn in den Baeh. 

Auch das Feuer gialt gleich dem Wasser für ein 
lebendiges Wesen. Wie die Quelle aus der Erde Schooss 
in endloser Thälifi^keit hervorquillt , über die Steine springt 
und nach der Vereinigung mit ihres Gleichen strebend den 
Sti'ömenund endlich dem Meere zueilt, so züngelt die Flamme 
in steter Beweghchkeit,' verschlingt was von leichteren Stof- 
fen in ilupe Nähe kommt und wird entfesselt wr furchtbaren 
Zerstörerin. Der Edda nach ist das Feuer des Windet 
(d. i. dar ijaH^ wäd des Mneree (d. i de» Wamie) Bm* 
dir und atten ftltonn Vdlkem gelt es alt ein gierifai» t£Mr- 
iBttHtihen, ilete ^sMsiigee Weaen. fiben dieaer BigoMMhifr 
tan Wesen hfiU muk ea in nötMial enoen* (lienion anlk» 
lingt ea ildi denaelben» dann aagen^ wir heule nach, es 
sei »ausgebrochen* oder ,ausgekonunei|', in- NiedoidefitaiilH 
land, es sei ,los geworden*, den Riesen gleich welclie die 
Helden in Fesseln legten. Aus der Erde geschlagenes 
Feuer dämpften nach Tacilus Bericht die Ubier, indem sie 
es gleich einem wilden Tiiier schlugen und durch Ulngeni Ge- 
braucli besclnnutzte Kleidungsstücke in dieFlamme warfen. 

Wie das Wasser nur in seinem reinsten Zustande, so 
wie es eben der Erde entquillt, zu heiligen Geschäften 
diensam galt, so auch nur das Feuer, welches eben erst 
erzeugt worden war. Wie das Bind oder Pferd, welebea 
bereits in menschlichem Dienst gearbeitet hatte, der Göttin' 
Wagen nicht mehr ziehen durfte und zum Dienst emea 
6ottea niehi^ mehr «firdig achien, ao aneh die Flanun«^ 
wetaiie bereits den Menschen au proteea Verriehtnngea' 
gaiiant, die sieh von BnmA wol Brand Ibrtgepflanzt hatte. 
Jana war gleichsam gezähmt, erschöpft, abgenutzt, imr die 
nene fiisehe Flamme hatte eigentliche Heiligkeit und im 
Gegensatz zu jener zahmen iüess sie das wilde Feuer. 
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«6 <lnifte dte aber wiedenim nichl mut gpvröhBUie AH 

4RI6HSt WflPdttf BflnIMi dundl 2MiHMIMMi4li||6A KWiflf 

flutet 8«Btett 61 aMt» «M im kib m ^ ksm m HqIm 
flt^woBMii weideii «od wmg dmk RtÜNUit* Soldio Fcatr 
Manla iaa% wie iffk b«nils flAer gas^hM haben» Kotb* 
f 6uar. Die Art and WaIm der Bueugrung dieeoe Feaert 
Mg TerMhieden geweeen sein. Des einemal Ibiden wir, 
dass ein Pfahl aus einer Hecke f;erisseii und mit einem 
Strick umwunden wird, den man so lanp^e hin und iier 
zieht, bis er Feuer ffinGrt; ein andercsmal wird eine höl- 
zerne Winde in einem in der Erde befestij?leu lilichenpfalil 
so lan^e umgedreht, *) bis sie Feuer s:ibt, weiches mit 
S^sok oder aber mit neuneriei Holz aulgelangen wird. Wie- 
der anderemale wird ein neues Wagenrad zu diesem Bebnf 
umgedceht» oder das Feuer, wird ans dem Holze' gesigt 
Bedomcom md alt ist, dasa in Merddentschland die^PflMa 
w Semieaanligang «ad nnter feMIdMni SebwcigMi ein» 
gegraben wieiden mftssen, ao wie daaa in HalberstSdtisolMia 
iwei kenedia Knaben die Stridce ziehen. An Arielen Orloi 
omas variier Jeder Bürger allea Feuer in seineBa Hanse 
Idsehen und rar Entzündung des neuen Feuere dnen Brand 
aus dem Nolhfeuer mit nach Hause tragen. Wir wissen 
bereits, dass alles Vieh durch die reinigende, heiliore Flamme 
getrieben und dadurch vor der Seuche ])ewahi1 wird. Auch 
nahm maa abgelöschte Brände mit sich und legte sie in die 
Krippen. 

Neben diesem nur zeitweise und unregelmässig wieder- 
kehrenden Feuer gab es aber auch «ndere, deren regelmäs- 
sige Wiederkehr wir bereits kennen, so das Herbstfeuer 
oder Marünsfeuer, weidies wir «uf Wuotan« das Frühlings- 
Peters- oder Osterfeuer, welches wir auf Donar bezogen. 
Beide flanunt^i v onu gwreiae anf Bergen oder Hflgöto, 
diNS'Bgea Mbto nnai es» das (Speick ftnen Itot In gans So- 
ropa jälfflich entzündete lokannfaf euer fai den Strassen 



*) Knf ähnliche Weise \viai% 4m «rlMdMM Feuer der Vesta bei 
den Ronen wieder eoUüodet. 

6* 



DOffer und Slidte, oder ffluiMeh dm KoUitoer , in 
def Nttie der Woliinnteii der M ensdieii lodm m tosseo. **) 
Dies Letztere heiaet mit einem ftHem auch jetit noch hm 
und wieder üblichen Namen Sunwentfener, wefl um 

Johannis die Sonne ihren höchsten Stand erreicht hat und 
sich nun wieder wendet zu niedrifjreiiii Stande, dessen un- 
terste Stufe sie in der winterlichen Sunii< iiwende , um 
Weilvniichlcn erreicht. Dem AUerthum war diese Zeit eine 
hochheilig:e , in welcher wie am Pfingsten grosse Volks- 
und Reichsversamnilungen gehalten wurden. Welchem der 
Götter das Johannisfeuer flammte, ist noch nicht ausgemacht» 
«ein heidnischer Ursprung jedoch über alle Zweifel erhaben* 
Wie in das Osterfeuer Kichhömchen und Krinze geworfen 
werden, se wirft man in das Johannkfeaer ein Pfsrdehanpt, 
Idar «nd da audi Blumen imd Krihuse. Unter Geaang vnt- 
den die Sdieiter und anderes dazu geaammdt, singend 
und bekrftnst mit Beifosa und Eisenkraut tanzt man um die 
Hamme, springt andi woU darüber, oder lauft dnv^ die 
noeh glimmenden Kohlen ; dadurch glaubt man Gesundheit 
fürs ganze Jahr zu erhalten , man lässt gleichsam alles 
Uebel in dem Feuer, welches dasselbe vertilgt, wie das 
Wasser des Flusses zu derselben Zeit alles Unheil abwascht. 
Auch tnic: man ßrände aus dem Feuer mit heim oder steckte 
sie aut die Felder; jene schützten das Haus, diese die Saat. 
Ebenso kochte man Erbsen in der Flamme, die als Heil- 
mittel bei Quetschungen und Wunden galten und das ganze 
Jahr hindureh aufbewahrt wurden. 

Neben diesen Feuern findet sieh die Sitte, ein mit 
Stroh umfiooiitenes Rad von dnem Berge herab roUen za 



*) U iagikuf lüirivte 1467 ia KdMr Hniiültan QtgMnitet ila 
liUtat. SMtHHilIaiihard Um IttiiiifaMr Bit eiatr Faflkal vaä «aaUt 
dm BMist im Bdgta «a ih VUamt PUlfpft Hiii. 

**) Leider hat tut überall die IroaliM 8d« BuMWcratoawirlkaokaf^ 

diäter Drache , zu dessen Vernicbtang sich noch kaio GeOff find, dam 
Volke diese wie so viele andern Freuden vaiilftaaMVt; Wtn wnim 
wir dieae Laodpbfa endlich loa werdea ! ^ 
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iMMft, Biß konuBt utailMr am JnhiimiiHgB , dftttir iai 
4ao Vulm vor. 

Bin in den MMmii vorlmuiiender Znf, dm Unglück«- 

liehe und Verfolglo vor dem Ofen knieen, um ihn anzu- 
beten, oder ihm ihr Leid zu kJagen , beruht ^gleichfalls auf 
dem aiten Fcuercultus; man setze nur an des Ofens Stelle 
das in demselben lodernde leuei* und der alte Gebrauch 
ki hergestellt. 

Gleich beweglich und darum gleich lebendig stellt sicill 
dem kfaMllidieii Glanbea die Iduft dar, d. h; weidger dia 
ruhende, alflie, ala 'vielmehr die wogende, dem Waaaer 
gldch W^en schlagende Luft, der Wfaid, oder dH h^ 
wechselnder Gestalt sieh leigende Luft, das Wetter. Gleidi 
Wttotan fei sie die alldvrchdringende, vnd Geist, welches 
wh* anf 0enien tmgeweiidet finden , ist Athem, Baneh; 

In der Edda erschehien die Winde der vier Hauplseilen 
als Zwerge , im deutschen Märchen finden wir sie als ge- 
Irässi^e Ricsou und Söhne einer Mutter, als Brüder, und 
dann zeigen sie Verwandtschaft mit dem Feuer, weiches 
wir auch als ein nimmcrsattes Wesen erkannten. *) Daher 
suchte man, wenn der Wind allzusehr wüthete und tobte, 
ihn durch in die Luft geschfittetes Mehl au beschwichtigen. . 
Ehler schwedischen Sage zufolge nahm der Nordwind ehiem 
Manne drefanal das Mehl und gab Ihm später kostbare 
schenke dafär. Noch heute heisat es von scharf die Felder 
überstreichendem trocknem Winde, er firesse das Korn. 

Die Gütmülliigkeil , welche er geg-en jenen Mann be- 
weist, finden wir ihm und seinen Brüdern auch in Deutsch- 
land beigelegt. Hat Jemand ein ihm theures Wesen ver- 
loren , so wendet er sich an die Mutter der alle Himmel 
und .LÄnder durchstreifenden Winde. **i Sie fragt ihre 

II , * 
« 

*) Diese Verwandtscbaft bricht aiicli daria dvreh, dSM dtt« F«Mr 

dvr rutlie Wiud ($«;uaaül wird. 

**) Daher, 4as9 ia llärehcB Mck dar Wiad das« kiamliacke 



Mime «Mb 4m Vwim ^ ma m tw idiii i MgMi dia 8»^ 
dienden a«r Imiteia Mmteft an Ort und flloUa. 

. 6lMr SMb dar Sddft ^ «Wt, irie Bleie 
Ii AdUfgetUll aa daa HiauMla Aida aM» Taadaaaan 
FlAgelB alar kanma. Auah ^aaa YaraMtaiig 

in deutschen Landen bekannt und zwar besonders in Nie» 
derdeulschland, während jene andere, welche drei oder vier 
Riesenbrüder in den Winden sieht, mehr im niiltlem und 
südlichen Deutschland auftaucht. So glaubte man in Belgien, 
dass der Sturm ein gewalliger, mit mächtigen liügelschlä- 
gan die Lulle durchsegelnder Vogol sei» der seine Fraiuida 
•af seinem Schwänze dahiii trage. 

Sine Art des Stunnwiadaa ist dar Wirbelwind, den wir 
mii aiaem aabr bedeutsamen Namen MWIndabraai^ 
nannen. Alle Sagen atinuaan darin Abtfain« dua aia ain 
mgifldriiehea Weib sei» walebae verwftnseht aai, ewig idso 
dahinxofahren. Man könnte in ibr die naeb dem varionieo 
Ctatten raatloa sacbenda I^ronwa aaben» da jSbacbaiqpt bei 
dam Wbbeiwind die bdehsten Gdtter ins Spiel kommen. 

Mit dem Sturm steht Hagel, liegen und Schnee in eng- 
ster Verbindung. Sic enlslrümen oder entfallen der die 
Luft durchziehenden Wollie (in welclier das Alterlhum ein 
Schill', ein Nebelschiff sah), aus welcher die Gültcr, oder 
deren Diener den zerschmelternden Hagel entsandten, oder 
den die dürre £rde tränkenden Regen, während das Volk 
noch heute, wie einst die Scythen, in den fliegenden Schnee- 
flocken Bettfedem einer Göttm sieht und zwar der gütigen 
Holda, die mit denselben die Felder bedeekt und tot dem 
Frost scbütsL 

Heilig war unaem Alten die JSnfa, die nlhrende Mutter, 
aus derm Sebooss die rdebe Frucbt entsprieaat und der 
mit Obat beiadene '^aum, die in grdnes Gewand sieh Uei- 
dende, wenn der-FrähHng beginnt, in deren Schooss der 

ans dem Leben Geschiedene versenkt wird, dass er in 
Staub und Asche zurückkehre, der, wie die Kirche am 
Aschei miltwoch sagt, aus Staub und Asche genommen ist. 
Sterben hiess darum der Vorzeit sehi* schön, die iu'de 
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kissen, in der MuUei* Schoss sinken. Ihr gtUl des Hekn^ 
kehrenden erster Kuss, ihr yßKltUükb 4fir üiiglttilUisbe Mfti 
Leid und sein Geheimnis. 

BflKmders hatte die mit Chris bewaduene Bode, dw 
awen , eine MUCie Kraft. Der Schwörende le^te die Hand 
■■f flrttaMn ficwtoi nd dir Klim>lfiiikt urhww . Indiln ir 
mIi Sdnrert an ain Hiifitftiii leMa oder riaoialha ta 
dli BNte iUcIrta, «iaSiagfieied ilitt dledcii Sideaabwaii 
Jm rUwiiitlimhii mrda dir I rierii ohe SU der Bwad e aib rt hdi r 
oHMr grünem Rasen geleistet, woher die Ceremonie aneli 
hiess: unter den Rasen gehn. Sie schnitten einen langen 
Streii" grasbewachsener Erde auf , doch so dass er an bei- 
den Enden am Grunde hängen blieb. In der Mille wurde ' 
durcli einen un(er£;esleIUen Spies der Wasen in die Höhe 
gehoben. Unter diesen Wasen traten sie, jeder stach oder 
aeimitt sich in die fugiaoble oder inwendige Hand, das 
herauslaufende und zusammenfliessende Blut mischte sich 

dar fiida. Dana Aetan aie auf die Kniee niadcr md 
filiM dia GMir alaZeH^ an» daaa ai» einer dea aadani 
Tod ^ Brilder rikiieii milUm. JkidUUk legte eich bei 
ittdeni VdHBttn der Mivfirande JMe oder Baaen «rf daa 

IMe Uebersabe eiae» Gutes erfolgte bd den AMte d»- 

durch, dass man dem neuen Besitzer ein Stück Rasen oder 
eine Erdscholle überreichte, und der Besiegle bot zum Zei- 
chen seiner Unlerwei funj; Erde und Wasser diu*. Noch in 
spälcr clnistlicher Zeit nahm man vor dem Beginn der 
Schlacht oder bei unversehens nahendem Tode, wenn kein • 
Pciester da war, den Leib des Kenn zu spenden, Erdbro- 
aamen statt dei- heil. Wegzebnwg, ohne allen Zweifel ein 
altheidnischer Gefoi-anch , von dem die Kirche nie nor öiA 
gBriogaie NoUa nahm. UnpnIngUeh gabman.skli didnrdi, 
dM0 auB alao >dle bellise firde in debaofiiahaii, der Mutter 
Brde. siftiflhaam m eigen. Uebmeteaog der genommenen 
Brde in des Heirra Leib lag eineai eben bekebrfen Vdka 
aebr nahe^ da eineelheaa der Angeel^ick, wmao mao dj« 
hoüige Commuoion empüng« üb^einstimmte , andeittthiüi 



MBA Ib Ma diB ftite BkiMMb Mli« «fti iM-AbMMW 

I Balder vor dem Tode zu sichern nahm seiiM MiillM 

! dien Wesen, den Thieren sowohl wie den uns leblos 

I scheinenden Pflanzen, Steinen u. a. Eide ab, dass sie dem 

liebsten ihrer Söhne nicht schaden wollten ; und als er der 
Falschheit Lokis erleben wai* und Ileliia verlangte, dass 
j alle Wesen um ihn weinen sollten , da trauerten sie alle, 

I Xluem wie Pflaman, Wasser und Erde, Feuer und Steine. 

I Wir sehen danmt in» das ARerthum alle Wesen nicht im 

für beieU hlatt, joadam Itmm aueh Sii» nad Brnpfinrtnng 
iwahriab. Baaoodero iiar diaa der EiB Mit TI dMw n , dia 
wir idalfMh in dw Fabel wie im MMkM ilM MenadMi 
ledead, denkend und handelnd erbttekesv mü den Btamaa 
I imd aideni Pflanaen. In beides, ia TUava and Fflanaaii 

! wandaiten ai^ MenaelMn und CHMter, dann das Blu^ewand 

z. B., welches wir Göllern, Helden und weisen Frauen zu^- 
I schrieben sehen , ist nichts , als die Verwandlung in einen 

i Schwan; auch die Geister, die Elemente selbst nahmen häufig 

i • Thierformen an. Die Verehrunfr, weiche man diesen Wesen 

zollte, galt also urspiiinglich nicht ihnen selbst, sondem den 
höhern Wesen, von denen sie belebt oder bewohnt gedaebl 
wurden. Später jmg dieses höhere Wesen hinter der rm 
' iaa angenommenen Fofai v erB c h w un dep asin. 

Anaaar dteaen gtttliieh verebitn BiniBaa, nanaea md 
Thlered gab es andere Wesen, die efaier einCMdieB Ait van 
Verebmng genossen und iwar, wefl aie ala den CMMtem 
besonders- angenekn gaMen, bei den Opfem verwendat 
'wurden und ala Attribula der Götter, ta deren GeleH er- 
^ ^ sdiieaen. Diese fallen mit jenen oft zusammen, es ist oft 

' kaum zu unteischeiden , zu welcher Klasse «mau einzelne 

solcher Wesen zählen soll. 
I . Von heihgen Wäldern und Bäumen war schon mehre- 

utal -die Kede, einselae der leUtea wurden bereits genannt. 

1 



^ kju.^cd by Google 



m Vi iiiliMw^ üiifliwr Mwae BMWfcü dtn Mbiiteii ^ 
SK mMBui, dM trau «Dm g«|Mi 4m Coüat 

idv itaii Volk ftd, taiMibctt sa opCeni, UdMr nnttr 
flnieii «unitaden» sie in MhmfidMn. «id «ndeni Aber» 
flintai sn trdboi; und Iiis heule -danem.iiodi iriele dahin 
g6hören4e Gebräuche unter uns fort. 

Einer der am höchsten verehrten Bäume war die 
Elche, nächst ihr kam die Linde, die wie eine schü- 
tzende Macht in jedem Dorfe, bei jeder Burg' gefunden wird. 
Glück und Heil der Bewohner ist an sie geknüpft, wächst 
und schwindet mit ihi'; als die Linde im Schlosshofe der 
Bvg ScheUenberg verdorrte, da stürzte das Sehloss nach 
nd neeh zusammen, und als nichts mehr von «fiesem übrig 
wttf mof der Sturm aneh den dtoen Staun su Boden. 
Ue Ssebe w hei% denn derWeMMonn iel eineSsehe 
nnd ene iwni Bedta vnrden die ersten Menseben ge- 
■sbiffen. Mit der Frni^Hasel übNii nnsm Volkdieder 
fl ee p tie he , vnd bevor men von dem fiolinnder Holt 
schnitt, bat man flm nrtt gebogenen Knieen, entblöss- 
lern Haupt und gefallenen Händen zuvor um Erlaubnis. 
Dem Holzhauenden ruft aus dem Baum eine Stimme ent- 
gegen: Wer Haspelholz haut, der stirbt, und wenn einer 
die f^rle haut, so blutet und weint sie und hebt zu reden 
an, gerade wie Blut aus der Gold würz floss, die ein 
Hirtenknabe schneiden wollte. Fär besonders heilig galt 
unter den Kräutern deat Rosmarin, dessen Namen halb» 
efttdlohe Jungiksnen tiasen, bi dem naeh naaerm heutigen 
Efaidesi^ban die linder gefänden werden und den die 
Braat beim Kb^engso^ notbwendig tragen nmsa. Den 
nosdwestMehen Deataehan, nsmentüch Friesen and-Seett»* 
dam war daa Seablatt efai Gegenstand besonderer Vei^ 
ehnmg; die HoUlnder nennen seine weissen, faiwendig gold- 
gelben , duftenden Blumen Swanneblommen, d. i. 
Schwanblumen , wie wir die Wasserlilie Nixblumc nennen. 
Es ist dieselbe Blume, die unter dem Namen Lotus in 
Aegypten und Indien verehrt wurde, vor der sich Tibetaner 
andNepalfisen neigOBt anC deren BiaU Brahma und Vischmi 




Mlsen nriaran Ii 41» Wappen BMemy BuMlm wtA 
UMbnr fj&tM^» 

Dto Pflamen laben ein raeir eüttes hthen , dessen 

Aeussemn^en kaum merkbar sind; an den Ort gebunden, 
ohne menschliches ZuLhuii wachsend, können sie iiiren 
EinfUiss auf seine Lebensverhältnisse nur seltner und weni- 
ger en Ischeidend einj^reifend kund geben. Ein anderes ist 
es mit den T h i e r e n , die frei und fesseilos herumschwei- 
fend , t^rösscrcs Bewusstsein des Lebens zeigen, die an 
Kraft den Menschen gleich , an andeni £igenschaften \km 
§ar Aberiegen sind , aieh Ihn ini^w Mchliesse» UaM 
«md-^Nireli 41m Pflege, wM» er Am weün, te Umomt 
fvwdeik Ihr Mias ten ei» wogaMtelem «ai 
mi^etaii wkhU(ywei, «Is der der MmeB» md vnw ttiUpa 
ftn lolseiide HaupinnMeheii m OiumIa. lüa TUaie Ma- 
den te der meneeMM geda^M CNMar Mamt odlr dl» 
Götter hatten einst sich In eine Thiergestalt verwandelt, wo- 
durch alle Thiere derselben Gattung fortan höherer Eliro 
genossen; es sind dabei vielleicht alte Incarnationcn vor- 
auszusetzen, wie wir sie bei andeni Völkern des Alterthuras 
finden, deren Kenntnis für uns jedoch kaum mehr zu er- 
langen ist. Eine geringere Art der Verehrung gewisser 
Thiere mag In d«r Lehre von der Seelenwandenng begrün- 
det eefai» tüB der whr in Merm Alterthimi mMtwahiiiirtifte 
Spuren entreflten: in der als fitraCa eKoifeadon ▼ereebmiiy 
dea MatBehengelalea ans der edtena lipiiaaheB In die^WH 
edlere Tlnerrorai. Dabei IstnalMMi am eiM ejgenHiBlwn 
Gulttts nkiit mehr an denlsen, aoBdem nwr an itdnhdda- 
vfyUerc , mit elnef Ali von ftoouner Sabin dnobdmngena 
Behandlung der Thiere. 

Wir sahen, wie das Alterthum näclist dem Menschuu- 
oj^fer kein höiieres Opfer kannte als das des Pferdes. 
Alle Götter , der Donnerer einzig atisgenonnnen , bcsassca 
Pferde und der Held kannte nichts theureres als sein Ross, 

mit dem er skdi freuodtteh niuerredete, daa all aeine Mnm 
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Mite nmm md 4m MmmUm «MA cMIt «Mh4M 
BOM •rthw iMMi Nnian, ^ dis Odkfatt SMpnir, 4m 
des Riem HrtngBlr Chditai, das GoMmihnige, das Ross 
des Tages das Glanzmähni^e, das der Nacht das Thaumäh* 
nige genannt wurde. Einzelne Pferde genossen göttlicher 
Verehrung und zwar besonders solche, die den Göttern 
geweiht waren und in der Nähe ihrer Heiiiglhümer unter- 
halten wurden. Besonders dem Fro finden wir solche hei- 
ligen Rosse gehegt, in der Nähe einer seiner alten Cultus* 
Stätten ia SAddeutschlAnd liegt der noch heute bekanato 
Eossberg; ein anderer Berg gieichen Namens in Württem* 
taHf hat etaea fümim der daa Eosafeld Mm4 

MelM BOM m Malges, imde fftr efa ludmiiit di gm 
VMiMhMi feiiattaiit ncr der6ott ittt alek imrMiBen IhU 
HBan Wli^ aogeii aia, und tie MaleM fkm ala 0|iiaL 
aift wa4m iOigflitig gepflegt und genl&rt, bamidm bMI 
man tiel darauf > ihre Meinen zu hegen und schmQÄle 
dieselben, indem man Gold, Silber und Bänder hineinflocht. 
Da sie als Opferthiere galten, so mussten sie weiss sein, 
wie denn auch die Rosse der Könige noch in späterer 
Zeit nur weiss sein durllen. Sie waren nach Tacilus für 
Mitwisser der Gölter angesehen (Könige Edle und Priester 
waren nur der Götter Diener) und darum wurde fleissig auf 
ihr Wiehern geiahtaii ksbam andini OnOul schenkte man 
■olahMi iiianbeii md vaitnnie mm so eehr. Weaa 4m 
Rata derSdriachl Miiift nMAiiMkettde SifaMie «riMb, 
danaivtr an katae HMarliga tu denhaM, aankie es äber 
das Haupt und war es atfll, dann war sie gewiss. Hsüger 
neeh md edter als das Hoea falt dos foUan; die State 
'Wie es aiAefAt wenig oder nioht geacMet 
Selbst in dem abgeschnittenen Pferdehaupt lebte noch 
eine geheimnisvolle Kraft fort und man bediente sich des- 
selben zu manchen Zaubereien» Im Märchen ist der Zug 
bewahrt, wie der Kopf des treuen Falada über das Thpr 
genagelt wird und mit der seheinbaren Gaaseuaa^ rodend, 



dem König als eine Königstoohler nkAndet. Wmü 
mh in Noiden finfwn syrindki fi^^F^f^i fltfi VftTriTiMni wotttab 
4iBa «rifihtelö muk 4ie fürebltar wiricende NeidsUBs^b 
indem man ein P£srdetauipt mit gihnfmtom Bacfaai, den 
Mtn durch Hfilser anftipeirie, auf efakar Stange aAob und 
es der Gegend satvandle, woher der Feind kommen mmBate. 
Andere schnitzten ein Mensehenhoupt aus Holz, befestigten 
es auf einer Stange und steckten dieselbe in die Brust eines 
geschlachteten Pferdes, welches man wahrscheinlich den 
Gütlern unter Verwünschungen gegen den Feind geopfert 
hatte. 

Wie Hengste vor den Wagen nordischer und deutscher 
Könige gespannt wurden, so zogen Stiere den fränkischen 
Königswagen; aia waren dem Fro gleichfalls heüig. Nach 
Fkitareli aehwunn die Cuaiibem bat aiaem ebemen SUer, 
Doah Isonmt im ganien dar Stier seliaar vor, (vkUdUil 
weil wir weniger davon tlNrig haben) lifinflgw dio Kaht 
und daa'Rind. Wir fimden hefliga Kfliie aa dam Wage« 
dar Neräuia und anaii im Nordan ataadan tl» in hokma 
Anaahen ; die Bnätor aber wurden hfiafig geopfert Der 
Eber und der Bock galten gleichfalls wie als Thiere Fros 
und Donars, so auch als Hausthiere für opi'erbai- und darum 
für heilig. Nur der Hund war vom Opfer ausgeschlossen, 
obgleich er dem Pferde in manchen Eigenschaften, nament- 
lich an Treue und Klugheil iUmlich ist; es hegt etwas un- 
edles, uiuemes m ihm, so dass sein Name selbst als Schelte 
dienen kann. Aber er genoss darum doch gewisser Ver- 
ehrung, da er Göttern und Göttinnen als Geleiter diente 
«ad dafdr gaU, daaa er ibra I^älia wisaa, die naaiehtbar 
Kommandan aehaue. 

Uttler den Thieren des Waldes gab aa baaondera dre^ 
welche der Uen^eh mit einer Art von ebifiprebtavoUer Scheu 
batraditatfls» es waren B&r, Wolf und Fu0ha. Die SteUa» 
welche in unaem Tbiennftrchen der Löwe einnimmt, gebührt 
in Deutschland dem Bären, der unserer Voraeit König der 
Thiere war. Er ibt das släiksle luid grösste aller einge- 
boruea Thiere, sein GebrüU der mächtigste Ton, der iu 
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MsernWttdem mMßH. Wie 4is AllartNm o aiwwi o ; den 

Umeii des bftdnleii Wesens cn ofl oder an tmpesfleikler 

Stelle zu nennen, so vermied es ^eichfalls, den Namen 
des Unheimlichen, Zauberhaften laut auszusprechen , weil 
es dadurch aiic^enblicklich herbeigerufen wird, so mied es 
besonders auch, die Namen jener drei Thiere zu neuncn, 
sondern gebrauchte statt dessen schmeichehide und freund- 
liche Beinamen, um sich der Thiere Freundschaft zu ver- 
sichern. So nannte es den Bären den Alten, den alten 
Grossvater, Schwarzzahn, Süssfuss; den Wolf HÖlzing, Gold- 
ftiss, Qoldbein oder auch Orsttbein, Q<»tdzabn; dea iM» 
nniftns, d. f. Sekwtnftiss, Waldginger. Bir mA Wolf 
tnden wir oft in W^pen ftiil|eiioiiuiieo und etao Meng« 
im measdiBdiep EigemMimeii ist adlfimm Msmeii snsani» 
mengeselst, so Bemhnt, Bemwiii, Adalbeiii, Re gfcai b om, 
Oraodbeni, Wolfgang, Weifbrant, Wolftielm, Heriwöif, Sigi- 
wblf , Hiltiwolf ; keiner aber mit Fuchs. Dem letztem fehlt 
die Seele aller Heldennamen, männliche Kühnheit ; es kann 
auch keine Verwandlung der Menschen in Füchse slatt 
finden, wohl aber in Büren oder Wölfe, am häufigsten ist 
die in WerwÖlfe. Der alten Thiei fabel sind die drei Thiere 
wesentlich, alles andere untergeordnet; das allein würde 
schon für ihre uralte Heiligkeit zeugen ; ebenso ündeii wir 
sie in vielen Märchen zusammen auftretend , mit mensclH 
tteMr "Spraehe und übermensehliehem Wissen begabt 

IMe Katse gab als Tlüer der Fromm, deren Wagm 
sie sog» fOr heflig, imd in ihre Gestalt vwnmdstai sidi 
besonden Aanen} aueh das Wiesel, das lasefa MSa 
fUut nnd ans kingen Augen sehant, wurde fttr ssiibeiiniii- 
dig gehalten imd FMaefaen angeredet 

Wie den Gittern heilige Pferde unterhalten und ge- 
füttert wurden , so geschah dies auch mit andern Thieren. 
Dieser Gebrauch erhielt sich sq^bst noch bis in spätere 
christliche Zeiten und wir sehen noch einen Ueberrest davon 
in Bein, welches dem Bären, der in der Stadt Wappen 
steht, zu Ehren auf öffentliche Kosten zwei Bären unter- 
httt, W6i4iie gl«i(Bhsam dio SebHtinateUe dar Stadi ammL . 



IbMM flMM WQ 4to ipid« Wla um ii 

Mritodi dm Opeilt^m «toihftMfcei mMnirta^ 
gfti ami Ib Heim twel O a iri irt l von der VHaiiatmm 
dm Vö^ln; md ivmi die Bnde eingethen ist, wkfl n» 

Nachts um zwölf Uhr eine GaAe aus der Scheuer, dass 
„diej^nglein im Himmel davon zehren." Ks sind das alte 
Opfer, welche man den Vögeln um die Ilerbstzeit darbrachte. 
Mit den Vögeln lebte das Alterthiim überhaupt sehr ver- 
traut; wegen ihrer grösseren Behendigkeit scheinen sie gei- 
sterhafter als die vierfüssigen Thiere. Wir fanden schoa 
wiederholt, wie Götter, GdUiniMB, Uekten und weise Fraom 
Ml in ihre Gestalt verwandeln ; die nordiacheii Götter und 
llmm le^m efai Adlerkleid «e» die Gdtduien ein FaU 
k^nkleid, Mb^lMflMie Weem darDmtodim laidSImH 
dirnnrier edilfiiillm in eis Sehwatthe^ad. Das l^mer er» 
eeMen idtroHier Hahn, derFImune Fiasecfaila demDaeii 
dm Hrame ist eeiii Smt; irahrteiiefaiiidi iet' der Hriln eaf 
vnrnn Kirchthürmen no^ Mdidseher Abkimft. 

Zu den erhabenen Göttern passt das Aargewand, des- 
sen selbst Allvater sich einmal bediente, denn wie der 
Bär an der Spitze der wilden Waldihiere, so steht der 
Aar an der Spitze der wilden Vögel. Bei aller Schonheil 
und Kralt, die er zeigt, steht er an Klugheit doch dem 
gleichfalls eehr heilig gehaltenen Raben naeh. Wie in 
den Mythen, so erscheint in den MäiThen der Rabe als 
veim« ja allwissend und der geheimm Naturkräfte lauid%. 
Die nadk die hoü aaiob allen Riehtimgen dintfaBefaieeeende 
Sekwalba giU nook heule für m keflig, dase dm vm 
ftr gebeme Nest den Hanse, GlBflk» aia eu Iddlm aber 
Unheil bringt Gleich der Sdiwalbe iet der Storeji Boto 
dm FMOdfaigs, aber. er iet andi KlndeH>ringer, nad als 
solcher nrass er dem Alterthum ein Götterbote gewesen 
sein; auch sein Gewand jiehen Menschen und wohl auch 
höhere Wesen oft an. Als weissagend erscheint besonders 
der Kukuk, dessen Ruf man zählt, um zu erfahren, wie 
lange man. leben, oder noch unverehHcht bleiben werde; 
ruClec dm dm Letalere IxagfiAdm Madehea in Sehwedm 
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Herden, ■ dann hringt dis Mr Tnurtr, mi Osten und 

Westen bedeutet sein Ruf Glüdc. Bin ohne Ursache zu 
Iddten , bi ing:t Gefahr. Das hohe Anselm , in welchem ep 
sland, hatte so wie sein oft zum Nachlhcil der Seele täu- 
schender Ruf, zur FoIg:e, dass er im Christenlhum als ein 
Vogel des Teufels galt und noch gebrauchen wir seinen Na- 
men statt dem des Teufels. *) In gleicher wenn nicht hoheoer 
Vei^hnmg wie der Kukuk standen das Rothkehlchen 
iDd die Meise, Das RothMUchen kündigt sioli dneeli 
«tee f «tie ab aiii dm Oommiw hväget Vogaft aa, davoi 
■glMIgl dar BHla ia da» Bana, irano mm arin Meal allifl^ 
nd vam ea atan IwaMagwiBn Im Walda indet, Met 
aa lMiiHtt .«id Bttttar auf aain Geafahl. In welchem A»* 
aaliB dia IMaa .alaad, adw nir ana dan Va btf i O Bwm; 
wer etee hn WaU* fln^^ war der höehstMi Bosse verfallen, 
er war „um Leib und Gut und in des Herren Ungnade." 

Schlangen scheinen durch die Schönheit ihrer Form, 
die Gefalir ihres Bisses vor andei*n Thieren Scheu und 
Ehrfurcht zu gebieten; viele Sagen erzählen von Verlan- 
schung der Gestalt zwischen Menschen und Sclüangen; 
darin liegt fast untriegiiches Zeichen des Cultua. Wesen« di» 
aus menschlicher Art in thierische Büdimg übergegangen 
Bind und den Umständen nach in jene zuiAekkehven kte« 
IM« iai daa Haidaatiunn heiUg zu IwUen gea^ Dia 
Laa gmlrta d» beteten aaibat tumbdem ale anrn €hriata»* 
dm Iharg B üt il M i waren, noeb eine goUbia Sdttaaga a% 
dar hefl. BMatea baoftiale fbres Königen Bomoald Ab- 
waaaabaHt aftdb daa BM tos dessen Omnaifai in 
aebatfim und Uaaa einen Keldt wid eine Patene daraus 
schmieden, ans denen er dem König bei dessen Rück* 
kehr das heil. Abendmahl reiclUe. Uebei'all in Deutschland 
• weiss man, dass Schlangen zu todten Unglück biingL Ao 



*} hakMkM tiMiwi, der JCakak kit iha lnffg^tüM 4U m. 
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iBd WHB de mrtaB» welkt «Ii der Heaeeh dihik 
SeMiMid fariten eie ae dee Kindee Wiege Wacht, 
- eem Kindern weleua sie 8diitie, Kmiken und VminMide 
Im retten sie das Leb^. Oft kommen sie zn einsimieii 

Kindern ins Zimmer, auf Wiesen und Weiden oder in die 
Häuser und trinken mit iiinen Milch aus dem Scliüssel- 
chen ; sie ti*agen eine goldene Krone auf dem Haupte, 
welche sie dabei ablep:en , mitunter auch beim Weg:gehen 
vergessen und lohnen dem Kinde mit Perlen, glänzenden 
Steineo und goldenen ^jpieleachen. Oft^oden sie sich auok 
Ii ganzen Seharen ein und haben dann elnoi König, dm 
eine sebiBUMnde Krone trftgt. Liaat nan aie xitkag ^ 
tiikm, so Migen sie dean Bnae GMA «nd Segen, 
m man aber den KMg, dtnn folgt eki UngMMi de« 
andern. Wer Mück eine SeUBBgenkroae HSgt, dar tat 
mirirMliar und whd aletanieh. In einigen Gegenden eiw 
zählt man nodi , jedes Hans habe vmi Sdihingen , ein ^ 
Männchen und ein Weibchen , die sich aber nicht eher 
sehen lassen, als bis der Hausvater oder die Hausmutter 
stirbt, dann sterben sie auch. 

Die geflügelte Schlange nennen wir mit einem un- 
deutschen Wort Drache, der deutsche Ausdrack ist 
Wurm, Lintwurm, d. i. der glänzende, leuchtende Wunn 
von dem Gold, worauf die Dmchen liegen, welches sie 
hüten. Sie sind ganz im Gegensatz zu den Sehjangw 
geialg, neUfiedi, gUUg; dem nahenden Mensdien werien 
sie Rauch , Hamme und WaA ans dem Raehsn entgegen. 
Gefr&ssSg berauben sie die Heerden» sie CdMem sdbei 
Menschen als Opfer. Der geirOhnttehe Mensch eriiegt 
itaMm , nur tfe Helden vermögen den Kampf ndt ihnen an 
bestehen und der Sagen Ton ihren Draehensiegen sind 
alle Länder voll. Der Genuss ihres Herzens biini,i den 
Siegern Kunde der Thiersprache zuwege, das Bestreichen 
mit ihrem Blut häitet die Haut gegen alle Verletzungen. 

Die K&Xer waren wie den Aegyjplern, so aneh den 



^i^u.^cö by 



— tf — 

lüwi PwBrttriwti htjUwr. FclBiiidi luillB-aMi BoebiB tiriMtt" 

— " ^ — » 

aelwieii Jabrinmtel dan ertU« Maikäfer ms den Wald«, 

gieiahom wie einea Bolea der Gotth^ii des FrübUiigs. in 
otodentadien Segen mohointti die KAfor als heili^a, das 
Geld beiMMlMBde, selbst goldoie Tbiece. Dsn seliwedfadieB 
Mftddien sagt der snf ihrar Hand umkiiecheiide kleine 

Goldkäfer, von welcher Seite der Bräutigam komme. 

Fast in all unsern Dialeclen trägt di(3s hübsche Thierchen 
noch mythisch klingende Namen: wie man ihn in Schweden 
Jungfrau Märiens Schlüsselmagd heisst, so nennen wir ihn 
Marienvöglein , Liebfraiienlhicrchen , Maricnkälbchen , Herr- 
gotlsihierehen, HerrgoUsvögleiii, GoUeskühiem, SDimen- 
küchlein. ' . 

* Heilig war endlich die Biene, die wir sorgsam hegen, 
die «na tarn Bank dafür den Honig schenkt, einen Haupl^ 
iMlaadttMfl des aitan Göttertnmkes. Sie ist smtiir vuaäi 
alfll gesdiiftig, gieieh den'Zwergan und BStita, die gleiok 
üir einer Kö«iigin § ehbrchen. Sie nimmt regen AnSheil an 
Vorsput und Unheil, welches ihren Henm triflli wem er 
stirbt, 80 nmss mm dem Bienenstock dm TodesM melden 
und bitten, dass er dem neuen Hausherrn getreä und 90* 
wogen bleibe, auch als Zeichen der Trauer ihn auf eine 
gewisse Zeit schwarz verhüllen; geschieht das nicht, dann 
fliegt der Schwai-m fort. Goldene Bienen begleiteten selbst 
die Leiche des Ijränkischen Königs Chiideiich ins Grab. 

Uimiiiiel lUid ClMitinae« 

Vm der Betraehtung der als göttlich verehrten Wesen 
weadm wir*uns m d«r des- Himmels , den die Götter und 
die iimm niher sieheodm Geieler bewohnm (die sich mit- 
dm Sternen vennengm), m dm nadi ihrem Tode iidisohe 
Wesm erkobm weidm, m dem ausgewicfancie Helden 
und Rieem als O e odm e lenditm. Vm Himmel sHigm 
die Götter herab rar Brde nieder, am Hunmei fihrm sie 
her und durch den Himmel beechsum sie unsiohthar daa 
Treiben der Menschen. Wie sich alle Pflanim nach de» 
Wolf Göllerlebre. ' 
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Iiiinniliifiwiii Lieht kehren, alle Seelen zum Himmel wenden» 
so itofgl der aanch des Opton .wid da» iiehel der Mo»- 
«dieii ia die HMm. 

Dflg Wort Hhnttei tlaouit ans dar Wnnei hiM, 
decken, eUfilta, kleidcii; der Hinael deckt die iMtor 
er umsehinst vad maaraU «e, träe des liebende Meea 
das gelieble Weih, iänige deuteehe» Stiame keanen dae 
Wort nicht , sie haben statt dessen da» Wort Heven^ 
Häwen, engl, heaven, d. i. der Fassende, Allumfassende. 

Allen Gestirnen werden besümmle Statten, Plätze und 
Stühle beigelegt, auf denen sie Silz und Wohnung nehmen; 
-sie haben ihr Gestell und Geniste. Das gilt vor AUeni 
von der Sonne, die taglich aufsteigt und zu ihrem Sitz 
oder Sessel zurückkehrt, aber auch von den Sternen, 
denen noch In Märchen jedem ein besonderes Sliihlfhwi 
SHseBShiieben wird. Aus dem Ca|»4el Aber Wudan mmm 
wir , dass «aaelne (SeiiiticM am ffimmel fafaMmde Wegas 
fkid, und gleich andern Göttmni und GÖtdnneii bei sueb 
die Sonne ihren eigenen Wagen. 

Von allen Sternen treten besonders xwel berfor, die ^mk 
Tagerieuchtende Sonne iindderdieNaebleriidlende Mond. 
Sie sfind In aUcn dentseben Spraehen ursijrüngiich jene 
weiblichen , dieser männlichen Geschlechts. Beide werden 
mitunter einem Kad verglichen (besonders die Sonne heissl 
in der Edda das schöne lichte Rad) wegen ihrer runden 
Gestalt bei rasch dahinroUender 'Bewegung. 

Das kriegerische Allerthum sah in den Hauptgöllern 
Schützer des Krieges, daher dachte es sich auch den 
Himmel kriegerisch gebaut und zwar als eine mit goldnen 
Schilden gedeckte Burg. Ebenso sah es auch in derSeans 
einen runden leuobtenden Sebildi der gsldaa ergftftMtteb» 
göttUchem L|cbi. 

INe »teste mid Teribicitelste Votstsibug» wctehs aM 
adt der Sonne und den CMiniSn wbsad, war aber wsbl 
die des Auges; die Sonne war das Aage des WasCsn; wie 
sie den drieehen Auge dee Zons» den IParsen des Orrnuzd, 
dea Aegyptkm des Dsrnhagen war. 1^ ibm übersohaute 
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4tar rfldanMAigmide GoU dte'fm» Welt und go Konnte 
iMrts • f«r flim vertwnren bleiben. Eb^sö sind Mond und 
8ierne des Himmels Augen, mil denen sie auf die Men- 
schen niederblick eil. *) * ' 

Nach der jungem Edda sind Sonne und Mond Ge- 
schwister und eines Mannes Kinder, der Mundilföri 
heisst. Beide waren hold und schön, abe;- so Stola, dass 
sie den Zorn der Götlei erregten, welche sie an den 
Hunmel seiileii. Da muss Sonne die Hengste des Sonnen« 
wagms führen , Mond des Oestinies der Nacht Gangr 
%mL • Ob dieser MyÜMS and» m Deatsahtand behannft njar, 
iet DOfh wkM ansgeneehl 

Des Velk pAegle eich bis auf sptttaM Zeit yoa 
Bmmb «id Mond ledend sem amaidHIcfcen : Eraa Sense» 
Herr Mond; jene nanMe man die Frohe» Liebe und CM* 
dige , die iefl^e^ Herrin «od Irau , dtaMr hi eiaein 
altes Spruche bep^rüssl: 

ßis Gottwillkommen , ntiuer Hönd, holder Herr! 
Mach mir meines Geldes mehr! 

' Unablfissig roUen beide Gestine^ihiie fiaibn» ala seheinen 

gleichsam zu fliehen vor einem sie bedrohenden Verfolger. 
Diese Vorstellung war fast allen Völkern des Alterlhunia 
und ist noch den nieisten wilden Völkern gemein. Dem 
nordibchen Mythus zufolge sind es zwei dem Geschlecht 
der Riesen entslamnjende Wölfe, welche ihnen nachstellen 
um sie zu verschlingen. Oft wähnte man dieselben den 
Gestirnen nah, als hallen sie bereit» einen Theil dei^lbae 
in den Aachen gefasst: das war zur Zeit der Verlinstening 
der SoiiDA edw 4ea Mondes und dann glaubte man die 
Zeratdiims aller üinget eeibat den Weltuntergang nahei 
darum suchte mxm die Ungeheuer durch <Seaduei w 
sohreekfitt«. damit slo ihm Raub fiEduen Üeesen. . 

Sehon in frühester- Zeit war den fiieulscban eine be- 
stimmte Zeitabtheüung helunnt und zwar wie es sdmit- 

*) oRch niedcrIHndiscbem Kioderglaaben Llksher im Bodes '4e« 
IKMfteU i dsNfe weldn die Sasel ssbsnes. 

7* 



eine doppolte, «n SoaiwnW>f «^"^ wid^ein Mo«l> 
jähr mit dreiielui Monatoi. Die lelMni adilatteii Jeder 
vier SiebmiUgwochen, also acfatondiwanrig Tage in sieh 

und tragen iliren Namen nadi dem Mond, mAnM 

mano. Daher war es natttifich, nicht nadi Tagen m lih- 
len , denn am Tage bietet sich der Mond der Beobachtung 
nicht dar, sondern nach Nächten, gerade wie man das 
Jahr nach dem Winter nannte, der sich zum Sommer ver- 
hall, wie die Nacht zum Tag. Alle Fristen wurden nach 
sieben Kächlen, vierzehn Nächten, Monaten und Wintern 
anberaumt. Hiei'von hängt weiter ab, dass die Erschei- 
nungen des Mondes entschiedenen Einflnss auf bedeutende 
tJntemehmmigen hatten. Zwar waren aUe Arbeiten und 
Verriehtungen der Krieger, der Kneehle, der. Getielile 
dnioh Tag viid Sonnenseit bedingt, aber wenn ehfna n€«et 
und wichtiges gefiflogen werden sollte, so richtete man 
sich nach dem Mond, d. h. es geschah an Tagen, deren 
Nichte günstiges Mondlicht halten, entweder beim Neu- 
mond oder beim Vollmond; Jener regte durch seine Frisehe, 
dieser durch seine Ffllle an. Der Neumond ist für eigent- 
liche Beginne eme heflbrfngende Zeit, was dann angefangen 
wird, das wächst mit und gleich ihm ; dannn schliesst man 
im Neumond Ehen, baut Häuser, ^^chneidel was wieder 
wachsen soll, sammelt heilsame, kräftigende Kräuter, und 
zu Ariovists Zeit thaten weise Frauen den Ausspruch, 
dass die Germanen nicht vor dem Neumond kämpfen soll- 
ten. Mit dem Augenblick der Fülle tritt dagegen Slör den 
Mond auch die Zeit der Abnahme ein, darum nahm man 
alsdann Geschälte vor, die Trennung oder AuOOsong, 
F&llen oder Erlegen beabsiehtigten. Man warf GrSbea auf; 
.inShte da^ Gras, haute Holz u. a. m. Des Hausvaters 
Tod im abnehmenden Mond galt för ein Unheil, denn man 
hielt dafür, dass nun das ganze Geschlecht abn^une. 

"Wie die Vorstellungen Aber die ürsachen dfer Verftn- 
stenmg des Mondes und der Sonne bei alten Völkern ein- 
ander ähnlich sind, so auch diejenigen über die Flecken 
und schattigen Vertiefungen im Licht des Vollmonds. Den 
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MoB WM iah ii iie alt dw CkMt dm UmAm^ der «tami 
HiOm wf der SdraMor Mgt; dM Holden umn aie Bw«f 
Kiwtor, weWM dor MomT von der Erde wonenonaMB hat 
and die an einer Stenge einen Ebner anf ihren Adiieln 
tmgen. INo dentooho verdtfialiiebte UeberiieiBRmg sagt ee 
eei ein Mann, 6er den Sonntag dadurch entweihte, dass er 
Holz oder anderes stahl und zur Slrale dafür in den Mond 
versetzt wurde; *) eine schöne geistliche Deutung, welche 
Mfir dem Bruder ßerthold verdanken sagt, der Mond sei 
Maria Magdalena, die Flecken seien ihre reuig vergossenen 
SUIhren. 

Auch, die Sonne hat wohl Einiluss auf abergläubische 
Voratottungen , doch ist derselbe unbedeutend. Die Götter 
ivnlten, die Geister aehaffen gem in dem süUen goheimon 
Dukol der Naeht^, im y eoe h e n von Moneebeimgpeais dem 
2«erg, dm die Sonne nooh anf Erden fibemadn, bringt 
lie angenbücklidien Tod. Daram eind die Krinter^ aobald 
der Sonne -Strahlt trifft, aller Heikrafl beraubt nnd das 
von flun beribite Waaser ist nntöehtlg xu beiMgem Ge- 
bmeh. - 

Zweimal im Jahr wendet die Sonne ihren Lauf, im 
Sonmier um zu sinken , im Winlcr um zu steigen. Beide 
Zeilen beging das Heidenlhum feierlich, es sind die Sonne- 
wenden, bei denen wohl Feuer angezündet wurden; das 
Johannisfeuer ist eins derselben. 

Auch die andern Sterne waien dem Alter thuni nicht 
leblos, sie galten ihm in Beziehung auf den Menschen für 
beid oder feindlich; wekbe ConsteUation ihm bei seiner 
OaboffC tonelilato, die nimmi flm sein ganies Leben hindurch 
■Bier ffaten Schvis; er ist dann unter einen guten, gläek- 
tteben Stevn geboren. Bin Uebenreat der Verebrung der 

*) U in finfcehaft Mark enShlt nuui sich: Ein Mann wollte j 
iUhleo, aber der Mond schien and war ihm im Wege. Da vcrnnchte | 
«r dsn Mood und. rief: Willst da wcf^ f^ehnl Als GoU dus hör(&, gab > 
«r dem Mann die Wahl, eotweder in der Sonne zu verbreonen, oder 
te Mood xtt erfrieren. Da lieaa der Biauo «ieb io deo Moad «elzea. 
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8lme itoei amIi 4Uum« dMt Min tte iiliwiii Mm Mte* 
fiiCPhiii frttosl, eWehMB ^ fiagri, di« wiknnA «ir 
nriMi, iteri «aMtm Hmipl» «mIm. Avab mUBlei mm 
Am Ktadmi, mit den flngeni mek das attraeo ra itiitM, 
weil 4m Mmm, M Sttglfliii Im 41» äa$m ■taohtn, *) 

Wenn die Sterne Mi leinigen, m Mkn die Stern- 
ftchnuppon nieder; daher sagt man noch, die Slerne 
putzen, schneutzen sich. Sic sind vorl>edeutsam : was man 
in dem Augenblick wünscht, gehl in Erlüllung ; es soll audi 
wer eine Stern schnuppe eiblickt, ein Gebet sprechen. Jeder 
Mensch hat seinen eignen Stern , wenn er stirbt, ert>leichl 
derselbe , das drückt ein liuhauischer Mytlius sehr schön 
also aus: Die Spinnerin des SchioktMis, die Wefp^ft« 
ginnt den Fadeü der NeugebomM Ml flimmi jn spiniiM 
«nd jeder WtOm endet in «um SMnu Naht um öm M» 
sehen Ted, so reitet «ein FadM «nd der SMrn fidU 
Uflidwnd ideder* 

Leider eelMinen die Uebtriiefanuieen wneiw. VmmÜ 
rm ei&Mlnen Qesdnun tet fem TendwilM» üin Wimen 
durch gelehrte Benennungen verdrängt, doch wird sich der 
eine oder ändere gewlee nocfaeiMtcn haben. Bisher haben 
sich nur die Namen der drei Sternbiidcr wieder^^etünde«, 
welche in der Anschauung des Volkes am meisten hervor- 
ti'eten und die wir undeutsch mit den Namen de« grossen 
Bären, Orion und der Plejaden bezeichnen. 

Der grosse Bär liiess unsern Vorfahren so wie 4eD mal 
ihnen urverwandten Völkern der Wagen, weil man an 
dem -Gestirn deutlich vier Räder nnd nieo ebiMlicfwIci Oeiflii» 
sei unterschied; von der leHlen %Mde ns iMtf idn 
Sachsen ansah Mom die DeMmel genannt. Bleaer Wa^M 
gehMe 4m eberatea CHMleni, dein Wnntnn M «» nnd 



•) kmk «er h. r^omu a RMfb »W |lri ti t «• liigtl ait 

Stsraen, wd er über dei Fall jener aprldit nn4 s«ft: HaM da «i 
Ewfoln Siindc bemerkt, was wird mit mir gesehehtB? aterae siad von 
Hinmel Kofallea und was aoU iab älart ■kh fwema? Da mimt 
Cbr. III, 14, 1. 
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In dm INiiMiMlini; dim Dmt im Mcvriaii, md.noA- 
erzähH Mä 6m VÄ, er M» li aii wn MitteniMkt 
grossem Geräusch lUB« wie mtA dia Smm mwinin iwfi 

schwindet, in der Schweiz gilt sein 8t«id Mr dm KeiellMI 
theurer oder wohllcilcr Zeit: fährt «r hoch daher, daan Iii 
•der Gott den Menschen grawi und iiält seinen Segen zurück, 
es etfolp, Theurung:, steht er aber nieder, dann neigt sich 
. derGoti gerne zu den Menschen herab und spendet «eioe« 
Segens Fülle, dann i?ibt es üeberfluss an Allem. 

Uebar dem mitteisten Stern in der Deichseildes Wa^^ens 
ai0te«fai fM kleiner Stern, an den sich noch besondeie 
Sl^M jkirtjr ftff' Das Volk aeil&l ihn Däumchen, Hans 
B&mai<eb«n und aniUl mae zweifelsohne aus keidnisoher 
Ut r*^-i*i« «dwirtüriite IMttriiefenmK von ihm: 
ÜB ff yirr"^"" Adv «hml niwifii fiüaad» der vanptadi 
Ihm mm Lote IBmmMdi. Dar Fidummm aMr 8•«l^ 
•r watta Mar in Bwif^ait fttan vpmAiOgm^ mIÜ»- 
dergang. Sein Begehren weide eiflUlt, der Wagen «Iaht 
ma Himmel und der oberste vm M Datohselilania« im 
iffcer Fuhrmann, das Reiterlein. 

Der Gürtel des Orion hiess dem Notden FrlkfcAa 
Rocken, den Dänen noch heule Mariärock. In Obe^ 
deutschland. nennt man die drei Sterne , welche den Gürtel 
by 4pn die drei Mader, weil sie drei uul der Wiese ne- 
ben einander stehenden Mädern gleichen: eine einfache Be- 
die den Wagens, in der kindlichen Phantasie 
«hma HtTtanaalka» milipmttgen. Altdeutsch heisst der Orion 
flft dg Pfiay^ W »kahl aenut man ihn den Rechen. 
Wdea ^offtthf der dwehmer mud Jüdac Die Angelsachsen 
ehhaii in der OonamtetmA ahmn XniHP wiider Eber. 
•Bee afüotr Ittneldtar vmwandeiie eiM mideni atthekku-, 
echen Namen, den wir ideht mehr kernten, im den ehriatiS- 
<;hen des p et«ra»4*i)a, odfiT Jft«ob«atal»8| -*rah«cliein. 
- lieh sah man ursprüngüdi hl dam Öamim «toen Gott, dflir 
mit seinem Stab die himmHaAe Bahn einheraduitL 

In dem Siebengestirn sieht man noch henti u te ge 
eine Glucke mit sieben Küchlein. Auch von liMn gebt «ine 
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flige, dwen UrsiMraiiir odtMihT in die heidnitdie Zeü Im- 
mdreUbk' Christus gjng an «femn BecherlMlflii wüt&m^ m 
MsehasBrod duftete und mte «eioe Junger hio, eiaBrad 
n «cUttM. Der Becker ecblng es «b, doeb fenw eted 
dfeBaekentei nal « ihiea eeel» TMdani wid das Jmd 
Mmlieh. Mülr tiiid i||e äto flifihoif^rtni in den flfauMI 
verseilt» 6» Beeker aiwr. ist nun Kukuk *) geworden, 
nnd so knife er Frühjahrs rofl , von Tiburtii bis Johaimia^ , 
ist das Siebengestirn am Himmel sichtbar. 

In dem Regenbogen sah unser AUerihnm eine 
himmlische Brücke, über welche die Göller wandeln, 
welche einer der Götter bewacht, damit die Keif- und 
bergriesen nicht über dieselbe in den Himmel dringen. 
Wie das Wandeln der Gölter fast stets sesenströmend ist, 
so auch hier: von dem Regenbogen fallen, noch bestehe»- 
den Volksglauben zufolge goldne Münien nieder und M 
er anfiitekt, liegt eine., gnidne Scbossel,. oder andst mm 
irerboigene SekUUse. In Beiern nennt nun den R*^gfnfco§qi 
Hinnneiring oder Sonnenring, jene Hndsen linnnntring 
sclifiss^; and in Oeslerraieh weiss msn.ooeh» diss die' 
Engel cBe Seelen der VtatoriMnen aber dw Begenbogen 
in den Himmel fObron« 

V«c nundi XmmUU 

Die RieseiUochter Nacht win-de nach dt^r Edda einem 
Manne von göttlicher lichter Abkunft vennälilt, da gebar 
sie den Tag, der seinem Vater gleich licht und schön war, 
Allvater nahm Mutter und Sohn, versetzte sie sn den Him- 
mel und gab jedem ein Ross und einen Wagen, .mit 
eben sie in gemessener Zeit die firde amfahien gniHnn 
Wir lernten diese Rosse bereits kennen eis dis Xhawnili- 
nige.nnd das Glansmiknige. Beide sind kehre heilige We* 
sen , beide werden griissend angeredet 

Ungteieh der Sonne haben sie also nur ein Ross an 



*) H tiMsXIUMMim wild MMfa4w KalnU BMkerknucijt geoaiuiu 
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Smie da, nie dia NmIiI von Moade, *) den jener be^ 

ginnt eeinen Leüf , nodi ehe die Seme Uwe Belm beiritt. 

Ob diese Voi-stellung vom fahrenden Tap: auch in Deutsch- 
land heiniisch war, **) lässt sich noch nicht sagen. Er 
tritt bei uns einem Götterbolen frlcich in Gestalt eines schö- 
nen , freundlichen JüngUngs am Gii)lel des Berges leise auf 
die Zehen , um ins Land zu schauen , steigt und dringt 
tiann unaufhaltsam vor, die Nacht vor sich her ti-eibend. 
MU eeinaiii'fiKch einen ist eine Erschütterung, ein Geriuuech 
.vertNOideo» welches wobl seinen Schwingen betzumeeeoi 
iet; ee gebt ein Schauem diaeh die Nalar «nd ftisGliem» 
Weben dringt ans den Wolken; er bricht en. Wie dle* 
jMfgeieiMtm Sonne llrendig «tönt* so ift endi der Tag efai 
Wewiebiii«ar, irie die MndMl die Tiauerbringende ist Sie 
Metat niflht en, eondom ei^, sieibeHillt und whd mehr 
als felftdliche, böse Ctowelt nui l ^B fase t, die dem SprIchworC 
zulolge „keines Menschen Freund" ist. Dies durchaus ver- 
schiedene und entgegengesetzte Wes(Mi beider hat niiliiiiich 
zur böige, dass sie beständig miteinander im Streit stehen, 
worin sie aUwechseiud siegen oder unteiiiegen. 

, S^mnaei* «itd Winter. 

Langsamer und darum ungleich üeiedioher als der Wed^ 
eel von Teg und UMA erfolgle der von Sommfir und Win- 
•ür. Dne. Alterlhnni kennte msprOngheh nur diese beiden 
MraiiftKlen «nd reehnete neeh ihnen, die südUdier woli* 
«enden Vdifcer nedi Sommern, ^ -ndrdlieheni Wm- 
lern; delier die eilen AdveHda eommerieng und winterieng. 
. IMese Eintlieüung maeht eidi um so melEr gdlend, je weiter 



•) Dt.tie soMUMi.ivfaSNa» fo in dae VenXliloav M M4«o 
Paaren- aa dankea aidit «elir gawigt 

Ks'adtelat fast, daia aoiik im llitteUilter iit vaa daa KiaiieB 
4m Tages, die er darch die Wolkaa gaaeblagaa haba, Ae Ma; «• 
wniaa diM dia Biaaaa aaiaaa laMW atia. 
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HMui Mdi ifavtai ksBunti ivtilir omIi MMn uiuiclNldai 
vir drai« vtaTf jft Mtttt liBnf AdVMitolMi> 'MytMMlM 9$^ 
tisboii mr jmo sw€f • 

Don Ndvdw MuninlsB Itonsw wnd WhMA^ Mm dm 

Geschlecht der Riesen : jenes ¥alBr trar fireinMiKeh ^ iml 
schön und alles Frohe und Liebttdlie wird nach ihm genannt; 
dieses Vater hiess der feuchte, nnsse und war p^leich dem 
Sohn gilmmig und kaltbruslif?. Auch unsern Alten galten 
beide als persönliche Wesen, noch sind ihre ISauien Eif?en- 
namen, und in zahlreichen Redensaiten des Volkes und 
<iieht«iwelien Wendungen hat sieh ihr Andenken erhalten. 

^ Wir sagen z. B.: der Sommer, d«r Winter ist vor ^er 
Thür, tritt «In, Maei ein; Mher Me« nn beide ibridwd 

> VAwah nehme». • Weil uber 4er Sommer mH dem IM ta> 
Hinat, «o stellt etstt Jemsitnoh der Mai in I rt b ta dige r Rer- 
söididAelt da: «irfie der Winter, so iHrd der Mal Herr 
angeredet, «r bflt seineD Bfaisaf ins Land, gMeh dm 
OSttem, und ^wlrd mH 4Mc «id Neigen begrdssl wti 
verehrt. 

. Wie Tn^ und Nacht, so stehen Sommer und Winter 
im Kampf und beiden wird Gefolge und Dienerschaft zu- 
frescluieben. Im Gefolf^e des Winters ziehen die alten 
Riesen Reif und Schnee, diese künden dem Sommer 
Krieg an, und er siegt oder unterliegt, je nach der Jahres- 
aeit, er zieht rrat seinem Gefolge tiiumphirend daher oder 
mnsB mit demselben den Angfiffen seines Feindss weichen. 
Wie das fVeandüohe, (SehOne «id Müde stets in' 
derlCrhmenmg imftet, da man scimir^eiiie irledti gede a fct t 
als das Hnslere, Raohe nnd Wüde, so erideHm siali 
dem Wesen und Treiben des Pommers de u t a c h er e Spann, 
. als *von ' dem des Winters. Aalnnft war «feirt mi 

eine feste Zeit gebunden; wenn er kam, dann sandte er 
seine ßoten und Zeichen voraus, welche man mit Jubel 
und Freude bcjj:rüssle. Solche Zeichen waren das erste 
Veilchen , welches man auf eine Stange steckte und unter 
Gesang umtanzle, der erste Maikäfer, (k;n die Spinnerinnen 
feierlich einholten, wobai die üauaer mit griAoea Zweigen 
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COmImMdi «mloiL UMr 401 temMM BMtt iM 4kt 
mttib fiflkMibe^ «ato flIoBBli «ad der KmMi sete 
fienÜd ^9^iUMait( ihm Ankmoft wwrdB voji den* Tkftnmmi 
Mit ßonuslAs^ haillfftBm und war eüi allgemeines F^st. 

. Diesen Zeichen und Boten folgte der Sommer selbst, 
aber er slies nun auf den alten Erbfeind. Der Kampf, 
welcher sich zwischen beiden entspann, so wie des Soni- 
mei"s Einzug und des Winters Ende wurde und wird förm- 
lich daj'geslelU. In Stroh oder Moos gekleidet tritt der 
Winter dem- in Ephem, od«r Singria gehüUleii Sommer 
wlgagen mid naeh knnMi Emaptt wird jener ricidenia 
«Mtei, gefeBseH, f^esoliliipn and «ai^Blriebeii. 

. Mehr naak Fmakem^ d|MB Speaeari «ad der BMm aa 
Irin aa die Mie dea IWm der tod$ deaa d9 "Winter 
iat dae toriilwighB kaMa Starten dar Ifatur, weiebaa dcM 
wannen iebeaavollea Hamdi dea Sopimeia weichen muas. 
Tiefer in Franken *) hört der Kampf aaf und finden wir 
das Uosse Vertreiben oder Hinausjagen des Todes. Er 
' wird durch «in Bild dargestellt, welches man uniträgt und 
dann ins Wasser wirft oder verbrennt. Man slrilL darum, 
in welchem Hause das Bild gemacht werden soUle, weU 
döit in dem Jahre Niemand starb. 

Glänzender war die Einholung des Sommers bei Schwfr> 
den und ftoihfii, «o am eraten Maüag sich zwei Geschwa» 
der Reüer wawamiafUen : das eine hatte einen mit Pelaen 
aad diflkea, wanata Kleidexn faadaeklen mit einen Spiee 
haaraibetBa Fifaaar, der mit Sehnee nad Sie um. aUk 
«arf; dea aadaraJ^akrar Ueaa d^rBlamaagr«!, war 
ait grinen ftareigan, Lank tmd Bknnen bedaakt» trug^leidite 
KMdar aad keiaa Waffaa. Dieae keiden hkitenem fftrm- 
üekea Oafeelrt, woM der •Seoimer den Winter sn Boden 
zerrte, ©er Winter und sein Gefolge warfen wohl mit 
Asche und Funken um sich, doch des Sommers Geldge 
wehrte sich mit laubigen Birketizweigen und grün ausgo- 
fohtageaen ^rituflV't^'Pf^ i ihm wuixie vojq V<»ü(e ^er 
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ngüpfoehw. DtoMrlMritt naterdat Mii|ii<üB AiJiliran;" 

war ^iMaMdhi In 19i6d6fd0iA$€iilnd Milich, diMli mangeH 
hier der Kampf. In feierlichem Zug: wurde der Maigraf 
in die Stadt eingchull; er sass auf dem Jm Walde gehaue- 
nen Maiwagen , den vier Pfeide zogen und dessen Maien 
und Laub in der Stadt verthcill wurden. 

In all diesen Bräuchen tritt die Persönlichkeit der alten 
Göller, oder wenn man will, der alten Riesen Sommer 
^nd Winter bis auf diese Stunde stark und klar hervor. 
Oerade so wie hier der Sommer, zieht* wie wir früher ge- 
sebea Nertkm, HoMa und PerelUn in das Land «od Freude 
und Jubel mptmfm sie fdlerwfirts. Wie sie die ¥mdb^ 
bnrlnlt spendenden, Ales um beWbeadeii Mltumm sind, 
so ist der Bonmer der die wiateriiehen Bande der Erda 
lösende, sie mH IHadiem Grfln Jdeldsnde Gett. 

■eis mmM Welt. 

Unsere Sprache hat für den Begriff Zeil verschiedene 
Ausdrücke, jenachdeni der Abschnitt derselben ein grös- 
serer oder kleinerer ist. Vorerst das Wort Zeit selbst, 
d. i. die vorschreilende , fortrückende, dem gegenüber 
Weile als die ruhende Zeit güt Golbisoh drückt auch 
mtt, unser mal Zeit, Slonde aus; es ist urq»rifeag;iidi M- 
dien und worde ▼om Raum auf die Mi «berCnieeB. Bie* 
selbe Vorstellung der Buhe, wie bei Wefle, liegt andi bat 
Stunde wa Qnmd, denn ea ist abgeleitet vau staudan, 
atehen; ebeidUls bei dem althodideulsehen atulla, u«^ 
ehe» mit stille susammenhängt, witoend bei dam Ansdruali 
fOr den kArsesten ^eitabsbhnitt wieder die Be we gun g heri> 
vorbricht: Augenblick ist die Zeil, welche das obere 
Augenlid gebraucht, um sich mit dem untern zu verbin- 
den. So ist denn Zeit die gross und gewaltig dahin rollende 
Woge, Allgenblick gleichsam der Tropfen, der in ihrem . 
RoUen emporgeworicn wird, um sich sogleich wieder üur 
zu vereinigen. Eine längere Dauer der Zeit drücken wir 
dui-ch Aller aaa, welebes oft aueh mlt Mt vuebundeo 



■ 
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i^i. fninllfirv wkA eHmAam wM wfir, d«r llaMi> mtan* 
tei das Wert W«rftU bidtte, weMiM mnlpribehi«, wie 
■Ml WM dem Swe In die SMt itarging, ane der Seil in 

den Raum übergehend, unser Welt wurde. 

Daher kommt es, dass noch das deutsche Mittelalter 
die Welt durch eine Bildseule darstellte, welche die ver- 
schiedenen Zeitalter symbolisch in sich vereinigte, ihr Haupt 
war golden, Brust imd Arme silbern, der Bauch ehern 
oder eis^n, die Füsse irden. Dass diese Voi-stellung, die 
uns auB der giiechischen Mythologie bekannter ist, audi 
bei «naem Vorfahreit lebte» dafür zeugt schon, daaa- Aüea, 
Ml 'von den Gdttam atannt, oder in ihrem und aeibet 
-der mdeiveerdneteni göttfieben Weaen Besita tat, gnldett' 
eneheint, "wie wk* dies vielfaoh au a^ea in den Torigen 
Abaefanitten Oelegenheit betten. 

Wir wissen, dasa daa Altertbum sieh die Brde rund 
dachte, daher Erdkreis. Sie wer vom Meer mnfik)ssen, 
darum heisst sie noch mhd. Mergarte, sie wtu' die in 
der Mitte liegende, daher im Norden midgardr. Um die 
Erde Windol sich eine iing^cheiiit; Schlange iui Hinge, **) 
offenbai' das die Erde umgebende Meer. 

Nach den Edden gibt es einen ungeheuren Weltbaum, 
welcher Himmel, Erde und UöUe verbindet; es ist die* 
fieehe Yfigdrasil, der gr&sste und heiligste aller Bäume, • . 
daaaen Aeate durah die ganse Welt treiben und über den 
Hiaunel Idnaua leidien. Brei Wnneln liaUen aie anfreeht, 
die eine adilägt naeb den Asen, in den Himmel, die andere * 
«Mb. dan EeilHeaen, dabfai wo einal die Kfaift der KMfIft 
war, die dritte naeb der Unterwelt Unter jeder Wnnel 
qpnttt ein wmdecbarer Brunnen , bd der hiaMnÜBCfaen der 
Brunnen der Nornen, hei der riesischen der des weisen 
Riesen Mimir, bei dtr höllischen Hvcrgelmir, der alte 
Kessel, der ruiiscluMule ; alle drei sind heilig. Jeden Ta^. 
schöpfen die. Nonieu Wasser aus ihrem Bruimen und bc- 



*) ZfiUlter der MÜHMT.' 

Si» Mdi te wmm MMnii. 



u^ kju.^cd by Google 



ftmmm dMiü dir Madm ämtHms m hm^ lü Waaiir, 
dits «• «Bflii Migan, H». bi dm BnuM» konneB, meimh 
IMemilliieik. Yod dem Bmm Mall MMoMraitelfaM^ 
wddwr HonigMI Msit? a«f dM AMn, «n den WmuM 
des Bmmb fritHB «od springen TMei«: da Adkr, efci EidH 
tiorn, vf«>fHrMhe «id Sdilftiigea. AeMbhe ¥antalhinga» . 
leblen auch unter den Deutschen. 

Die Gegend um den Brunnen Ilveigelmir , die Unter- 
welt , lernten wir bereits als Aufenlhall der Göttin Hellia 
kennen ; es ist N e b e I h e i ni , die Hölle, ein grauenhaftes, 

' düsleres, kaltes Schallenland, der Todlen Wohnung, nicht 
aber der Qual und Strafe, naeb efan^üicher Ansicht, die 
sich erst später enlwickeUe, kftum vor dem zwölften Jahr- 
hModert. Sie la^ Uei . unten naeh Norde« htai imtk der 
Edda, Jenseits eines rauschend— ftaees, Uber den eine 
mit leuchlendem Gold (feuei) gedeckte Bröeka ftlirte« «Ue. 
eine tasfrMi hAtele. Hüten in ihr liegt Jener alle toponde 
KesMl , dem cwölf Flüsse entrinnen. Wie man mwh nev» 
diseher Ansicht dnnhle Hefe Thiler durdidrki^ mmats, 
um zu ihr zn gehmgen, so war sie deutschem Glauben 
zufolge mit dichten Wäldern umfüllet j nocii denken wir 
sie uns tief im Schoos der Erde. 

Dieser dunkeln vorwäi'ts liegenden Nebelwelt entgej2:en 

. slehl die südliche Flammen weit, weichein der Edda 
Muspell oder Muspellsheimr genannt wird. Sie ist lieiit 
und heiss, glühend und brennend, nur Eingehone iiömich 

. es da aushalten, daher keine Menschen aus nnsr^r Weil 
in sie Übergehen , wie in die kelia ndidhehe. Ihrer littlet 
der fiott 6mr tr, der von der Gfcil gehrtante» 'der ein leueb» 
tendes fiehwert führt und deraost den Gdltem Untergtoig 
hihigt. DtB wild safai nrZeit der CLötterd&mmetung;^ 
des WeHunteitganga oder WeUliralids. Alsdonn beeehen die 
bis dahhi von den Himmlisehen hi Bdmi «id Zwang geha^ 
teneq bösen Wesen los und stroüen wider. die Götter; ein 
Wolf verschlingt die Sonne , ein anderer den Mond , die 
Sterne fallen vom Himmel, die Erde erbebt und alle Berge 
stürzen zusammen, alle Bäume weiden eniwurzfiH, das 
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Maar triU aus seinen Utam tuid übttflitlet das Land, die 
ungebeure Wellseblange, ergiriffen' van Riesen wuth hebt 
siab ans dem Maar mmI tkki Bit ilirea O aa ch wistarn und 

Lold, ihcem Vater, gegen die Offner. Zngleidi reitet Soitr 
mit seinem leuchtenden Gefolge filier den Regenbogen gegen 
sie, und ihren verebdten Angriffen erliegen die alten Götter, 
die Flammensdhne siegen, die Welt geht in Fdtier aur, 
.wie sie bei der Sinflut in Wasser unterging. Aber aus dem 
Meer steigt jetzt eine neue , seeligere Erde mit verjüngten 
(iüUern , eine bessere, hehrere Wellordnung beginnt. So 
die ü(;bei liefern ng des Nordens, der sich die deutsche 
wenigstens in den Grundzügen angeschlossen haben wird. 

Wir halben noch die Wohmm^n der Gditer, dap Bhi>». 

met, kurz zu betrachten. Wie aus dem Abschnitt über 

die „Schöpfung" hervorgeht, richteten sich die Götter im 
Mittelpunkt der Welt eine Wohnung ein. Zu iiir führt der 
Regenbogen und die Milchstrasse, in ihr hat jeder derselben 
wieder seine besondern Räume. Der berühmteste derselben 
ist die Wohnung Wuolans Wala halla; dahin kamen alle 
seil Anfang der Weit im Kampf gefallenen Helden , die 
dort Einherien heissen. Der Edda zufolge ist Walhalla 
mit* goldnen Schilden gededit und zählt Ö40 Thuren» deren 
Jede auf ehunal 800 Einherien Durchgang gestattet Auch 
in deutschen Sagen erschemt sie als em grosser goldglän- 
zender Pallast, als hochgewölbter goldstrahlender Saal, 
• darin die Helden an langen Tafeln sich des Bechers und 
des Mahles freuen. Diese Vorelellung fröhlicher Trinkge- 
lage im Himmel war noch spät so lebendig, dass ein nie- 
derdeutscher Edelmann sich im 16. Jh. eine Giabschrill 
setzen liess, worin iülgendes ecbtheidnisch kling^ende vor- 
kominl: 

tt Un an MUeabaigMli edsiniflit 

Wat geit dt dflt«! ifrin "sApen *) an? 
Ik sap mil min herr Jesu Clirist, 



Sanfw. 



Ob Mt mim kaite 
W«Mi 4« iiMit k 48 »Itipil 

Von dem geräumigen HaiiS0 des Donnergottes war 
schon fioiher die Rede. Sciiön waren auch die Wohnungen 
der übrigen Götter, doch sind sie. in Deutschland noch 
unaufgefunden, wir kennen sie bis jetzt nur aus nordischer 
UeberUeferung, so Baldis Halie, die breit glänzende, in 
welcher nichts unreines geduldet wurde; £e Wohnung 
Freias, unsrer Frouwa, in welcher sie die Hälfte der waf- 
fentodteif Männer empfängt , so oft sie zum Kampfe zieht; 
sie heisst des Volks Gefilde und der Saal der Göttin selbst 
der Sitziäiiiiiige. Aiit fcoldnen Seiden ruht das silberne 
Dach des Saales Forselis (Furasizo s) , in wclcheoi er alle 
lländei schlichtend thront, u. s. w./ * ' 



Die belebende Seele ist den Sprachen ein weibliches 
Wesen gegenüber dem männlichen Geist, Alhem, der lühl- 
bar aus und einzieht, während jene sanft und still sich nur 
durch ihr Wallen verrälh. Sic ist ein luftiges , leichtes 
Wesen, welches rasch erscheint und verschwindet und dar- 
in den Elben gleicht, denen sie überhaupt sehr, nahe steht. 
Ifitunter tritt sie bei ihrem Ausgang aus dem Körper in 
eine neue, lycht menschliche Gestalt, worin sie eine Zeit 
lang verharren muss; dies grOndet in der Ldire 'von der 
Seelenwandning, welcher unser Alterttium huldigte. 

Vor allen derartigen Uebergängen sind' zwei besonders 
häufig, die anmuthlgen VofsteSungen , welche die Seele, 
als Blume aufblähen, als Vogel auffliegen lassen; beide 
hängen zusammen mit der Vei^wandlung in Pflanzen und 
Thiere überhaupt. Unsere Saiden und Märchen sind voll 
schöner Züge , worin besonders die erste dieser Vorstel- 
lungen bewahii ist. So finden wir in dem Volksbuch von 
Faust einen Zauberer, der den Leuten die Köpfe abschneidet 
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OBd wieder nhiit Sobald er den*SckBiU «elbtn hai, i«igt 
ttdi in einem dtbeMModm WasaerglM eine Litte« wel- 
eKe in dem AngenbiidL versehwkidet» m der Zanbenr 
den Kopf wieder anlielll : er nennt sie beeeiehnend die Wn^ 
Ml des Lebens. Ein IfUncli, wridiei jeden Tag das sähe 
regina mit grosser Andacht betete, starb und wurde in 
einem offenen Sar^ in die Kirche gesetzt; am andern Morgen 
fand man eine Lilie aus des Todten Mund gewachsen, auf 
deren weissen Blältern das salve regina mit goidnen Biieii- 
stabeu freschrieben stand. Die Seele liat ihren Silz im 
Blut, sie flieht tn den di*ei ersten Trojden, daher, dass in 
vielea Märchen aus den begrabenen drei eisten Blutstropfen 
Blumen und B^ume enlspricssen , wie anderswo -wie 
dem hinströmenden Blut sofort eine Blume entspringt. Jenes 
Begraben des Blutes ist bereits ofarisüieher Zusals, der so- 
fortige Ueberlritt in die Pflaaie die ältere rebiere Ansicht, 
die darum aueb seilner ersdiepit, während jene seliUos 
▼oikommt So entspiiessen dem Grabe Hingeriehteter amm 
ZeielMB flirar Uns^nild weisse Litten; aus des Mädehens 
Grsb waehsen drei Litten die Icein anderer» als der Geliebte 
brechen seil und «us den Hägeln Liebender winden sich 
Blumensträuche , deren Aeste sich verflechten, wie die 
Seelen der Todten einst vcrflochlen und verbunden vvajrn; 
das Geschlecht der Liebenden dauert in den Pthinzen lort, , 
wie aus Tristans Grab ein Weinsloek, aus Uoilens eine 
Hose wuchs, die sich zusainineiiwanden. 

Als Pflanze ist die Seele jedoch gebundner an die 
Scholle, freier ist die als Vogel entschwebende, deren Flug 
fortan l^eine Grenzen mehr gesetzt sind. In dieser Gestalt 
konunt sie aus >dem Mmide Sterbender und swar, wenn' 
aie im Leben. fromm waren, mit scfanee^eissem Gefieder. 
So sah man, als ein Schiff tinst versanlK, der Unterge- 
gangenen Seelen in Gestalt weisser Tanben gen Himmel 
sleigeo, noA als die Jungfrau von Orleans in den Flammen 
stand, hörte eki Kriegakneeht, wie sie den Namen Jean 
rief und sah gleich darauf eine weisse Taube sieh ans den 
Flammen erheben. Der Bauer der Bretagne sieht beson- 

Wolf GöMcrIchre. ' . S 
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dm In dm LerelMii ^e^m BfauMl t lo igMi d i Button wid' 
' ihm lanlAl ihr Gemgr: »SaiMil Mnm Mm adr die Thir« 
toh will aneh nie mehr töwUgen, nie ninhr« nie inehr, 
nie mehr.*^ Er sieht wohi ob die Lendie in den Weihen 
vcnehwfaidel, oder ob äo wieder herab konuut in leisten ' 
Felle sagt er: ,Die hei' m eohwer geeöndigi' und ihr 
Geeeng lautet ihm dann: ,lch sündige wieder, wieder, 
wieder.* Als die h. Gudula bcpaljen wurde, wuchs eine 
schlanke Pappel aus ihrem Giab, darauf sass ein wunder- 
schöner fremder Vogel, der sang die enlzückendslcn Weisen, 
es war ihre Seele; und lUs ihre Ileliqnieir ei hüben und in 
eine nahe Kirche gebracht wurden , fand man am andern 
Morgen den Baum und den Vogel, belebe ihr geibigl 
waren, vor der Thür der Kiiche. Dieser Glaube war 
gleich jenem von der aul'blühenden Seele in ganz Sorc^ 
verbreitet So enähll eine polnische Sage von dem Rinber 
Madcj: Ale er erfohren hatte, weldw Sinfo in derHöüe 
wAaer wartele, eteekte er seine Mfirdeiiienle in die Erde 
and blieb dabei ab Einsiedel im Gebet nnd in Baasähnn^ea. 
Die Keule begann: Keime an treiben und wurde lu ehiem 
Apfelbaum, der duftende Frfldite trug. Als er später unter 
diesem Batim seine Beidite ablegte, flog ein Apfel nach 
dem andern in eine weisse Taube verwandelt empor. Ed 
waren die Seelen derer, die er erschlagen, deren Blul an der 
Keule geklebt halle, und die nach vorherigem Uebergturg 
in Blütiien und Fnichte des Baumes nun erlöst zu einer 
hühern Stufe der Freiheit gelangten. 

Die Seele ist in den Körper eingeschlossen gleichsam 
wie der S c h m e 1 1 e r i i n g in die Larve, diese springt beun 
Tod 4ind entfesselt flattert die Seele empor. Es lag daher 
ebei»o nahe , ja noch näher, sie üek in dieser Gestak au 
denken und diese Vorstdhuig theOten den Grioeheo. 
aneh die Beutschen. 

Weniger sehdn, eher smr Stnfo entfahrt die Seele fai 
der Gestalt vi^rffisaiger Thlere, einer Katze, Maus, ehM 
Wiesels, Kaninehens, aelbet der an der Irde sehlei- 
chenden Sehlange. Solche Thiere haben wir noch in 



rsMuMP AntiM !■ dm Spoktfiiaran «iMrer 8i9en «bri;, 
die sn bMtfnunten Smnden der Htchl die Strawen uB«efcr 
8tidle «ad IMtfer, wie die HeentraaMn «neidwr ibmImr» 
rieh von den TenpMetea Waaderw tragen tessen und dem 
wrter koboidttrtigem GelMhier wraeliwinden. 

8ohmf^ die Seele den Körper bewohnt, ist er warm, 
verlässl sie ihn, so staiTt er kalt; darum f!:alt sie dem 
Allerthnm als ein lcurip:es Wesen, wofür schon die für die 
Seelen Slerbrndci- foKonden S I (M'o s c h n ii p p e n zeugen. 
Wer kennt niclit das schöne Märchen von des Todes T.ich- 
tersaal? Da flackern und leuchten zahllose Lichlchen und 
jedes ist eines Menschen Leben; wenn es erlöscht, stirbt 
äer Menedi. Aach in den Segen Itlinpft diese Vorstellung 
neeh, denn oft erscheinen umwandernde Geister als ein 
kkinee Lieht und die Irrwieehe eind nieht», ato am- 
IneadB Seelen, gtoiehaam femfge Selmietterihige» nk denen 
ale das Flattern gemem haben nnd aneh den Kamen theilen$ 
Sttabold gttt ffftr beide. Daher, daae die Sage noefa heute 
b den Infiehtom die Seelen ungetanft geelöibener Kinder 
oder veribreoheriseher Ackttrfrevler sieht, die mit kobokH- 
ädier Tfleke trachten, den Wanderer ^nm veehlen Weg ab 
und in Sümpfe zu führen. 

Auch dem Element des Wassers ist die Seele nicht 
fremd; sie wohnt in dem Blut, dessen Rinnen durch die 
Adeni dem iebendijrcn Quell gleicht, der über die Steine 
springt, dessen Erstarren dem des Baclies gleicht, den der 
eisige Tod gefangen hiill. So geht sie denn auch in eine 
Quelle über, indem sie mit den drei ersten Blutstropfen 
dem Körper des Ermordeten entflieht, oder im Augenblick 
des Todes als Quelle erseheint. S. Wenefridis floh vor 
ehiem heithnaehen Kdnigaaoho, als er aie erreichte, schlug 
er ihrdas Haupt ab) da wo es hniAel, entsi»ang mr Stund» 
eine klare Queie. Und als König Olaf eine Riesia dte mtt 
RodLen und Spindel auf dneai hohen StmndMIgel aaaa ver- 
wfinachte, wurde sie wie er wellte in Stein wwandnil, Im 
selben Augenblick aber entsprang an des Bergas Mauer 
ehM' guelle. 
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Nidit alle Seelea aber müssen io eine andere Gestalt 
falfren» viele behallen «och die menschliche, nur in 
verUeiiiertem MaiMe. Sie ^reilaMen selbst nicht dae üum 
im Leben Üeb gewordene Hang, niebt diejenigen, denen 
gie im Leben nabe standen: sie bleiben in dem Hanse ala 
Sdmlsgeister der Ibngen. Zahlreiehe Sagen beiicfatai nod^ 
wie »ir Stande wo man die Babve .mit der Leiche ans dem 
Haiyse trag, dw Verstorbene oben am Giebelfensler stand 
und dem Leiebemmg naohsiiiattte, oder wie man ihn am 
Abeiul des Begräbnistages am Heerd sah und von nun an 
sein Wallen spürte. Daher rühVl auch, dass die alldeut- 
schen Künstler die Seele in Gestalt eines schönen weissen 
oder eines Mohrenkindes abbikl(?n, jenachdeni sie einem 
Frommen oder Unfrumnien angchürle, wie denn z. B. auf 
dem Grabmalü der beil. Elisabeth ein Engel die Seele der 
Heiligen in Gestalt eines Kindes vor Cliristi Xhron trägt, wo 
sie des Heilands Segen empfängt 

Das sind einige (nicht alle) Vorstellungen unserer Voi»» 
fishren über das Wesen der Seele; sie sind einfach, wenn 
man will roh, aber von hohem Alter. Mehr auagebildet, 
tiefer Jn alten Mythen wwaelnd, ist die Mehinng von einer 
Ueberfahrt derSeelen in das Gebiet der Unterwelt 
dnrcfa ein Wasser, welobes das Reich der lebenden Men* 
sehen von .dem der Todten^ trennt Proecip eisihlt: Am 
Ufer des festen Landes (an der Nordsee) wohnen . unter 
fränkischer Oberherrschaft, aber von Altere her aller Ab- 
gaben enlbunilen, Fischer und Ackerleute, denen es obliegt, 
die Seelen überzuschiffen. Das Amt geiil dei Reihe nach 
um; welchen es in jeder Nacht zukommt, die legen sich 
bei einbrechender Dännnenmg schlafen. Mitternachls hören 
sie an ihre Thüre pochen und mil dunipier Stimme rufen. 
Augenblicklich erheben sie sich, gehen zum Ufer und er- 
büdieo dort leere Nachen, fi^emde, nicht ihre eigne» be- 
steigen sie, greifen das Ruder und üahren. Dann, merken 
sie den Nachen gedr&ngt voll geladen« so dass der Rand 
kaum fingeibreit Ober dem Wasser steht Sie sehen jedoch 
Niemand und landen schon nach einer Stunde, wihrend 
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sie sonst mit ihrem eignen FtJxnmif IfMiii und Tig daiu 
bedttrfBD, in 3riltk. AD«eiuigt enflftdt der Naeben eieb 
aiMgleieh «ad wird so Mebt, das« er nur gin mten die 
Vlttt berihrt Weder bei der Fahrt noeh beim AuMtelgen 
•eben ne ir yeu dw en, bören alier eiiie Sümme Jedem Ha- 
lefaMn Nunen iu<i Valeiiaiid kmt abfragen. SddlTen Fhtuea 
tber, so geben diese Ihrer Gatten Namen an. 

Diese Vorstellung von dem Todtenieich aut der Inset 
lirillia war noch im dreizehnten Jahrhundert und selbst 
später so lebend!?:, dass sterben hiess „nach Brittia ziehn" 
oder auch „zum Rheine gehn/' wo der Nachen des daliio 
Abfahrenden harrte. 

Zu dieser Fahrt ins Todlenreich w urde die Leiche be- 
sonders au6gerfistet. Wie l»ei den Griechen die Ueberiiyvi 
nicht umsonst geschah, sondern §;e^n ein bestimmtea 
F&hrgeld, die Danaka, welches man der Leicbe in den 
Mund gab, so musste dies auch bei unsem Vorfahren erlegt 
werden. Man steclite es in die Hand der Leiche, oder legte 
es neben rie, doch iLommt auch vor, dass man es ihrjn 
daa Mnid*9ib, wie man i. B.. inBel^en daa Skel^ eines 
deiitaebeii Kriegers ansgmb, welchea den FtUmgrosehen 
noch in der Mundhöhle trug. Auch ein paar neue Schuhe, 
oder ein neuer Schuh gehörte dem Todten, damit er die 
beschwerliche Reise um so sicherer und besser zurücldci^en 
könne. Wöchnerinnen prab man, wenn sie mit d(?ni jrcslorb- 
nen Neufrebornen bos^raben wurden. Zwirn, Ts'ahnadeln und 
Garn mit, damit sie im künftigen Leben für dessen Lein- 
wand sorgen könnten. Ebenso gab man Todten Salbe 
ItäUf mn die Wunden zu heilen, die sie etwa auf der Reise 
empfingen. Den Helden folgten im Norden Knechte, Pferde , 
md Hxmde, die mit ihnen Tevbramil wurden, und als König 
Harald starb, lödtete man sefai Pferd und begrab den Sattel 
mit der L^ehe, damit er darauf nadi Walhalla reiten kdnne. 

Abar nicht alle Gegenden liegen am Heer oder stehen 
mit demselben durch FIfisse in Verbindung. In soldien 
mehr nach famen gelegenen. Gegenden fahren die Seelen in 
einem hoch durch die Luit daherziehenden Wagen zum 
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Laud der Todlen; einigeniale kommt ul)ci dicbci- Wa^cii 
telbet nahe der Sm vor. Als Brunhim gestorben wai-, 
Wirde m mi eum gMehmücklen Wasen sctegt und fuhr 
auf denaolbett wir Hei, wobei sie uaterwegs <tos in der 
filtom Bdda (Helreldh BryaluldM) boMWebene Q«|»iab 
■Ol dem Bfesenmb hielt Noeb w^es das Tdk ia den 
NiederiQndffii von diesem Hellewegen oderZielew^^ 
gen (8eeleiiwag:cn), der jede Naebt umCibrt «ad die Seeleo 
unter fröhlicher Musik „nach dem andcm Laad** ftthii. 1^ 
ist auch in dem alten Armorica bekannt: man hört dentlicil 
* in der LuH seine Räder knarren, denn t-v ist mit Sevelen 
überlndcii, und ein weisses Tneli l)edeckL ihn. Sein Nuljea 
verkiincieL der Schrei des Käuzehens, wo dieser ei schall!, 
da uiuss bald jemand den Wagen besteigen; der Sierbende 
horl das Kuarreu und gibt gewöhulicb bald damuf den 
Geist auf. 

« 

Siflibea isi HeiniMbr siar Ootthett, daram beiasi daa 
Todleagpettnte, ivalcbes -sMch nadidwi jeanad ^esteitai 
ist ia Hesseo ersehaUt» adt einem scbdnea NBaaen Hefan- 
. liutea. Die Heiodcehr dem Mensefien zu verkfindig^cn, sen- 
det die Gottheit ihren Boten aus, welcher die Seele abholt 
und ihr zuführt. Dieser Bote ist <ler Tod, der also kein 
tödtendes Wesen ist, darum auch kein schreckendes, schau- 
erliches, sondern ein milder, aber stren?:e seines Amtes 
wartender Diener der Götter. Er ist jeihjeh nicht derselbe 
für alle Seelen, er thtt selbst aicbi immer in demselben 
Gesehlecht auf. 

, Den Seelen der Helden, die im Kampfe fallen , sind 
die VailLyrjea des Gottes ^otimm, rie abniholeii mid 
nach Wattmlla su geieiten; wie diese JmigfraiieD im Leben 
der Helden Sehufzaagel slad» so werden sie behn Stoiben 
ihre Todeaeng^el. 

Aadere 8eden heil der Tbd, der sleieh atleo Geistem 
4>UHs]ieh oahl and kamn g8«ufi»t schon eracbshd Wie 
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alle Boten Im AUertbum , so trfi^ auch er einen Stab. 
CUaich. den ValkyijQn hat er ein Rosa« wonnf er im Land 
uavdlais dnn schaaren sieh die Seelen m ttmi and bilden 
•ein Gefolge, doeh kein düsteres, tiaariges, yielmelur «i» 
IwilwrsB UrdUklies, ^ denn ttbeiteipt eile Geisler iröb* 
lisk emhefaMtt in ihrer FeeselloBigfceit Daher die Vorstel- 
ijtuig unseres MlUelsIters vom Todtentaas, den der nun lum 
seheusUehen' Geripp gewoideney einsl eiblseh pMne Tod 
anführt und den alle ohne üntorscfaled mltaiaehen müssen. 

Jenes milde , freundliche, zutrauliche Wesen des alten 
Todes tritt nocli in vielen Zügen hen or, die uns im Volks- 
leben bej;e^iien. Er heisst Freund Hein, er wird in den 
Märchen gar zum Gevatter gebeten und ist seinem Palhen 
ein schützender , glückbringender Freund , den er begabt, 
wie die Nornen die Kinder, an deren Wiege sie treten. 
Die herbere Auffassung seines Wesens, seine Unersättlicb» 
keit, Gieiigfcei^ Xöcke, der Pfeil den er sendet, die Sense, 
aii der er mihi, der Speer, den er lödlend wirft, der 
Kampf, den der Sterbende mit ihm lu begehen hat, sohei* 
nen flieh erst dwdi cfaitstti^ Slnflösse im Mittelalter ge- 
httdot n tasben. 

•ehlnluiia «m« Heil» ' 

Wii' landen die Macht der Götter beschränkt, ihre Tage- 
gezählt, sie selbst nicht einmal im Anfar\g der Zeiten ste- 
hend, sondern erst aus der Schöpfung hervorgegangen. Sie 
können dem Menschen wohl Heil und Seeligkeit scheiikcn, 
aber sein Schicksal vermögen sie niciil zu ordnen, das un- 
terliegt, gleich dem iluigen emer höheni Weltordnung. 

Das Schicksal hat es hauptsächlich mit Beginn und 
SeUuse. des menschlichen Lebens zu tbun. Seine Botinnen, 
welche den Mensohea sehien Willen überbringen und ver- 
UtaMepi und densdben an imein aufführen, sind die Nomen, 
die Schieksalssehwesteni, welehe.an seiner Wiege stehen 
und an seinem SteriMlager. Bs. selbst steht hn* dunkehi 
HIntergnBsd, deasen VoÄang Niemand hob; nur die hdeh- 
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steil Göller wissen um seine Ralhschlüsse und Füg:un^en, 
kennen seinen Willen. So gewiss wie jedem Menschen 
der Tod ist, war auch das Ge«ehidc der Menschen, Ge- 
schlechter und Völker im voraus migeordiiet, wie d«ui die 
fireigiiisse bei der Götterdämmennig, der ^inie Unlmgang 
der Welt von der «diieksalvertfanteo SelMiln vorlwrvww 
kfindigt werden. Dieser beidniM^e Fatattrams Mbt noeb 
• nnv^rtitgt iQ einzetnen Ausdrfieken, denen wir im Volke 
begegnen: J>as .sollte einmal 9» sein, mir war oiiAda 
besseres bescheert; dir ist viel Glück sagedacht, 
du magst dich trösten / n. a. m. 

Dieses Glück und Heil liefet z\v;u- in den Gaben des 
Schicksals ciniiescblosscn , doch scliricb man dessen Ver- 
leihung; später bcsoruk'in Weesen zu, die übcrhaupl über 
allem walteten , was zwischen Geburl -und Tod dem Men- 
schen Heil- oder Unheilbring:endes zuslosscn kann. Beson- 
ders Steht das Frau Saeide zu, der ei^enlliciien Glücks- 
göttin unserer Voi*zeit* Sie wachet über ihren Günstlingen 
unter den Menschen, eracheint ihnen und hört und erböxt 
ihre Bitten; wem sie aber gram ist» dem kehrt sie den 
Rücken zu, sie meidet und flieht üm. So sagen wir noeii 
heute, das Glück personificirend , es sei jemanden hold, 
oder fliehe ihn, es kehre bei ihm ein, verfolge Um.. In 
einer mhd. Sage werden der Frau Saeide selbst drei wun- 
derbare Eigenschaften zugeschrieben: eines Menschen Ge- 
danken zu wisscji , Helden gegen Wunden im Kampf zu 
segnen und sich wohin sie wolle zu versetzen. Dies sowie, 
dass sie dort als Könip:stochler erscheint , macht sie den 
Valkyrjen. enjr verwandt. Jene Schützlinpre der Saeide sind 
gleichsam ihre angenonnnoncn , ihre Plle?,kinder, Glücks- 
kinder, die ,dem Glück im Schooss sitzen.' Als solche 
gelten dem Volke die Kinder, welche mit der Glückshaube 
aur die Weit kommen; sie ist ein Zeichen der Gunst der- 
göttlichen Frau und wird darum sorgsam aufgehoben und 
in ein Tüchleui genftht, dem 'Khid umgehängt. 

Zwar wird von mbd. Dichtem auch das üng^di per- 
soinflcirt, doch mag diese Vorstellung nicht alt sein. 
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Der denttehen Mykologie TonfigHeh eigen iai die Idee 
der WrAdnmg. Sie hAngt msammen ndt der der Ver* 
wUnseliung, ma wfr "Wii Terwandhing wohl zu iinter- 

seheiden haben. "Die Verwandlung- beilinj;! den Ucljerpmg: 
in eine arHiere Gestalt, in welcher das Vcrwandelle , allen 
Augen siclilbar bis zur Zeit der Eiiösunfj: vcibarrt; das Ver- 
wünschte aber bohfilt seine CicslaU und wird nur luisern 
Sinnen enlrückt, ersclieinl jedoch von Zeit zu Zeit wieder; 
das Verwandelte bleibt leiblich, das Verwünschte verlierl 
fieh und kann nur bedin^m^sweise wieder leibhaft werden, 
wie ee in dem Belieben der unsichtbaren Geister steht, 
grObere irinnliche Gestnlten ansnnehmen. Verschwinden ist 
tfso sMi fl rei wi Big entrOcken» ein Vermögen der Götter und 
Geister, saweflen auch der Helden, die .im Besitz einee 
hehlenden äelms sind; enirflckle Menschen sind geisterSlin- 
Mie? eine andere Bezeichnung (Qr sie ist: sie schlafen, nur 
von Zeil zu Zeit erwachen sie. Aber nicht nur Personen, 
auch Thiere und Saelieii sind entrückbai", sie folf^(;n der 
Person , wie dem Gestorbenen Pferd , Waüen u. a. folgte, 
was ibm im Leben lieb und wcrüi war. 

Die Entrückung g^eschiehl vor7Aip:sweise gern in Berge, 
die zu bestimmten altheiligen Zeiten sich öffnen und einzel- 
nen Menschen Zutritt gestatten. ^ In diesen Bergen *) zeigt 
sich solchen Bevorzugten eine neue Wunderwelt, da herrscht 
meistens fröhliches, ruhriges Leben, wie auf der £rde, 
nur dass Alles viel schöner und henficher erscheint; das 
gOtdiche Metall, das Gold, ist nebst dem. Eisen der Waffen, 
▼otfaenrschend, aus ihm ist Alles gemadht, wenn es gleich 
. den blöden Augen Sterblicher nicht danach kussieht So 
entdecicte ein Schmied, der in den Hecken des Odenbergs 
nach einem Weissdom zum Hammerstiel suchte, ein vorher 
nie wahrgenommenes Loch in dem Steingeiäile, trat hinein 



*) Es sind stets altheilige tiöUcrberge, in welchen auch die Götter 
•elbst zn wohnen lieben. 
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uiul sUuul in einer neuen schönem Welt. Starke Männer 
keg^elteD da mit (üscrnen Kugeln, der Schmied schaute - 
ihnen zu. Sie fordet ten ihn auf mitzuspielen Hat er ab- 
lehnte, weil die EisenkugeUi seinen Händen zu schwer- 
wton. Die Männer blieben aber fiBenndficb und seglen, 
er solle elcb ein Geschenk wttden. Der fftimliwl bei mm 
eine der Kngela, trog sie beim und legte sie unter sein 
UsengeriLth. Als er sie nun spiter vencbnieden wollls 
und rothgeglflht hatte , aersprang sie auf den Ambos und 
jedes Stück war eitel Gold. In dem Lottenberg bei Böde- 
ken in Weslphalen wohnen die westphälischen Kdeln (Hel- 
den), d<ti l lalclu und trinken sie Tag und Nacht an Inneren 
Tischen, die uiilci- der Last silberner Gerülhe und kosl- 
liclier Speisen liist brechen, von zahlreichen Dienern be- 
dient. Wenn ein neuer Gast von der l^rde einkehrt, dann 
wird ihm ein prächlii;er Silz bereitet und alle empfangen 
ihn mit lautem Jubel. Auch sieht da ein piiehliges Schioss 
mil henüeben Sfiisn, deren Wände purpme leppiaiM 
sdunfteken. 

An der Spilie der in soleben Befgen wobneodsn Bei- 
den stehen die aUen FOnten und Könige« deren Rotte in 
späterer cjiristlicher Zelt auf dem Volke besonders tkenre 
K5nige Aberging, wie denn aacb.in den lisdeni gefeierte 

Helden also enbräckt sh^. So finden wir von den ieiziem 
Siegfried und Dietrich von Bern unter den Entrückten, von 
Knisern Deulschlands Carl den Grossen und Otto den Gros- 
sen, l'iieiirich Barbarossa, Carl V., König Artus in weit- 
verlireileten Sagen genannt Im Guckonberg bei Fränkisch 
Gemünden ist vor Zeiten ein Kaiser niil seinem ganzen 
Heer versunken, im Kiflliäuser wohnt nach einigen Kaiser 
Otto, nach andern Fiiedoch der Rolhbarl. Ein Schäfer, 
der mal dem Kiffhäuser weidete, sah eines Tages eine 
FaHlbAr, die er {S^ffinete. Er adeg ein» lange Treppe fanab 
und kam in emen bedigewdibtea SaaL Da sass Kaiaer 
Otto mit seinem langen rotben Bart an einem grossen stei* . 
oemen Tisdi und um ihn her sasaen viele hundert Ritlor 
und Scbüdknnp|)en in volfer Rüstung.- SebUMern blieb- 
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dür Hin aui iniss der Treppe stehen» doch der Kuisttr 
wiokle ihni li euudiich und zeigte uuf einen Uaufea gluhiea- 
KohlMi, 4er in eiaeoi Winkel lag, davon soUe er sich 
Mtean» aber nichi la wenig. WiteMrabeDd füllte der 
OcMfrir seine Hstttolwehe, dem er gbrabte, der Kaiser 
woUe ihn mm Besten haben, dann vemefgie er skh dei 
vor dem Kaian%- seinen ftitteni imdjKnappen und stfeg din 
Treppe wieder Unaaf. Droben wollte er die Kolden aus 
der Tasche schälten, aber er fand sie in gediegenes Gold 
verwanddl. Ein anderer Schäfer wurde in die iiüslkainnicr 
des Rothbart geführt und bekam den Fuss eines llandlasses 
gebclienkl, den der Goldschniied für echtes Gold erkannte. 

Fast alle, denen es g'eijönnt war, die allen Kaiser zu 
schauen, fanden sie schlafend. Milnnler erwacht der Kaiser ' 
«ad frap:l den Einti'ctenden, ob die Haben noch um den 
Reeg flögen? Auf die Bejahung der Frage erwiederi er: 
So nrass ieb bnaderi Jahre länger schielen. Meistens triigt 
der Kaiser ctaen langen Bart «od zwar wftdist deiselbe 
dwrch oder um des Tiseh; sweimal ist er bereits bennnge* 
waehsen» wenn er dM dritteaal den Tlseh unsohiossea liat» - 
dann wird dar Kaiser erwaehen und seinan Scbild an einen 
Umblosen dteenBaam hängen, davon wud der Baum grftnen 
und eine bessere Zeit werden. Andere sapren, wenn der Bart 
zum drillenmal die letzte Tischecke erreicht habe , trete 
das Wellende ein. Das Walseileld hat einen düiren Banni, 
der schon dreimal umgehauen wurde, seine Wurzel schlug- 
immer wieder ans, dass ein vollkonnnener Baum dai'aus 
erwuchs. Wann er wieder beginnt zu grünen, dann naht 
die schreckliche Schlacht und wann er Früchte träp:!, wird 
sie anheben. . Der Kaiser hfin^i dann seinen Schild vi den 
Baum, alles wird hinmiaafen und ehi solebes Blutbad sein^ 
dass den Kne^em das Bhit in die Sdndie rinnt, da werde» 
die bftsen von den guten Measelwn ersehlagen werden. 

Diese leiste Schlacht ist die Weltschlacht; weldie dem 
Weltuntergang vorher geht, dem Weltbrand, dessen Asche 
die neugrfinende Erde entsteigt Das Wachsen des Bartes 
in dea Stein oder um den Stein drückt die lanp^ Dauer . 
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der Vergaogeoheit oder den Uinggamftn Jt'artscbdU dar Zu» 
kitaft aus. 

Wir erkamten bereits Holda als eine Berge bewoh- . 
Müde, in Berge entrAckte GdUm. Gieieh ihr ated eeaiKk 
wd vonAgtich weiaee Franen, wehwgeMeidete Jungbaneii, 
mal wekche der Begriff dieser BergyenRrdiisdniog Anwen- 
dung leidet; gdttlielie oder haibgdttlidie Weaan desHeiden- 
thuma, die den Blicken der SteiUiclien noch au beatiinra(er * 
Zeit siclittMir werden. Saiden von ihnen leben fast auf allen 
Bergen Deutschlands, die eine Burg trugen oder noch Iragen, 
eine aniiiiilhijAcr wie die andere. ♦ Am liebsten erscheinen 
diese sclioiien Jungfrauen Schäteni und Hirtenknaben , die 
ihre Heerden in der Nahe der Burgen weiden. Sie sind alle 
,schneesc|ilossenweiss' gekleidet, ein Merkmal ihrer Göttlich- 
keit und tragen in der Hand oder am Gürtel ein Bund Schiüs- 
ael, oft auch einen Slrauss weisser oder blauer Blumen. Mcial 
aeigen aie aich Mittags im Mai , wenn die Mak und Sefaüi»» • 
«eihlemen und Vergiaaineiniiieht blülien» alcigea Yom Buiv» 
borg hernieder an den Brunnen oder den Bach im Thal» 
atrihien und a4düiditen ihr aehfinea Hnr, waaehen akdi in ' 
der friaohen Flut und kehren war Burg iurfiek. IGt wem 
aie zuaanunentreffen, den beaehenken aie gleleh Eoide und 
Perahla mit scheinbar werthioaen Dingen, welche aidi bei 
näherem Zusehen in Gold, wandeln. • 

Alle sehneii sich nach E r 1 ö s u ii g , gleich dem unge- 
duldig nach den Raben IVagenden Kaiser. Wie bei diesem, 
so ist auch iür sie die Erlösung in zweiter Reihe an einen 
Baum geknüplt, in ei sler an einen dreilachen Kuss von keu- 
schen Jüngiingslippen. Der Kuss wü-d jedoch dadurch 
erschwert, daiss die Jungfrau ihre menachliche Gestalt abwirft 
und in der eines widerlichen Thieree, einer Schlange, &r&te^ 
elnea Brachen erachont Viele untenehmen daa» aber kefaier 
vollbringt ea^ und januneisd ahiken die Qniinaehtan wieder 



*) oder aiifli Uli (las Küssen eines ncugebornen aber — und das 
zeugt wieder für das echtbeiduiflcbe, dieser VorsteüuDg — noch nicht 
getaariea Kindes. 
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in ihre Berg8. surAek, denn mm wAmen sie w«rM, bis ein 
sdbmdieg Reis im Bnr^iof ungestört und ontbeelMUien 
EU einem starken Baum herangewadisen Ist, aus dessen 
H<^ eine Wiege gemacht wird und der zuerst darin Ge- 
schaukelte seine Unschuld bewahrte, bis er die Jungfrau 
traf. 

Mit dem in die Berghöhle enü-ückten Helden ist mei- 
stens ein un?:ehcurer Hort versenkt, den Schlangen, Dra- 
chen oder scheusliehe Hunde hülen. Auch wer ihn heben 
will mnss rein sein, denn an seine Hebung isL ufl die Ju- 
lüsung' der weissen Jungfrauen geknüpft. Ferner niuss es 
unberufen geschehen, es daif nicht dabei gesprochen 
werden, sonst versinkt der Schatz augenblicklich. 

Die Sage fasst den Schatz einer Blume gleich auf. 
Er ist gleichsam in die Erde gesäet und rückt jedes Jahr 
der Oberfläche näher; wenn er sie t9»i erreicht hat, zeigt 
sieh dn Flämmchen an der Erde, das heisst im Volke: 
der Schatz blfiht Ist er oben, liegt er bloss dä, dann 
sagt man, er sei zeitig, versinkt er ungehoben, er ver- 
blühe. So bringt anefa eineBhune in des SAatses Besitz, 
sie sprengt die Wände der Berge, in denen er luht, sie 
Ist der ScMässel zum Schatz. Solcher Blumen ehie trägt 
daher ihren Namen Schlüsselblume. Der lieglückle findet 
sie zufällii? und steckt sie auf seinen Hut, oder steckt sie 
vor oder trägt sie in der Hand, oder sie bleiljl ihm in der 
Scliulischnalle hängen ; jetzt sieht er plölzlich eitien Ein- 
gang in den Berg, den er vorher nie gesehn. Er tritt ein 
und sieht Gold und Edelsteine und Reichllninier jeder Art 
die Hülle und Fülle; er legt den Hui ab, die Blume auf 
einen Tisch und fängt an , seine Taschen zu füllen. Als 
er schwer beladen sich wieder entfernen wiU, ruft eine 
Stimme: Vergiss das Beste nieht; er glaubt unter dem 
Besten eei diese oder jene KoetbaikaH gemeint, und nimmt 
mehr und mehr; als die Stimme abermals ruft, achtet er 
Ihrer nicht mehr und gebt; es war die höchste Zeit, hinter 
sein^ Ferse schlägt die Thür- des Berges zu und er findet 
sie nicht wieder, dam das Beste war die Wonderbhune, 



doren dne 4mn flven Namaii Vcargiieaiiiinloln irigt 
Andere dieear Btameii eind purpiini» bin, wdee, eteml 
finde Ich .eine liUe ^enmoL 

Statt der Blume dient in andein Sa?:en eine Wurzel, 
die Spring Wurzel, so ^renannt, weil alle Schlosser vor 
itir aufspringen. Wo sie zu finden ist, wo sie wächst, 
das wissen die Menschen nicht, wohl aber die geisterhaften, 
weisen VÖg^el, namentlich der Specht. Darum spündet 
man, sobald er limge hat, sein Nest mit einem Keil zu 
mid zwing;t ihn so, die Wurz^ zu holen. Er bringlsie im 
Schnabel und hSlt sie an den Keil, der alsbald, wie vom 
ßtärksten Schlag getrieben, herausspringU Hat man sich 
nun versteckt und erhebt bei des Spechts Annäherung 
grossen LSrm, so ISsst cor die "Wurzel fallen; auch breitet 
man ein weisses oder rothes Tuch unter dem Nesl aus, 
er wirft dann die Wurzel darauf, nachdem er sie gebraucht 
hat, wie die zur Quelle ziehende Scblaiigenköni^in ihre 
Goldkrone auf daa. lün^ebreitele weisse Tuch legt 

Ein anderes Mittel, in die firde-entrftekte Sehfttie auf- 
SQBpüoren und- zu erweiben, Iii die Wünioheinitbei, 
die RuOie oder Gerte, dnreh die nm in das WuBiehee 

Besitz kommt, d. L aUee ifdieebfln Heils HioiSHifttg wM. 

Die (labe dieses Heils geht von dem allwaltenden Wuotan 
aus. Man ninnnl dazu einen bei rechtem Mondschein ge- 
schnittenen pibelförmigen und dreifach zusaninieng^ewuncle- 
nen jährigen Zweig einer Haselslaude, an dem kein Flecken 
altes Holz ist und der so steht, dass die auf- und unter- 
gehende Sonne durch die Gabel scheint. Sie zu brechen, 
gehl man an einem Neuensonntag Morgens zwischen drei 
und vier Uhr stiilsokwe^end zu der Staude, kehrt das An- 
gesicht gegen Morgen, neigt sich dreunal vor der Ruthe 
und sprieht : ,Gott segne dieh edles Reis und Sommmweigl' 
Donrnf wird sie unter bertimmtfln Basebwönmgen abg»* 
schnitten und .zwar meistens mit einem Schnitt, sonst taugt 
sie nicht Belm fiebraueh wird sie mit beiden Enden g»» 
hallen, so dass der Stiel aidi anfwftrts kehrt; dann aehlfigt 
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sie aa, der SCM dreht stall n&eh den Gesenetindeii , die- 
elealiMrigen «oU, bleiblnridp, wem keine ^mheMieii tiiid. 



Sralmr* 

, Wundem d. !. Wunder thun heisst öbemalüriiche 
Kräfte heilsam, zaubern sie schädlich oder unbetii^;! wirken 
lassen, das Wunder ist göttlich, der Zauber teuflisch; erst 
den {gesunkenen, verachteten GtUlcrn hat man Zaubeiei 
zu^escl)iicl)en. Mittehvesen zwischen ihnen und Menschen, 
vielkun(lit;e Riesen, listigre Elbe und Zwerfrc zaubern, nur 
scht^iol ihre Fertigkeit mehr ang;eboren, stillstehend, keine 
emingene Kunst. Der Mensch kann heilen oder vergiften, 
indem er naltirliche Kräfte zum Guten oder Bösen an* 
wendet; er wird xuwdlen der Wundergabe theittiaftig» 
wemi er aber den heübringenden Gebrauch eemer Ki«fte 
zum unnatdilichen steigert, lernt er 2aul»aii. Wunder 
geht mh reehten, Zauber mit uiuediten Dingen zu, jenes 
ist gehener, dieses ungeheuer. Unmittelbar aus -den heilig ' 
sten, das gesammte Wissen des Heidenthums fai sieh be- 
greifenden Geschäften , Gottesdienst und Dichtkunst , muss 
zngleich aller Zauberei Urspniu^ geleitet werden. Opfern 
und sinj?en tritt über in die Vorstelhnig von zaubern : 
Priester und Dichter, Vertraute der Götter und göllhcher 
Einsebunj? theilhaft, grenzen an Weissager und Zauberer. 
So bei allen Völkern, auch bei unsern Vorfahren : neben- 
dem Götlercullus standen* üebungen finsterer Zaubei'ei, 
jedoch nur als Ausnahme, nicht als Gegensatz.' 

Der Zauber wurde im Alterthum ebensowohl von 
lÜBiieni, wie von Frauen geübt, vorzugsweise jedoch den 
letztem zugesdiiMben, die wfr aneh bereits iib Besits der 
Weissagung und anderär gOtdkher Gaben erlmmten. D»- 
her, dass die Hexerei, d. i. die alte Zanberiranst meist von 
Frauen geübt wurde; Männer werden nur selten hinehige- 
zog^en. Es liegt m ihr etwas H^mliches, Stilles, Abge* 
sehlossoies , was sich mit dem männUdien Oiaracler , be- 
sonders unsere Vorfiahren, nicht vertrug; noch jetzt kom«' 



men in der Sage nur sehr wenige Zauberer vor, nur bktt 
«■d da ein faluwidar^SekriUer, ein Gaukler oder ihiMyii 
Mioner irie Faust, gibt es kaum drei 

Die ganie Masse des aHdeotschen ZanberweseDs gfaig 
In das neuere Hexenwesen Uber, wdehes dadnc^ IQr die 
AUarthnaisfonehnng die höetole Wichdgiteit eiiaiigte. *} 
Das Folgende iehct, wie ftist Zog fttr Zug die ittssleB 
VorsteUiingen dadn aalbewahrt sind. 

Der Zauberei stellt bei allen Völkern das Verm5gen zu, 
dass der Adept sich entweder unsichtbar machen oder in 
Thierp:cstallen sclilüplen kann. Beides hat er niil den 
Helden und weisen Frauen unserer Vorzeil gemein, nur 
sind die Thiere andere und lest beslinnnte: Zauberer ver- 
wandeln sich in Wolfe, Zauberinnen in Katzen, jene sind 
Wuotans, diese Frouwas heilige Thiere; die letzlern nehmen 
ausserdem gleich den weisen Frauen und Valkyrjen Vogel- 
gestalt an, gewöhnlich die der Gans, d. i. des Schwans; 
seltner wird das von Zauberern berichtet, obwohl Fing oder 
Bttt durch die Lnft vom Zauber unserlrennlieh sind. In 
atten Sagen evscheinen die Hexen In Eufco diveh die Luft 
iriuend und an grosasn Venaounhuigsa ilshsiid. Bei 
dUsen Zusaramenkönften ist den Westen Nnshrichtep in- 
folge die Hauptsache Koohen, welai^ in einem getpei»* 
samen grossen Kessel ,gesflfeielit Diese Veraaaaadungen 
hätten keinen Sinn, würde nur gewöhnliche Speise dabei 
gekocht, es niuss ihnen also etwas anderes zu Grunde 
liegen , das Kochen hier wie bei den Opfermahlzeiten ein 
heili?:es Geschäft sein. Dieprekochlen Ge^renständc sind aber 
das heilige, allen nothwendige und unentbehrliche Salz, 
um dessen Ouellen einst die Deutschen unter sich blutige 
Kriege führten, und Pferdefleisch, dessen Genuas bei 
den deutschen Heiden besonders bei 0|»feni allgemein 



*) Zwitr sind hcrrits eine Menge von Hexenaelen hcrausgef;el)eii 
wurden , allein eine uuch grossere Anzahl harrt der Herausgabe nueb, 
weleho daxii BenifeAe, BatsrUeh mit gehörifer Autfcheidung des bereite 



' ImmL .Bo iöM* lieff lÜB ÜMm nach dieMr'Saiia Mb 
kl ato lWüMlMHii ittd An Wilg«lB ^tebift ftdmnde 

Oift.FI&Ue, wo 4ki ^OmmwmmmUivimi^ immiiilun, 

BiHiM4 wMer tei.anto tind dir Blocken, der Herid» 
bei IdMlberg, BecbMebergn. v. e. weil belcannt Ebenso 
ist die Zeit stets eine dem Helden thum heilige, so die 
ei*ste Mainacht, die Johannisnacht, Baiiholomäusnacht. 

' Alles, was über den Teufel in die Hexenprocesse ein- 
gemischt ist, datirt aus chiisUicher Zeit und beruht meist 
auf christlichen Anschauungen, denn unser Alterthum 
kannte keinen eigentlichen Teufel, und Alles, was ihm in 
der Sage und dem Märehen zugeschrieben wird , ist von 
Gittern, Riesen, Zwergen und Elbe« und andern ^öhem 
Wesen der Vorzeit auf ihn übeilragen worden. Dies iai 
««eil Ua. der faU, er ist in die B<M» etty gttttiichar W«M 
eiiWtveten päd jeder «tonn dies» eofiort in ihm wMor, 
der web nur die Nunea prüft, weMe er in feinea» Ver» 
liehr «it dflr Ita» oder die. Hm .im Veribihr mit ite 
«ist. MeoMH wie: SeUnteffieectea, Outi«;, CMddUel, 
W^la/MHelk BlteflheidMe«, WehlgfUh, TMdNaAiss, Grfl»- 
a»6iilcben, Kr&izlein, Springinsfeld, Hnrlebuseh, Raumaus, 
Künzchen, Flederwisch, Rosenkranz u. a. m. sind keine 
Namen, welche auf den Teufel oder schmuzige Hexen 
passen. Diese msch dahinschwebenden und sprinfrenden 
Wesen im p:rünen , weissen oder federgeschmückten Hüt- 
chen oder bekränzten Hauptes , an deren Schultern Hügel 
wachsen, die als schön bezeichnet sind (Schönhans), ge- 
höten oiTeiihar den allen jSlben an, und so erseheinen die 
Hexent&nze (woiür denn auch viele andere AnxeielMB 
•preehen) andemtheik aie ehemelige JSlbent&Bse» m 
denen sterbüübo Frauen . lunfshmn. *)- Den Nemen, den 



*) Umgekehrt wie die INixen rn dm Tanzen der Menschen kommen 
und Theil nn denselben nehmen, ziehen hier menaehlicbe Frauen zn 
den Tanze« der Geister. *••-.* 
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diese Frauen unter den Menschen* U^en, leg:en sie bei 
diäten Festen.ab und nehmen •dafür einen andern an, der- 
zu ihrer UmgebOBf und ddren Sprache, zu Ihreni ver- 
teteten Weaan pasM» wie ja «beriuwpt ein Unmehiad 
wiMbm der Spiidia der GMert der n wr d iidia n YaaM, 
JBben inid Bienen bestand. INeae Namenain daran g 
wmda spilar m der Te ntelaUw fe, bei weleher die Gebriaelw 
dar Tanfe auf abadieiilieiie Weiaa paiodirt yatkommmm. 
AehnMeh veriiftlt es sieh mit der BoÜent mü denn te«M. 
Wh" wissen bereits, dass wie die Elbinnen sehönen Jiing- 
üngen nachstellen, so die Elben Zwerge und Nixen schöne 
Jungfrauen zu rauben suchen, mit denen sie sich verbinden 
und deren viele später auch wenn es ihnen frei steht, di© 
Wohnung der Geisler nicht mehr verlassen wollen, weil 
menschliche Kost ihnen nicht mehr zusagt und mensch- 
liches Leben und Treiben ihnen nicht mehr gefällt. So 
drftngt denn aueii die einmal in das Weben der fitiben Ein- 
geweihten eine nawiderBteliliche Sehnsucht immer wieder 
das« bin, vm so mdir, wenn iie bi liebeabfindniaBa' mü 
den Elbeqiiingliagen ainsetreten rind. Andere Sengniaae fOr 
die Verwandlscliaft der Hexen mit den ESbm flfeid fo%«Mie: 
Bei dßm Tanna eebweben aüe aa leiokt Ober die fitdeUn, 
daae aie nur den Thau vom Gras streifen; an soto^en 
tbanlosen Rindern im Gras ericennt man die SteUan, wa die 
Elben in der Nacht tanzten; eben solche Ringe heissen 
heute Hexenringe und an den Orten sollen die Hexen in 
der Nacht ihre Reigen geführt haben. Wir sahen, wie die 
Elbin, zürnend dass ein Hitler ihre Liebe verschmäht, ihn 
aufs Herz slossl, dass er nach drei Tagen stirbt; gerade 
so wird den Hexen nachgesagt, dass sie Männern den 
Leib aufschneiden und das Herz herausholen, worauf die- 
selben abzehren und sterben. Yfi» die üUben und Zwei^a 
Icein GtodKengeiiuter leiden können , so aneb die Hecna; 
wie jene, so vermöfen aneb dieae durcb die eagalen Büien 
sn seblüpfen o. s. w. 

^ftter ecBt wurde auf die Hexen das Hagelmaaben 
und SaatTarderben flbailiijnn, tr^hat gab man diaa 
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mehr den Zauberern schuld. Aher nicht inuner suchte man 
cKtt .SmI m wnifliilea , sehr oft inriU man sich nur ihren 
Kctrag wamea4»a, wo ^ die Hexen auch des Naohhars 
Wkk slaUen toto > indem tie vnter Ansapreehuog einer 
MbiskßtmA eiaeB Sloek oder eia Haadtach BMikmi, ein 
Zag, der. «a die adlcldiflbeaden Haaageitter erinnert, die 
aadk lum lieMlagen Gfliraide sBliageB. IKefiiregnag dea 
Slarms %hrd gleieliftila den Hexen fofesduieben ; aie 
seheinen dabei bösartige Zauberweiber des Alterthums sa 
vertreten. 

Allen Zauberern gemein ist, wie gesagt, das Vennögen 
Thiergeslalt anzunehmen, die des "Wolfs, des heiligen 
Thiers Wuotans. Dies erfolgt auf ähnliche Weise wie bei 
den Schwanjungfrauen, nämlich durch Ueberwerfen eines 
Weüshemdes, Wolfsgürtels oder Wolfsrings; sie werden 
dann la WerwÖifennnd verharren in dieser Gestalt neun 
Tage; mt mk ashalan kahren sie in mensebUche GestaU 
larOdL Ifit der Gestak nehmen sie tn^ekh die Natur 
des Walte an, sie heulen, darchstrdfta die Wälder and 
stinea sich auf AHea, was Oman voritommt Witt man 
dam Zaaberar* dies Tiaibaa lagni, daan mnss man das • 
Wolfplwmd, ote den WoMHTttrtel su bekoiäraen soefaen 
und es verbrennen, was jedoeh nur unter fun^btbaren 
Sdimerzen für dessen Besitzer möglich ist. 

Die Zauberweiber verwandeln sich besonders in Katzen 
und suchen unter dieser Gestalt Unheil jeder Art zu stiften. 
Die Verwandlung erfolgt bei ihnen nicht durch äussere 
Mittel, sondern wohl durch einen blossen Zauberspruch. 

Duroh das Auge schaut die Seele und wie sie durch 
das gesprochene Wort Zauber zu üben vermag, so auch 
dareh den blossen Blick; bösen Zauber dieser Art (and 
vaa sBderm Isl aia die Rade) ifU das böse Aoga. Dagagan 
bal der Miaada Mund eInnahBMiide Gewalt, besonders 
dar rosanlaehanda, noeh mebr der küsseada; aia 
Kusa bringt dem, der ihn empfftngt, Vergessen alles Vorher- 
gegangen« oder gibt ihm die ÜMaaeniBg daraa. E^rüick. 

Abar nlabt webrios ^ der Mansch der Gewalt des 

9* 



kju^uo Ly Google 



— IM 

♦ , 
Zmbera anhoüwgeffebcKi. Hui kann «Ml r%t ttur lali ain i i 

und die «ndrtngmde lAkwHirMi; SeUMmitlil^ itad Jfeod, 
das alllieilige Sulz «od die Kohten des d«m Al^jiHim 
iMülgiM Heerdes, rar Abwehr dient dis Amspeieo, wedmh 
msB gMehsm Mfnen Abdeheu vet dtor Oom sims üdi wlt 
dem ZMber so egtaMn gflM, und dadurdi ttm die Ge- 
walt raubt. • ♦ - 



Unter A b e r 1 a u h n ist nicht der g-esanfimte Inhalt 
*• des lieidnischen Glaubens zu verstehn, sondern die Beibe- 
haltung einzelner heidnischen Gebräuche und Meinungen. 
Es gibt zwei Arten des Aberglaubens, einen ihätigen und 
leidenden; entweder wird dem Menschen von höheier Hind 
titk Zeichen gegeben, woiwtt er Hell ederTTnhefl folgert, 
oder er k>di^ dfts Zeldten- eist doreh seine Venrichtonir 
hervor. Dieser, der tätige, konnte als mit heidiriseheii 
Branchen vemdscht, eher von. dem Gteislnidintti aasgetilgt 
werden , als Jener ladende sehiMosere, der wie Geapen- 
sterfurcht auf das menschliche Gemüth wirkte. 

Ein Hauplslück des Aberjflaubens sind die Weis- 
sagung^en. Der Mensch möchte den Schleier lüflen, den 
Zeit und Raum über seine wichtigsten Ansrelegenheiten ge- 
worfen haben und p:laiibt, durch Anwenduni? geheimer 
Mittel Auskunft zu erlangen. Erlaubte und unerlaubte Weis- 
sagungen waren von jeher ein Geschäft des Priesters oder 
Hausvaters und Zauberers ; jene gehören rar Religion, diese 
' zum Aberghknben. Entweder ist nnn die Gabe der Weis- 
sagnng mit der priesterliehen Wftide veihunden an ehi 'he- 
stfanmtes Gescihlecht gsknftpfl, oder sie wird von efnem 
dieses Gesofaledites aar efaien andern, der demseihett ' fremd 
ist, fibertmgen, oder sie wild einem doreh der Gdtisr G«te 
bei der Geburt verUdien. Zeiehen des Letalem Hü dar 
Glüdtshelm, mH welchem manehe Rinder anf die Weit 
kommen; sie sehen Geisler, d. h. sie pflegen vertrautern 
Un^gang mit den Göttern und gewinnen dadurch den Blick 
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m dit giilMifl Die Uebertragung $mAMkl ia der Wd^ 
te» man.diBi. welete die Otto he^x, anf den mbtan 
FBfli tiltt ind fib«r dii IW» Mute acteut« dffm d«r 
«wMFmtat sMUkhdf^ so dMs iqm siaidMan 
dos fii9MMM «HokSelm WtoM aantent und iwtttr der 
Unken Sehvltcr bMSl^ das Een, darMz aeiner vmchau- 
enden Seele, mit der man nun die Gabe gieidiaam theiit, 
mit deren Auge man schaut 

Zur Entdeckung in Dunkel gehüllter Ereignisse der Ver- 
gangenheit gab es verschiedene Mhtel. So das Sieb- 
drehen, welches weise Frauen, Zauberer u. a. übten. 
Man fasste ein Erbsieb zwischen beide Mittellinger, sprach 
eine Formel aus und nannte nun die Nunien der Verdäch- 
tigen her: bei dem des Thaters üng das Sieb an, sich zu 
schwingen und umzulreiben. £benso wurde ein in eine 
Kugel gestecktes Beil su diesem Zweck Itenulzl. 

Die eturwOrdigsU) und gerechteste Art aUer Weissagun- 
gen war dasT Loos. Entweder warf es der Priester öder 
der Hausvater und deutete es, oder er Hielt es der Parthei 
zum sieben hin; jenes bezog sich auf das Künftige, dieses 
auf Schlichtung des Gegenwärtigen. Man nahm dazu eine 
Bnthe efaies fimohttnigenden Baums und schnitt Zweige 
«hMTon, weiche mit besondem Zeichen unterschieden wur- 
den ; diese warf man durcheinander auf ein weisses Tuch 
uöd der Priester oder Hausvater, je nachdem die Ange- 
legenheit, worüber man sich Raths erholte, eine öffentliche, 

- allgemeine oder private war, zog nachdem er zu den Göt- 
tern gefleht hatte, den Blick f?(3n llinnneJ gewandt, drei 
Zweige heraus« nach deren Zeichen er aisdann die Weis- 

. sagung spmsh* M vialen deutschen Stämmen linden wir 
da» Weide zu diesem Gdbmneb benutzt, die Zeichen, 
wolehe jen* l^ei^a traten» waren hödistwahrseheinlich 
Bwmh. Stas I ^fpaeakhen dauerte unter venchiedenen 
KMieii noeh lanfa nach dtm Untmgaig daa Heidenthunis 
iHFt Wie die 8achaaii dadurch IhfB Führer in der Schlacbt 
wibtatf aoiwihlten ipKer die Christen aidi einen der 
▲poaiel, dem a|e besonders feeauae Vcrebnmg «utmgan 
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wolilen. Man stellte zwölf Ktvzea auf den Altar und hing 
jeder eines AfMWtels Namii anr danp sog man bliodliags 
«ine Kene imd Twdvte den Apostel denen Nmen rie 
trog «le beeondem Patron. Andaramal caMsdele nan die 
Kerten und erkannte den Apostel, daaacn Kene am ling- 
•len bfMmte, ale Patron. 

Eine ganze Reihe von Weissagi^ngcn bemht auf dem 
Ablauschen, Abhorchen und Abseha. Man deutele Sieg 
oder Niederlage aus dem Schlachtgesang d. h. daraus ob 
er in vollen kräftigen oder eher zagenden Tönen erscholl. 
Ebenso war es ein siegforingendes Zeichen, wenn die Rosse 
beim Beginn der Schlacht hellauf wieherten. Zu heiligen 
Zeiten horchte man an heiligen Orlen und deutete die Zu- 
•kund nach dem, was man gehört: wie Pferdegewieher dem 
lauschenden Krieger Sehlacht und Kampf ankündigte/ so 
HundegebeO der lauschenden Magd, von welcher Seite der 
Brftuligam nahen weide. Das l]iustbein der Gans diente* 
zu W ellei prophezeiun^'^en : wai- es um Mai üni rolh, dann 
folgte strenper, war es weiss und klar, ein massiger Win- 
ter. Niesen und Obrenklingen gilt noch heut für vorbe- 
deutsam. 

Die im Mittelalter veibraitetsle Art von AbevglaulMii 

betraf die Voriiedeutungen , w^he amb mlar dem üftmm 

An gang, Widergang, Widerlauf verstand. Man achtets 
auf Thiere, Menschen oder Sachen, denen man frühmor- 
gens beim ersten Ausgang zuerst begegnete und schloss 
daraus auf Heil oder Unheil. So galt die Be£;egnung eines 
Wolfes für guten Angang, denn er war W^iotans heiliges 
Thier, dagegen die des furchtsamen Hasen für ungünstig. 
•Ebenso hielt man den Angang des Pneslers und einer allen 
Fraii fOr bös, besonders wenn diese mit fliegenden Haaren, 
d. i. von der Nachtfehrt heimkehrend oder spinnend b e ga g 
net, d. h. wenn man sie in ikrem WaUan störte, unbenfien 
sich in ihren Weg drSngte. lOt den Wolf Hieileo gmen 
Angang Hirsch, Eber und Bfir, alle dr«i-heilige TWate; 
dem Hasen steht der Vii«hs. mid «las Mmin sv 6eite, 
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ivtlehes ms heut noeh ebea ao «mrtUkoiioneii nnlar Wagt 
Ist, wie <|M 8cter ^rttUuttmeii; . . 

Dm Vdgelft mkm, hAlMfe Knud« vor dan Gehotai» 
fiimn der Göttar- wid Gaialeaiveil bei, als d« viarfiaeiSMi 
Waran» ftva^Ma Bewaguag darah dia Luit maahta aia 
gaeigMiar m Botas der CHMtar, durum isl andi. ihre Be- 
gegnung badantaainar. Wenn vom Verstehen der Thier- 
sprache, welches oft den Helden gegeben ist, berichtet 
wird, dann werden meist nur die Vögel genannt. Man 
achtele auf die Seite, auf welcher der Vogel flog, und wie 
innner so ist auch hier die rechte die glückliche, die hnke 
die unglückliche Seile. Ebenso wichtig war, von welcher 
Seite her man das Gescluei eines Vogels v^nahm, beson- 
ders der Krähe. Si^ man die Elster von vom so ist das 
Zeiehen gut , von hinten , schlimm. 

Aiu^ das blosse ErscbeiiieD der Vögel, Ihr Nisten an 
den Wohnungien dar Meosohen ist badealsam. Sohwelba 
und Stopdi sind wMkomman, wo sie ihr Nest bauen, tod- 
variifindend hingegen Ist der Ruf der .Eule, die daher anah 
LeichaiifaBhn, ..Hagmuttar, Klageweib helsst; der Ruf des 
Kiusehana ]axM dem Volk wie Leiehe O^eh). Wann 
der Maulwurf im Hause wühlt, stirbt %ins; er kündet gleich- 
sam das Aufwühlen des Grabes vorher an. Ebenso wenn 
Mäuse Schlafenden am Kleid nagen , denn so werden bald 
die Würmer den Leib des im Todesschiul Liegeudeu ver- 
aehren. 

Auch aus den Elementen werden Weissagungen ge- 
wonnen, so aus dem stockenden oder fliessenden Quell, 
ans dem Heerdfeuer, dem Freund dtf Blansohen, aus dar 
ai n br achianden Krde. 

• Niaht jader Tag gaH iOr gleich günstig aum Bagittn 
alnaa UntamafamaDS, nnn Antritt der Reise, nun Anltog 
des Hanirlmft Vorsflglicb heilig und darum audi glüek- 
Kyffinctffy^ und gtostig sdiainan 'Mittwodi und IXonn^nllag 
gewaaan m aafai>, dar FVaitag alaht dagegen ndeh heut in 
' biaam But 

Noeh anf eine andere Weise stahan die Tfaiara inBe- 
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mhlint zum Abec^llnben : wie der fiifoJg der Tagesarbeit 
davon abhing, dass am frühen Morgen eine gänsUge B«» 
9t9mm$ eitttnt^ wie des Wolfta, der Raben GeleU Sieg 
^MiMMSlB« flo pflegte dm i wad e n ide n fieer ete ^IMüitk 
ffmmikm Thier den Weg md den Ort dnr HieiteiiwiiMt 
fMiiaei96B. Coloiiieen iroidea ftaeh dieeer Aalttiwg |pe» 
griMel, Slidto «ad Borgen , spät^ eneli KMm gebenL 
80 iOhfto efa weieeer Wolf den nied^MadisolieQ HMden 
Bavo zu einem Berg, worauf der Altar eines Gottes stand ; 
da schlug I3avo seine Zelte auf und wolintc daselbst. Ein 
Bär und ein Adler führten den h. Gislen im Hcnnegnu an • 
das Uier der Haine, wo er ein Kloster baute; Pferde, Ra- 
ben, Tauben weisen die heilige Stätte, wo eine Kirche 
gebaut werden soll; Jäger führt ein Hirsch oder Eber zur 
Quelle, wo die göUlichem Blut enlsproesene Jung&au ihrer' 
harrt. 

Thiere zeigteii aber nicht bloss den Ort des Baus , ee 
wurde oft aneh t&r nöüag erachtet, Mbendige Thiere, seihet 
Mensohen in den Gnuid einEnmauevn, auf wekham das 
Gebftnde errichtet werden sollte. Es war gteichasai ein der 
Erde dargebrachtes Opfer, wekhe die Last auf sieh doMet, 
und man wihnte, durch diesen gnosanen Brawdi «ner- 
schüttesUehe Bddtibariuit oder andere Vorthelle ta enrekten. 
So sehr im Volk eingewurzelt ist der Glaube, dass man 
* bei dem vor ein paar Jahren zu Halle vollendeten Brücken- 
bau noch wähnte, die Baumeister bedürften dazu eines 
Kindes zum Einmauern. Als die Burg Liebenstein gebaut 
werden sollte, gab eine Rabenmutter ihr Kind dazu her; 
man gab ihm eine Semmel mit, welche es ass. Beim Ein- ' 
mauern sagte es: »Mutter ich sehe dich noch' ; als die Mauer 
es fiest.vmschloss, rief es: ,Mutter ich sehe dich noch sin 
wenlg^; und als der letzte Blehi eingaffigt nude: ,M«ttflr, 
ich sehe didi nan sieht aMkr". CHeieh rttMid Ist dl» 
sdileswigeehe Sa«e von dem am StdrMoh einyogsiheMon 
Kind, welches eme Mg em mi umtla f für tausend Vheler her- 
gab. Am Deich war ehi grosses Loch, welehee um. jeden 
Preis anegjtfCUU werden rnnsite. Mm khige Ftm hatte 



^ kju.^od by Google 



1 



— Uff — 

§Mt||ty Am mI mir m ftg l k iiy ^mbd hmb tlA ItbcBdl^Oi Ktod 
d» vorgnbe, «ber et nftne findwflUg hteeta gdin. .Nvn 
tagte flMB «in WtMbnd mi das eine Bade tiam BntUm 
und Bohob dieses so über das Loch, dast es Us in die 
- Mtole telehte. Ais nan dae -KiBd hungrig danmf entlang 
* lief und nach dem Brod ^rüf , scMug das Brett über und 
das Kind sank unter. Doch tauchte es noch ein paarmaJ 
wieder auf und rief beim erslennial: , I^^t nichts so weich 
als Mutters Schoss ? ' Und beim zweilenmai: ,Isl nichts so 
süss, als Mutters Lieb?' Und zuletzt: ,Ist nichts so fest, 
als Mutters Treu?' Da aber waren die Leute herbeigeeilt 
wid sebaUeten viel Brde aufr dase das Loch bald voll 
wd. 

Die Traumd^utUDfir nalun und nimint im Abergian- 
ben «ine BaspMeüe ein. Trftnme sind Boten der Götter, 
ivelehe den Ifensehen aber nur zu bestimmter ZeÜ nalMn: 
dta vor Mitlemaelit verdienen nicht viel Glauben, am wahr- 
haftesteii sind dta na<^ MfttemacAit. 

I 

Auch bei den Trfiumen gibt es eine Art von Angfingr: 
so ist der erste Traum im neuen Haus, der Traum in der 
Nacht des ersten Tag-s des Jahrs, so wie der in der Nacht 
vor dem Geburlstag und in der Hochzeitsnacht besonders 
wichtig. Die Deutung beniht durchgängig auf mythischer • • 
Grundlage. So bedeutet Tod, wenn man von Fischen, ab- 
gepAdekten Blumen oder Früchten träumt, ^e Fische be- 
sonderer Art sieh beim Tode eines Gliedes vornehmer Ge- 
edriedflir aeigen, "wie die Blume, der Baum Symbol- des 
Lebens Ist. In der Sage erseheinen die Gesehenke gütiger 
I tW Uteh e i ' Wesen oft in uns<Miibarer Gesftit, nieht sel- 
ten als Kehricht, Sehmuts und Kdh, darum bedeutet von 
LsMenn ManMa Geld. ' 

Wir sahen bereits, wie das Volk Seuchen unter Mv.n- . 
sehen und Vieh für Zeichen des Zorns der Götter hioll. 
aber ihi*e Gnade offenbarte den Menschen auch wieder 
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rettento Hefimittel, iumI zwar durch Priester und Pdesl»- 
rimien, denen Zauberer und Zanberinnen cur Seite stehen;, 
wie Beide die Gitbe der Wetesagim« IhaiM, «o iMfteii rie 
«Mb die der HeUraBda. 

Die meieteB Krankheiten geften ato böte ÜBtndaaeMgtt 
Weeaa» deaen die Qftttir girtuhiiw Gewalt «bar dm Bta- 
aeben p/bm. So iat daa lieber ein den Manaehea lata^ 
der, sehAttelnder Bbe, die fliegeikto Gidit ein amtefarendea, 
laulejides elbisches Wesen; von ihnen rührt auch der 
Schla^'fluss, der oft aUein, oft mit Gefolge von Siechen, 
Krampf u. a. m. aullrilt. Unter den Heilmitteln ist vorerst 
das Messen hei'\orzuheben : der Kranke wird entweder 
zweimal gemessen und man sieht zu, ob die Länp^e dieselbe 
bleibt; ist das der Fall, dann ist Hoffnung zur Herstellung, 
im Gegentheil keine. Oder man misst vom Scheitel mu 
Seilte und von einer Handspitze zur andern ; ist die letstara 
LSnge kfiraer, eis die erste, dann hat der Kxaake die Ana- 
ariinittg, findet man in der Folga bei wiedariiollfiin Maeaen» 
daaa sie wichst, dann kann er genesen, nimmt sie aber 
ab, dann atiibt er. Fieberioaiike Kinder Jagla man aaf den 
Ofen odiw scbob sie in den Backofen, man Heaa sie donsh 
ausgehöhlte Brde, hM» Steine oder einen gespal(ieaen 
Baum '^ehen oder kriechen. Andere Krankheiten wurden 
in die Krde, vergialicn, oder auf Bäume und Thiere über- 
tragen. Zum Schulz gegen Siechlhum trug man Aii^ibinde 
und Anhängsel, die aus Kräutern, Knochen u. a. bestan- 
den. Wie das Wasser der Quellen in gewissen Krankheiten 
gebraucht wurde, ist fiiiher bereits gesagt worden. 

AUer Krankheilen schrecliUchste ist die schnell und 
massenweise hinraffende Pest Sie erscheint bald ata 
bianer Dunst, fai Gestalt einer Wolftca,. bald ala liianaa 
. Flftmmehen, bald aber audi personiftebt ala weiaa ver- 
seUeierle oder weissgeUeidete Frau odor Jmigftmi, walelie 
daa Land dnrduieiit und deren Gegenwart Abaratt den Tod 
bfaibringL Sie su vertiaAMn, werden ihr Opler dargebnüit 
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Wie die Menschen nicht alle gleichen Ranges sind, 
wie es reine, htilige und unreine Thiere gab, und die 
Bftnme in nBgicich em Ansehen standen, so auch die Kräuter. 
Von CKKtem an etnsainer h^ger Stelle gesehaffene, vbn 
ihnen geKebte vmd heH den Opfern giei>raachte, von Oircsi 
Uebfinfien oder Böten bffvoitugte oder In anders einem ^ 
IBusaiDinenhang mit Ihrem Wesen und Walten stehende 
Pflanzen wurden natfhrBch höher gesehätzt als solche, die 
dieses Vorzugs entbehrten. Die Pflanze, deren Blüthe so 
weiss war, dass nur jJaUirs Braue ihr verglichen werden 
konnte , die deren Stengel die Menschen an der Frouwa 
Haar malinicn, galten für heiliger als andere; der Gott oder 
die (iöttin liiitte sie gewissermassen nach dem Eb(!ii))ild 
dieser Theile seines Körpers gebildet. Anderer Heilkraft 
oder Heiligkeil kannten die Menschen nicht, bevor sie von 
den Göttern über dieselbe beiehrt worden waren, und sie 
tragen daher ihre NianeR von den GiHteni. 

Das hellkräflige Wasser musste zu bestunmter heffiger 
Simide geedidpfl woden, eben so imrde die hdlkräfüge 
Pflaaie aaeh nur zu bestimmter ZeH gebrochen, nur dann 
hatte sie Ihre vone Wirkung. Der Strahl des anbrechenden 
Tinges durfte sie nodi nicht beschienen hab^, der Mund 
des sie breeheaden noch nicht durch profane Rede entweiht 
sein. Unbeschrieen zogen einst besonders am Morgen des 
Himmelfahrlsfestes Hunderte von Landleuten zum Gipfel 
des Meiibocus , um dort Kräuter zu sammeln , deren wun- 
derbare Kraft man bei allen Ki'ankheiten während des ganzen 
Jahrs zu Hülfe zog. 

Auch die Sammlung, das Ausgraben der Kräuter selbst 
hatte seine bestimmten Gesetze. So musste das Bilsenkrnui, 
womit das nackte Mädchen bei anhaltender Dürre bekleidet 
wurde, um Regen zu erflehen, mit dem kleinen Finger der 
reoiiteii Hand ansgeritsmi werden. Laneea Christi zu pflük- 
ken bereitete man sich betend vor, pfldekt^ das Kraut unter 
feleriieher BeselnrOrung, legte es auf die Erde und kniete 



vor ihm nieder, endUeb hob man es mit der linken Hand 
auf» alles mrter bestimmten SegenssprOehen. Sellen aehnitt 

steil dam aoleiMr von «Miaiieaa lieM^von Oold. 

Die anf diese Weise §;es«UBeitea Kräuter wurden 
weniger laMdieh, malst fasserlich gefanodA: um trag 

sie entweder sich, oder legte eie unter der Kranken 
Hauptkissen ; andre hängte man auch in der Stube an dem 
Hau()tbalkcn auf, wo sie das Jahr hindurch blieben, bis 
sie durch Irische ersetzt wurden; wieder aiMiei*^ didulea 2|i 
iuannichfachem Zauber. 

Die berühmteste aller Wurzeln ist der Alraun, die 
Alrune, die scben im Namen an die weisen Frauen 
unseres Alterthunis erinnert 6ie wird auf unheimUcbe 
Weise gewonnen, gewasdisn und gekleidet (denn sie seil 
mensekiiehes Ausseben babei^ und in einein Kiatehen auf- 
gehoben. Ibr Beslts aell Ottek und llririiilMiiB IningeB. 
Zauberisch widcte der SehlafapM, oin nooaarlIVBr Am* 
wuebs an wilden Rosent nan Itfelt d«Mr, dass wann maB 
jesBWDiden dsnaelben unier das HauptWasen lege , er niebl 
erwache, bis der Schlafapfel wieder weggenommen sei. 
l^'ür besonders heilig p:alt ferner der Mistel, die bekannte 
Schmarotzerpflanze , die man vom Hinnnel auf die Aeste 
anderer Bäume gefallen wähnte , zumal auf die der Eiche 
und Esclie. Wir wissen bereits, dass ein Mistelzweig^ dem 
Gott VaJtar den Tod brachte , und das war auch wohl der 
Grund der Heiligkeit der Pflanze. Auch bei den Celtea wurde 
sie gesammelt und zwar mit gi oss^ Feierlichkeit: der weiss- 
gekl^ete Druide bestieg den Mm» sebnitt den Mialal Mit 
goldner Siobel ab und empfing ibn auf eiaein weissen Tuebs, 
wmauf ein Opfisr weisser Stiere und G^Mst d&e Ceremonie 
scbioss. Bman galt die Pflanae beflsam fOr alles, & Biebe 
auf weleher aie gefunden wurde, als ein von den QOttem 
besondevs bevorsugtar und erfeomer Baum. 

Farnkraut galt für zaubericr&ftig , sein schwer an 
gewinnender Same macht unsichtbar, nach andern soll er, 
wenn mau zuiälhg welchen an sich bekommt, irre führen. 
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wMi h i l b m meh Interai %eamm iiM. Belf«s», taatrik 
Johtmriigartd, S ona enweudgirtel oder MtaUcMl sesannt, 
«M Maiitaii §«snbm, In Hribne fBwndes, «n^elMHisen 
und von Ja4Mi Bit düii Uatett, den «n «idi iMt, in dn 
Flnmiie de» Joli— iiftmm gewovfeni htagt vmn dte Wnr- 
Mi IttüiVB TiMir anf , so ist das Haus vor allem Unfall ^e- 
seiMtzt Oandelrebe war ein Schulziniltei gegen Zauber 
und auch sonst als heilkräftig genannt. Andere solcher 
Krauter sind Stolzhcinrich, Heil aller weit (Schai- 
garbe), A 1 1 e rm a n n s h arn i seh , N c u n ni an n skraft, 
Heilallerschaden, welche letztem, wie schon der Name 
verkündet, trfiren alle Krankheiten dienten. Vor Dostea 
lind Doranl fliehen Wichte und Elben, die wilden weisses 
Heiden luid die wüdea weisseB Selben (Salbei) lernten 
wir bereit^ firpiier kernen: wenn die Menschen vrSeelea, 
won sie gut sind, wttrden die Banem wil eObemen Pfligen 
und Karsten eiMlen» 9h&r die Art Ibra Krille nutriinr m 
maehen, iet nur den Geistern bewusst 

Die Steine sind weniger mylMseh, als die Kriater. 
Bekannt ist tov allen der Donnerslein , dessen, bereits Er» 
wähnun^ geschah. Es gab Wünschelsteine, Siegsteine, 
deren Eigenschaften bereits aus ihrem Namen sich erklären. 
Im allgemeinen sind die Steine wenig genannt und benutzt, 
denn die gewöhnlichen unedeln Steine, denen wü* auf jedem 
Schritt begegnen, galten nicht als geheime Kräfte besitzend. 
Die einheimischen edeln waren nur schwer zugänglich und 
wem sie mühsam gewonnen waren, kamen sie nur in 
weniger U&nde, noch schwerer waren die auslAndisehen 
m ertangen, die idber sehen als* solche aller hdhetn mythi- 
selMn Bedeninng entbeMen« 

Nodi stMere Ifaeftt als fci Kraut nad Stein Hegt in 
dem Wort und bei allen Völkern gehen aus ihm Segen 
oder Fluch hervor. Dazu dient aber nicht das gewöhnliche 
Wort, die gewöhnliche Rede: wie alles was zu höheni, 

I 
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göUüebaa Zwecken dienen sollte, dem Kreise des Irdischen 
entrissen und eigens geschmückt der GöUer Dimst geweiht 
wurde, so erhielt auch die Rede euieii solchen Sohmuok, 
den der Poesie: die Spnkohe md Segön' erscheinen nnr in 
gebondnen Worten » sie sind OeeAnge und lieder. Aber 
iudik . die Ali «nd Weise; in weldier sie tesa^HMcliea • 
worden» war nicfal die «ewöhalislie: nur sellea wird der 
Segen oder Fhidi ieat gesproehcn, meist leise, lispeM 
oder flüsternd. Man liiess das rtnAn, nonen, dalMr die 
germanische weise Frau Aliruna. Dieselbe Gewalt wie das 
gesprochene, halle aber auch das geschriebene Wort. 
Golh. runa heisst Geheimnis , d. i. die geheime Rede oder 
Schrift: die Schwerlweihe, welche der Waffe siegende Kraft 
verüeh, geschah, indem man Siegrunen, d. h. Buchstaben, 
die dem Gott des Siegs Zio , Tyr heilig waren , auf das 
Schwert einritate und seinen Namen, der der Rune Namen 
ist, feierlidi zweimal nannte. Um aiso iwiiBiai dabei an- 
rief. 

Als Ecflnder der Ronen galt Odbin dem Norden, also 
uns wohl Wuotan. De er der höchste der Götter ist^ 
muss ihnen aueh liohe Kraft beiwobnen: sie imd.die Lieder 
können, wie man wflbnte, sowohl. tödten, als gesan den 
Tod sidhem und den Gestorbenen vom Tod erwecken, sie 
venkiögen krank zu machen und die Krankheit zu vertreiben, 
das der Wunde enüinneiide Blut zu hemmen, sie zu schlies- 
sen und alle ihr entspringenden Schmerzen zu bannen. 
Mit ihnen kann man den nahenden Feind in unsichlbare 
Fesseln schlagen, seine Waffen stumpfen, gefesselte Glieder 
lösen und befreien, den PfeÜ im Pfluge hemmen, das hoch- 
flammende Feuer bändigen und löschen, Üadei: schlichten, 
Wmde stillen u.. v. a. 

Besondere Gewalt wohnt dem Fluch und der Ver- 
wünschung bei» die wir noch täglich üi den krttltigsten' 
Formen hörem können. Andere Besohwöruagen sind uns 
in grosser Zahl erhalten und meist nur mit geringen Ver- 
ändtomgen ans dem Heidnischen ins Chrisüiche flberaetsl: 
so die. bekannten sogen. Mersebnrgisdien Gedieble» swei 



noch echt heidnische Beschwörungen, welche etwa im zehn- 
ten Jahrhundert auisezeichnet wurden und die wir noch 
beute fiMi in allen Ländern gennaniecher Zunge wieder^ 
finden. 

Jedes bedeutende Untenebmen wurde von dem from- 
men Alterttnun durch Segen geheiligt, die meist in Gebete 
übcttttfen , woranter manebe von höher SchAnlieit aind. 
Bevor der Landmann vol pfiflgen begann , weihte er den 

Acker durch Segen und Opfer, der Hirt sprach seinen 

Segen über die Heerde, der Hausvater über seine Bienen, 
bei jedem Unfall endlich , der den Menschen zusliess, war 
sein erstes Hülfs- und Reltungsinittel der Segen, d. i. die 
Ani*ufung der Götter. Man erinnerte sie an ihre Maclil, oder 
an Vorfälle ans ihrem Leben und Thun, weiche mit dem- 
jenigen Aehnlicbkeit halten, der einem eben selbst zuge- 
sloasen war, wi^ sie damals sich geholfen, ao sollen sie 
nun anch dem sie Anmfenden helfen. , 
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S. t. IUMt> CMMter. Vfß. iMol» Mmm Vflhol. ni. %t, tftt t. 
„ S. in der Ahauig dw TrwMtlf lehrt, dm im dar «rHai Of- 

fen^mng Ug die zweite durch Christas eingtschlossen, 

wenn auch noch uueuthülli , wie die gaaw Rose in der 
Rüst'iiknospp ontli.illcn ist mit allen BMltcrn und Staubfaden. 
Dieser consensus gentium ist nicht das geringste Zeugnis 
für die Lehre von der Dreicinifjkpit. 

S. 5. Die Wanderungen der Götter aul Knien ühertrug das Volk 
später auf Jesus und den h. Petrus, oder auch die zwölf 
Apostel» denen wir eo in saUreichen lUrchen begegnen. 
Die Göttinnen werden iwar sonst bioitg dnreh die h. Jnng- 
frau emetst, aber nie wenn sie unter den Menschen um- 
ziehen; sie behalten da stet;; ihre nlten NainiL 

S. ß. Gottesdienst. Vgl. M\th. p. 2G. 

S. 8. In Friedberg wurde , wie mir Phil. Dicfl'enltach mittheilt, 
das schönste Ross aus der Kriegsheule verkauft und das 
dafür gelöste Geld der S. Georgskirche verehrt. Da S. 
Georg vielfach an die Stelle des alten Wuotan gesetzt wurde, 
so bedeutet der Gehmneh nichts andnres, als dais man 
dort oder in der Gegend ehemals du Ross diesem Gotl, 
welcher der Schlacht vorstand weihte. 

S. 10. Das Christenthum nahm das Sdiöne und Gate in sich auf, 
wo es dasselbe fand, denn es betrachtete dasselbe mit 
Recht als auf dem Roden oder unter dem nachwirkenden 
Einfluss der ersten Offenbarung gediehen ; darum konnte es 
auch durch diese Aufnahme nieht alterirt werden. 

S. 12. Heilige Cullusslätten , Götterbilder. Myth. p. .57. 93 £f. 

„ 16. Priester und Priesterimien. Ifyth. p. 78 ff. 

„ 18. Wnotan. Myth. p. 126. 150 ff. VgL ferner »Ober den lie- 
besgott Ton Jacob Grimm, (^esen in der aeademie am 6. 
Januar 1851.' Rerli» 1851. Wodan und Frea bei den 
Winiien von J. Grimm. Haupt Zeitschrift für deutsches Al- 
terthum V, 1. Woldan von J. Grimm das. V, 494 ff. 
Wuotilgöz von dems. das. 1 , 577. Wodan von Adalbert 
Kuhn das. V, 472. Donar und Wuotan von Karl MüIlenhofT 
das. VII, 529. Wodan von dems. Nordaibing. Studien 1, 208. 
Beitrage zur diulsehenlfyflM>logiefUBi.W.Walf I,p. 1—68. 
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,Lexicon mythologicum in velusta seplentrionaliuin carinina, 
quae in cdda Sacinundina continentur' von Finn Magnusen 
im S. Band der Edda Saemimdar bums frdda. Uaviiiae 
18M. t. OdhiD. 

Bmt JJmMn ivEffk. ib«r iu wi l h i n i c Heer «nd 4k 
«llie (p. 870) iBi f. im «nd 21 «eM Gepitel 
•teforMbt Näheres ftber Odhio kaan jetit jeder leielit 

Ii Simrocks deutscher Ausgabe der Edda nacheeidagea» 
(Stuttgart und TQlwiSBB 1S61.) l^iMetbe gilt VOB den 

übrif!:en Gottheiten. 

8^23. Donar. Myth, p. 151 ff. Wolf Beiträge 1. p. 63 ff. Dcss. 
Rodenstein und Schneilerts. Darmstadt. 1848. Finn Ma- 
gnusen s. v. L. Uhland Sagenforschungeii 1. Thor. 
' 8. 24. Amnerkung lieke Ufh* .p. IM, 

UeWr Tkdr htkea skdi in Nerdea die BMistei Mythea 
erlialteD, urter« denen fai weiCen Kreiien n«r deijenige 
Von seinem Zug in das Riesenland bdunnt ist. 

8. 26. Fro. Mvth. 190 ff. Siegfried und Freyr von Wilh. IHUler, 
Haupt Zeitschr. II, ff. Wolf Beiträge I, 102 ff. 

8. 27. Die christliche Mythologie, d. h. die im Volk erwachsene, 
au Christus und die Heiligen sich anleimende, aber in 
deutsch - heidnischem Boden wurzelnde Volkssage so wie das 
Märchen, hat auch in der Kunst ihre Vertretung, wie ja 
ffc et hiw yt die 8iH|e« fiele bntireriEe» nd «mgekehrt Knul- 
werke oft Sagoi lierTorgenifen luben« 

8. 28. lio. Myth. 178 flg. SahsnAC des. 184. Ber dae. 181. Wolf 
Beitr. p. 127 flg. Ueber die Bedeutung des W—eni Ziu ' 
von A. Kuhn. Haupt Zeitschr. II , 28S. 

S. 29. Paltar. Myth. 201 flg. Beitr. 133. 

„ 30. Phol. Myth. 20.5. Haupt Zeitschr. H, 252: Schon mehr 
über Phol von Jac. Grimia. das» V, 69: Phol äthiopischer 
kdnig von demselben. 

„ 31. Forasizo Myth. 201. 

„ „ Aki. Myth. 2f 7. Wol das. 209. Ntr. I, 145. iee. Gfimm 
in Brapts Zeitschr. VH, 898. 

M „ Lohho, Loko. Myth. 280. INe^Sagen von Loki von K. Wein- 
hold. Haupt Zeitschr. VII, 1 — 94. BeMr. 187. 

8. 33. Gottinnen Myth. 229. Beitr. 147. 
• „ 34. Nirdu Myth. 229. 

„ 35. Holda Myth. 244. Beitr. 162. 

„ 36. Perahta Myth. 280. Beide letztere Göttinnen sind ui aahl- 
losen Sagen noch unter dem Volk bekannt. 

S. 38. Firgunia, Hluodana. H. 2S». sUtt.ffiMya 1. HUdhyn. Ein 
ihr Ten einen Mfener geweihler Allar wl der Inechriftt 

Wolf Götterlebre. 10 
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D£A£ üiVfiAKAE, SACAVM (2. TIB££UVS V£HVS wurde la 
wahrt* 

. 8. S8. TanfuM. Hyth. 70. 236. Wir küMi iie Tma^M 
und einen Altar mit der ImcMI:' TAMftfiE SACRVM. 

8. 88. NdbaUnnia. M. 236 nur beUäufig «wihiit Beitx. 149. 
Einige zwanzig römische Altäre verbörgen die hohe Ver- 
ehrung, in welcher sie stand, lieber KoUa vgl. üflh* 285 
und Jac. Grimm in Haupts Zeitschrift II, 189. 

S. 39. Hruüda (Myüi. 20(1) gleich Ostara (Myth. 207) waren be- 
sonders bei d«a Aogelsadiseii verehrt, wo sie nach Beda« 
Umietit RMb und SAiCre himtm, Mmt Oüaia vg}. noch 
Boilr. 177. 

8. 88. Frouwa» Frikka. Blyth. '278. JBahn m Bm§U 8«itochr. V,* 

* 873. Zu den Merseburger Gedichten tob Jac. firäwn das. 

II, 18i*. vgl. V, 1. Wolf Beiträge 17». 
. S. 41. llellia. Myth. 288. Beilr. 202. Wilh. Wackernagel in Haupts 
ZeiUchr. VI, 149. A. Kuhn das. VI, 117. IV, 391. Mancher 
andern Göttin wäre, wie früher noch manches andern 
Gottes, zu gedenken gewesen, doch ich überging sie, da 
«OD ihBfiB bis jetzt waoig oiehr als dar Name aufgefunden 
wvida. 

8.42«HeldM. Mylh. 815. Ua 'dcntaafafl Udansag« im WUfa. 
Grimm. GittingaB 1828* dwrticha BaManaage von 

Fr. J. Moae* 

8» 48. Weise Frauen. Myth. .308. S. 49. War denkt bei Snwhild 

nicht sofort an Dornröschen ? 
S. 50. W i( lue und Elhe. Myth. 408. S. &8. fiinzelne elbiscbe 

Wesen das. S. 
& 62. Wassergeister. Myth. 455. 
,1 84. HMtsgeialar^ daa. 46a 
n 88« Riesen, das! 485. 
», 75. Sehdpfimg. daa. 525. 
„ 78. Elemente, das. 548. 
. „ 88. Bäume und Thiere. das. GIM. 
„ 97. Himmel und Gestirne, das. 881. 
„ 104. Tag und Nacht, das. 697. , . * 

105. Sommer und Winter, das. 718. 
„ 108. Zeil uud Welt. das. 750. 

„ 112. Seelen, das. 788« In diaaen Abaalmitt» wia noch in 
ninigan andacn waiaha ^ von J. Griauns Buch einiger- 
. massen ak Kn'Grtnda daAr wiid dar iwaita Band 
meiner Beitrige f^^^yPtf^- 
& 118. Tad. daa. 78a 
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S. tti». Schicksal und Heil. das. 81«. Die Capilel XXJX, XXX doi 
Myüioi. fielen als weniger hierher passend aus. XXXI 
wurde vertheilu 

8. 131« KMiAckw«. 4m^ 001. Gap. mUl (TeoM) ist «Meli 
HB ^MittMiiL 

M IS**. Aberglaube, das. 1059. 
„ Krankheiten, das. 1101. 
I» Kräuter und Steine, das. 1142. 

141. Sprüclic und Segen, das. 1173. WiÜMfaB ürtBiai: (Mmn* 
deutsche Ruoen, GöUiugeu 1821. 



Für dicjenif^rn Leser, welche dem in diesen Hlältern Behan- 
delten gerne weiter nachgehn und die namenllieh das alle (lötlri- 
weseu heoharhlen möchten, wie es in den UeherlielVrungen des 
Volks — die sie nun mit auderm Auge lesen und mit anderm Oiir 
hAreii werden iiach|Ndiirt> will ieh Imra eimge der dasu 
aosser den bereits genannten noeli nelliwendigen Bfleher angeben. 

Die Sanuniong ^entscber Sagen* so wie die ,Kinder> mid 
Hausroärchen* der Brüder Grinun (6. Aneg. GÖttingen 18.50) setze' 
ich als allgemein bekannt voraus. Jener ersten schliessen sich 
an die musterhaften Sammlungen märkischer Sagen und MArcheA 
von Adalbert Kuhn ( Berlin 1843 ) , Norddentseher Sagen, 
Märchen und Gebräuche von Adalbert Kuhn und (^arl 
Schwarz*) (Leipzig 18'i8), Sagen, Märchen und Lieder der 
Herzogthümer Schleswig - Holstein und Lauenburg von Carl 
Mflllenhoff (Kiel 1845), Rensch, Sagen des Samlaades, 
' J. W. Wolf deutsche MArchen und Sagen (Leipzig 1845), des* 
selben niederUndische Sagen (Leipzig 1845), Harrys Volkssagen 
Niedersachseos (Gelle 1840), Emil Sommer Sagen, Hirchen 
nnd Gebräuche aus Sachsen nnd Thüringen (Halle 1846), L. Bech- 
stein thüringischer Sagensehatz ; dess. fränkischer Sagenschatz.- 
1. Band (Wür/burg 1842), Bernhard B a a d e rj Volkssagen aus dem 
Lande Baden (Karlsruhe 18.51), Adalbert von Herrlein die 
Sagen, des Spessart (Aschatleuburg 18.51), Friedrich Panzer 
Beitrag zur deutschen Mythologie (München 1848), A.Schüppner 



*) Mit werthvollen Anmerknngren, deren aoeh den Sammlungen von 
MälleDhoff, Panzer und Wolf beigegeben sind Schwarz schrieb ausser- 
dem: Der heolige Volksglaube und das alte Heidentbam mit Bezug auf 
IferddeelsAM «ad bssaaiars dk> 1Mm». Mi« tSSa 
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Sagenbuch der bairischen Lande*) 1. Band (München 1852), 
Vuubuu Sagen aus Voraiiberg (Wien 1847), Zingerle Tiruls 
Volks4i€htaii|;«ii mid Volktgebrinche 1. BinJeheo (Imibnck 181^1 
mpdhen iftoÜMil, 41« folftadeA uoXkm Sagen briigan). )En 
•nsfOhrliclMt VmeUlaus der dwtidm Mircim— nahiij^ en iroe 
Btdralug ebtkiU di« Grimmsche MarchcogumilgBg I p. XtVI{ 
Jelst kooBBieii noch iMiM 4 n ^ t k i m BtmMnkm (OiaiBgea «• 
filzig 1852) hinzu. 

Ich habe mit Willen luur die grteMrea -und wichtigireii 
ftinnliingfin MigiMffthftni 



*) Enthält viel Unbedentcndrs und mittelmässiges Reimgeklingel. 
Ka wäre aebr zu wdoschen, dass eine kuodigere Uand sich dieaer Arbeit 
«irtanogefl hXtt«; Rem Seböppner war ifta be tre t ea e CSebiet alfan 
fremd. 

**) Dem VernehmeD nach soll WolTg. Menzel mit eiaeai gmaaes 
Werk über deul^cke Sagen be«cbüfligt aeia. Glückaof I 
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Verlagsbüclier der Dleterlchacl^eM Biiclüi«M4lH»s in 

Deutsche Grammatik 

herausge^. von /. GHmm, 
TU. I. IL HL IV. gr. g. 17 % 7^ i^fC 
(TM. L IL MiietiiMkUct AUraok wt otv 4«* Fnsm.) 

linker d6B alidtatscIieB Mei&tergesaig 

hemusfeg. von /. Gri mm, sr. 6^ 82^ «He 

Hjnniioiwii Teteiis eeeL X3L¥I« 

Edid. X Grimm, gr. 4^ 1 

Weisthfimer 

heruusgeg. von J. Grimm. Bd. 1— lU. gr. 8. 12 

Ruolauds liiet. 

Mit einem Facsiniile und den Bildern der pfälzischen Ilandschrirteii. 
herausgeg. von JF. flrim$n. gr. 8. 2 .% 20 

Konrad von Wiirzbnrg Sylvester 

herausgeg. von W. Grimm, gr. d. 1 

Wernher vom Niederrhein , 

herausgeg. von W, Grimm, gr. 8. 20 ^ 

CrraV« Ruoilolf 

lieraiisgeg. von IT. Gr&nm. gr. 4. dte Aufl. 1 

Deutsche Heldensage 
herausgeg. von W. Gritnm, gr. 8. ^ ^ 

VrUukes ßeseheideikeit 

beransgeg. von W. Grim m, a 2 i% 15 ^ 
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Der Ro8eii^:arteii« 

Ein nitdculschcs Ucdicht mil (iOnuncnlai 

berausgeg. von W. Qrimm, gr* i 

Ucber Freidank 

heransgpeg. von W, Grimm, gr. 4. l ^ 

Altdeotocbe Gespräche mit Nachtrag 

/ hemusgeg. voa W. Grimma gr, 4. 1 .% 

lleker deiitsclie RoDeit 

Herausg. von IT. Grimma 
Vit It Ktfpfm. %. 1 !• 9yg 

Aihüi Hüll PriiphlllM. 

Ed. IT. Gfimm, gr. '4 1 ^ 10 ^ 

Exbortaüo ad plebctii christianam etc. 

E<jL W. Grimm, gr. 4. 3 % 16 

Ueberblick der deulseheA Mylhologjie. 

Heramgqg« von J. JitArd». gr. & Ii 

_ 0 

Altfrk^sisclies Wörterbuch 

hcrausgeg. von K. v. Richthofen, gr. 4. 4 lö 

Alte Denkmäler. 
Henmsgeg. von F. B. Wekker. 
ThL I. * GiebelgnippeD umI 8utoeii. gr. 8. - 2 30 ^ 
ThL n. Bamlieft und gesdiBittMie Steine, gr. 8. % /igi 

m m. GriadBidn YMiiigWttde. gr. 8. 4 .% 

< " ^ • 

Beiträge zur deutschen Mythologie 

herausgeg. von /. W. Wolf. ~ 
ThL 1. Gdtt«r und GfiMiMMM* gr. & 1 10 jy^ 
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